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Vorwort des Herausgebers. 



Nachdem der ausführliche Bericht über die Rei- 
sen K. von Ditmar's in Kamtschatka während der 
Jahie 1851—1855 im Jahre 1890 in den BeiMgeii 
iiur Kcnntniss des Russischen Reiches veröffentUcht 
worden war, heschloss der Verfasser, wie aus seinem 
hier folgenden Vorwort henrorgebt, zur Ergänznng 
seines Reisebericbts eine Heihe von abgerundeten 
Bildern über Land und Leute zu geben. Diese Arbeit 
war noch nicht abgeechloBsen als ihn langwierige 
Krankheit am fortlaufenden Arbeiten hinderte und 
endlich am 14. April 1892 seinen Tod herbeiführte. 
Seine Wittwe übergab das unvollendete Werk dem 
Freunde des Verewigten, Akademiker Leopold t. 
Schreack, der in der akademischen Sitzung am 
2. April 1893 das Manuscript zum Druck vorstellte 
als zweiten Theil des Ditmar'scben Beisewerks, das 



▼I 



•ttnterdesseii bei der Kritik viel Änerkennung gefun- 
den hatte und dessen Uebersetzung in*s ßussisciie 
ebenfalls begonnen worden war. 

Der TorgesteUte zweite Theil enthielt eine Reihe 
Aufsätzo tlber die Geographie des Landes, die geo- 
logischen Verhältnisse, namenthch die Vulkane, das 
Klima» die Pflanssenwelt, das Thierreich, die Ge- 
schichte des Landes und ein geographisches Lexicon 
über Kamtschatka. 

Der Abschnitt ttber die Bewohner hatte nicht 
mehr ausgearbeitet werden können. In Bezug auf 
diese müssen wir auf einen frühern, noch in Kam- 
tschatka verfassten Au£satz K. t. Ditmar's (Ballet 
hist phil. 1 18, p. 99—110: ^Deber die Korftken und 
die ihnen nahe verwandten Tschuktschen", mit eth- 
nographischer Karte, 1855) und im übrigen auf das 
Reisewerk verweisen. Es war im Plan gewesen dem 
zweiten Theil der Keise noch eine vom Akademiker 
Maximowicz nach verschiedenen Materialien aus- 
gearbeitete Flora von Kamtschatka beizulegen, aber 
auch hier hat der Tod Maximowicz*8 die Vollen^ 
dung der Arbeit verhindert, die uns jetzt vom Aka- 
demiker S. Korschinski, wenn auch nicht mehr für 
die »Beitrftge'' in Ausincht gestellt worden ist 

In seiner Vorstellung vom April 1898 sagt Aka- 
demiker Schrenck, dass er die Eedaction des geolo- 
gischen Abschnitts Herrn Dr. K. v. Ohruschtschew 
(jetzt Professor an der Medico-chirurgischen Akade- 
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mie) übergeben habe, der zugleich mit einer petro- 
graphischen Arbeit Aber die imlkamschen Gesteine 
K'aintsihatka's nach IJitmar's Sammlungen beschäf- 
tigt sei. Diese Arbeit ist ihrer Zeit schon wesentHcli 
gefördert worden» als Dr. Ghruschtschew sich noch 
im Mineralogischen Museum der Akademie beschäf- 
tisrte. Es sind auch auf Kosten der Akademie drei 
Tafehi mit Phototypien mikroskopischer Darstel- 
Inngen von Gesteinsstmktnren hergestellt worden, 
aber der Text der Arbeit hat bis jetzt nicht voll- 
endet werden können. Wir müssen nns vorläufig 
mit dem kurzen ebenfalls schon m Kamtschatka ge- 
schriebeneu Aufsatz Ditmar's: „Erläuternde Worte 
zur geognostiischen Karte Kamtschatka s^ im I^ullet. 
phys. math. t. 14, p. 241—250, mit Karte (1805) 
begnügen. 

Den übrigen Theii des vorgestellten zweiten Ban- 
des, die geographischen, naturhistorischen und his- 
torischen Abschnitte (s. d. Inhaltsverzeichniss) nebst 
dem geographischen Lexicon lassen wir jetzt er- 
scheinen. Der geologische Theil bleibt als 2-te Ab- 
iheüung einer spätem Pnblication vorbehalten. Ihm 
soll auch das Litteraturverzeichniss über Kamtschat- 
ka, das sich im nachgehissenen Manuscript befindet, 
beigefügt werden, wenn es nicht vielleicht schon als 
veraltet anzusehen ist. 

Auf dem Titel der gegenwärtigen Publication sind 
noch L. V. Schrenck und 0. Maximowicz als Her- 



Yin 

ausgeber der 3-ten Folge der Beiträge genannt, ob- 
gleich Beide nicht mehr am Leben sind» weil der 
vorliegende Band noch durch L. v. Schreuck zum 
Druck als B-ter Band dieser Serie vorgestellt wurde. 

Seitdem erschienen noch zwei B&nde einer 4-ten 
Folge, von L.y. Behren ck und mir heransgegebeD, 
mit denen laut Beschluss der Akademie die Heraus- 
gabe der Beitrüge zur Eenntniss Rnsslands. geschlos- 
sen wurde. Nur schon begonnene Publicationen sollen 
zu Ende geführt werden können. 

Fr. Schmidt. 

Du Mai 1900. 
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Vorwort. 



Nachdem der Bericht über deu Gang meiner in den 
Jahren 1851—1855 durch Kamtschatka gemachten Reisen 

(in den Beiträgen zur Kenntniss des russischen lieiclis, 
3. Folge, Band Vll) in Tagebucbform Veröffentlichung ge- 
funden, halte ich es der Uebersichtlichkeit wegen f&r noth- 
wendig, die auf all" diesen Reisen gemachten Erfahrungen 
und Beobachtungen nochmals zusammenzustellen, damit das 
Gleicliartige und auf dieselben Beobachtungsohjecte 6e* 
zfigliche zu abgerundeten Bildern vereint werde, ßie Tage- 
bucbform kann im iiiren sonstigen Vorzügen einer solchen 
Yerschmeizung des Zusammengehörigen und einer und der- 
selben Beobachtungssphftre Angehörigen, natnrgemäss nicht 
nachkuniinen. Sie giebt wohl eine gewisse Frische und Un- 
mittelbarkeit des Gesehenen, Gehörten und Erlebten, streut 
aber Gleichartiges oft Ober weite Zeitränme ganz vereinzelt 
aus und reisst den Zusammealiang der Bilder nicht selten 
auseinander. 

Baitaif* m> Kmta. 4. Boit. B«lebM. TIttto Folfe. t 



Dazu sollen diese jetzigen Veröffentlichnngen einen 

nicht unbedeutenden Zuwaciis dadurch erhalten, dass ich 
ttber manche Gegenstände erl&uternde Mittheiluogeo zu 
geben im Stande bin, die in meinen TagebQchern keinen 
Platz fanden, sondern aus verschiedenen Notizen, Briefen, 
Kanzleiabsi-liriiten, Karten und literarischen Auszügen 
stammen. Endlicb wollte ich die Oesammteindrflcke, die icli 
selbst auf meinen Reisen von Land und Leuten empfangen, 
hier nicht Übergehen. 

So wird sich dann das ganze über Kamtschatka von 
mir gesammelte wissenschaftliche Material in geschlossenen 
• Gruppen oder Bildern zusaramenfassen lassen, die ich in 
folgender Reihe dem Leser vorzuführen gedenke. 
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Kapitel L 



Lage, Grenzen und Meee Kemteehatka'e. 

Vom ftuseereten Nordostende des Asiatischen Continents 
zieht sich insadwestlicher Richtunj^die langgestreckte Haih- 
insel Kamtschatka weit in den Nordtheil des Stillrn Oceans 
hinein und schneide gemeinsam mit der von seiner Südspitzo 
in derselben Eiciituug sich fortsetzenden Kette derKurilischen 
Insela ein grosses, kaltes Binnenmeer von.diesem Ocean ab. 
Es entstand hier das von Landmassen nnd Inseln ganz um- 
schlossene Ochotskische Meer, welches so wesentlich nieder- 
drückend anf die klimatischen Verhältnisse und den biolo> 
gischoD Charakter aller seiner üferländer einwirkt. 

Die Halbinsel Kamtscliatka scliiiesst sich nur im Norden 
an das continentale Asien, hat üho nur hier eine festländische 
Grenze, ist dagegen nach allen abrigen Uimmelsnchtnngen 
?ott Meeren nmflnthet nnd begrenzt. Diese einzige festlftn* 
dische Grenze im N. ist aber keine ganz fest bestimmte, 
sondern wird Terschieden angenommen. Nimmt man an, wie 
es wolil vorgekommen, dass das unter dem Namen Kam- 
tschatka verstandene Land von seiner äussersten Siidspitze 

N. B.) nur bis zu seiner schmälsten Einschnürung im 



N. (drca 60° N. B.) sich erstreckt, «> hatte dieses Lsnd eine 
LängeoausdelinuDg von 9 Breiteogradeo, also von ciita 1000 

Werst. Dagegen wenn diese Nordgrenze noch weiter nach 
N. angeiuniiiiicn wird, wozu meiner Ansicht nach eine viel 
grossere Berechtigung vorliegt, d. h. unter ö2° N. B., so 
wäre die Länge des Landes wohl auf 1200 — 1300 Werst 
zu bestimmen. 

Fflr diese nördlicher gedachte Grenze gegen das Fest- 
land sprechen die folgenden geographischen Verh&ltnisse und 
Thatsachen: der nördlichste Theil des Ochotskischen Meeres, 
der Penshinsker Meerbusen, welcher seiner ganzen Länge 
nach die Westküste Kamtscitötka's bespült, erstreckt sich 
nach N. bis über den 62° hinaus. Am Ostufer Karatschatka's 
zieht sich gleich westlich vom Gap Olutora ein ebenfalls 
tief einschneidender Busen, der von Kultushnaja, nach N. 
Von beiden Punkten, sowohl vom Nordende des Pen- 
shinsker, als auch vom Nordende des Knltnshnaja-Busens 
streben die Küsten in südlicher Richtung einander zu und 
geben dem zwischen ihnen liegenden Lande einen ausge- 
sprochenen Halbinselcharakter, vom Penshinsker Busen 
nach S., Tom Kultuschnaja nach WSW. £ine Linie, die die 
Nordenden dieser beiden Busen verbindet, wftre demnach die 
eigentliche und richtige Nordgrenze Kamtschatka^ dießasis, 
Ton der aus die ganze Halbinsel vom nördlichen Festlande 
in südlicher Richtung sich erstreckt. Mit dieser Nord- 
grenze, die selbstverständlich nicht mit dem Lineal zu 
ziehen wäre, fallt auch nahezu ein Höheuzug oder eine 
Wasserscheide zusammen, von der aus die Gewässer nach 
N. in den Anadyr fallen, nach S. aber dem Kamtschatka- 
Meere zuströmen. Desgleichen ftllt die Nordgrenze des 
Parapolskij-dol, jener kolossalen Moostnndra des nördlichen 
Kamtscbatka's hierher, wie auch die Voikergreoze zwischen 



den Tscliuktschen und den nach Kanitscliatka gehörigen Kor- 
jaken. Die engere Nord^enze bei der stärksten EinschDürang 
des Landes hätte nur das fiUr sich, dass sie auf der engsten 
Stelle Kamtschatka's gezogen vftre; dagegen mQsste sie 
den natürlichen Zusammenhang ganz verwandter und zu 
einander gehöriger Landestheile und Verhältnisse ausein- 
anderreissen. Nördlich von dieser engsten Einseliiiürung 
des Landes würde ein Landestheil mit entschiedenem Uaib- 
inselcharakter von Kamtschatka abgeschieden werden, der 
bei nördlicher gezogenen Grenze noch vollständig zu Kam- 
tschatka gehört. 

Denkt man sieh einen rechtwinkligen Erdtheil, dessen 
zwei Seiten von zwei Breitengraden, dem 51° und dem 62^, 
gebildet werden, und dessen zwei anUere Seiten die Längen- 
grade 1Ö5°40' und 169^30' 0. von Greenwich bilden, 
so erhält man einen Rahmen von 1 1 Breitengraden und 
14 Längengraden, in dem sieh fast in diagonaler Richtung 
die Terbftltnissmilsslg lange und schmale Halbinsel Kam- 
tschatka von NO. nach SW. erstreckt. 

Mit. Ausnahme der eben beschriebenen Festlandgrenze 
im Norden sind, wie gesagt, alle übrigen Meeresgrenzen. 
Nach W. bildet das Ochotskische Meer mit dem Penshinsker 
Meerbusen vom 5l°— 52° die ganze Landesgrenze. Gegen 
S. läuft Kamtschatka zwischen dem Stilleu Ooean und dem 
Ochotskischen Meere im Cap Lopatka spitz ans und setzt sich 
von hier gleichsam als eine Gipfelreihe eines submarinen 
Gebirges mit der Insclreihe der Kurilen fort, in südwestlicher 
Richtung dem Japanischen Inselreich zustrebend und mit 
ihrer südlichsten Insel, Kunaschir, sich der Inseljesso nahe 
anschliessend. Im 0. wird Kamtschatka seiner ganzen Länge 
nach vom Stillen Ocean bespült. Auch hier zieht eine lange 
Inselreibe vom fernen Festlande Amerika^ mit der Halb- 



insel Aljaska beginnend, dann eine leichte Biegung nach Sl 
machend, der Küste Katntschatka's zu, und die Verlänge- 
rungslinie dieser Inselreihe der Aleuten trifi't uiigelähr auf 
die Mitte der L&Dgsausdeboung Kamtschatka's unter dem 
56'' N. B. 

Die Breite der Halbinsel ist eine sehr verschiedene. 
Das im Gap Lopatka (51°) spitz zulaufende Land weitet sich 

nach N. so bedeutend aus, dass man auf der Höhe der 
Awatscha-Hai (r)3')zuni AVr stufer iuu — 120 Werst rechnet. 
Von hier erweitert sich die Landesbreite so rasch, dass 
bereits zwischen dem 54° und 57° die grösste Ikeitenaus- 
dehnung des Landes erreicht ist, uud man hier auf 300 — 
350 Werst Breite scbliessen kann. Vom 57^ verengt sich 
das Land wieder rasch, so dass zwischen dem 59^ — 60° 
die grösste Einschnürung sich findet, wo, nach Aussage der 
Bewohner, von liülier gelegeueii Funkten bei heiterem 
HiniHicl beide Meere im 0. und W. sichtbar werden sollen; 
diese Breite wird auf 50 — 60 Werst taxirt. Vom 60° nimmt 
die Breite des Landes wieder rasch zu bis zum 62°, wo es 
den Halbinselcharakter bei der oben genannten Nor^grenze 
ganz verliert. 

Mit der Fragenach der Nordgrenze Kamtschatka's steht 
zugleich die nach der Grösse des Landes im engsten Zusam- 
menhange. H. G utile gicbt in seinem Lehrbuch der Geo- 
graphie (5. Auflage 188:2 ) füi- die Grösse Kamtschatka's die 
runde Zahl von 5000 □ Meilen an, ohne jedoch zu sagen» 
wohin er bei dieser Berechnung die Nordgrenze setzt, daher 
mir diese Angabe in runder Zahl nur ganz approximativ zu 
sein scheint. Immerhin giebt diese Anj^abo Gelegenheit zu 
A^ergleichen mit anderen ebenfalls von Guthe ani^efülirteu 
Ländergrossen, von denen ich zur Veranscliaulicliung der 
Grösse Kamtschatka's einige herausiieben will: 
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üieruach wäre Kamtschatka bedeutend grosser als 
Malakka, Saclialiii und Nowaja Semlja, grosser als die 
Hälfte des deutschen Reiches und Frankreichs und nur 
unbedeutend kleiner als Grossbritannien, Italien und Korea. 



Kapitel IL 

Horizontale Gliederung Kamtschatka's. 

Die horizontale Gliederung Kamtschatkas ist eine ausser- 
ordeutlicli wenig ausgesprochene. Von der Nordgrenzo Kam- 
tschatka's verengt sich die Halbinsel, wie schon angeführt, 
nach S., bis zum HO"; von dort südwärts sich erstreckend, 
baucht sich das Land nach 0. und W. stark aus, um zwischen 
dem 54^ und 57° seine grOsste Breite zu erreichen und, 
von dort an schmftler werdend, am Cap Lopatka spitz aus- 
zulaufen. Es kann demnach eigentlich nur von einer West- 
und einer Oslkflste die Rede sein. 

Fassen wir nun zuerst die Westküste Kamtschatka's, d. 
h. die Küste des Ochotskischen Meeres, ins Auge, so findet 
sich hier &st gar keine aufiaUende Gliederung. In einer im 



Ganzen ruhigen Linie zieht sich die Kflste des Landes vom 

äussersten N. de§ Pcnsliinsker iMeerbusens nach SW. bis 
zum 5G°, iiimiut dann oiiio siUlliciic Ivirlitung an nnd ver- 
läuft, etwas mehr nach SU. sich sveodend, zum CapLopatka. 
Der nördliche Theil dieser Küstenlinie bis zum 56°, be- 
sonders die Ufer des Penshinsker Meeres, zeigen hftafig 
Steil- und Klippen-Ufer, die durch ans Meer tretende Ge- 
birgstheile gebildet werden und hier kleine Caps mit da- 
zwischenliegenden flachen Buchten entstehen lassen. Mir 
selbst war es nicht vergönnt, diese nördlichste Köste des 
Penshinsker Meerbusens kennen zu lernen, dagegen habe 
ich aus den sehr tlbereinstimroenden Aussagen reisender 
Kosaken nnd handeltreibender Kanfleute erfahren, dass sich 
an diesem ganzen Ufer keine hemerkenswerthen Caps und 
tief ins Land einschneidenden Buchten finden. Allenfalls wäre 
anzuführen, dass die Buciiten Mametschinskaja und Rekins- 
kaja ganz kleine Schiffe aufnehmen könnten, sowie dass 
die Küste zwischen Podkagernaja und Pusstaja reich au 
vorliegenden Riffen, Steinen und kleinen Felseninseln ist. 

Von dem Ort Lessoaja an nach S., wo ich das Land 
selbst bereist habe, finden sich bis zum 56^ ebenfalls nur 
ganz unbedeutende Caps, die nur wenig ans der allgemeinen 
Ktistenlinie vortreten und somit auch gar keine Buchten des 
Meeres bilden. Bemerkenswerth wären hier nördlich von 
der Tigil-Mtludung die kleinen Felscaps von Lessuaja, K.m- 
kil, Pallan und Pjatj-bratjef. Dagegen gicbt es südlich von 
der Jigil-MOndung drei starker vortretende Caps, die jedoch 
auch keine nennenswerthen Buchten einsehliessen. Dies sind 
die Caps Omgon, Utcholoka und Bielogolowaja, alle drei 
mit vorliegenden kleinen Felseninseln und Kiffen ausge- 
stattet. Vom 56° nach S. ist das Ufer Kamtschatka s ein 
ganz ebenes und flaches, meist aus festen Uferdüoen be« 
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stehendes, die fast bis zum Cap TiOpatka reichen. Dies(> 
Uferdüiieu sind fast ohne Ausnahme Nehrungen, die sich vor 
den MüdduDgea der vielen KflstenflOsse am Meere gebildet 
haben und liinter ihnen liegende Haffs von dem Meere ab- 
grenzen. 

Das Cap Lnpatka ist die ftussersto Sfldspitze Kam- 
tschatka's uiul zugleich das ilusserste Ende einer schmalen, 
niedrigen, bäum- und berglosen Landzuii^a^, die sich etwa 
10 Werst lang vom südlichsten Bcrglande nach SW zieht 
nnd durch einer 10 — 12 Werst breite Meerenge von der 
ersten Eurilischen Insel, Schumscbu, getrennt ist. Diese 
Landzange hat vollstilndig den Charakter der Nehrungen 
am Westufer; sie ist ans Kies, Sand und Schutt gebildet 
und erscheint mir wie ein unterseeisches Felsriff, auf dem 
Wellen und Strumun^eii beider Meere das Material zu- 
sammengetragen und zu einem Dünenwall festgestampft 
haben. Wahrend die ftusserste Ausdehoung des Kamtscfaats- 
kischen Festlandes nach W. unter dem 66^ N. 6. nur bis 
zum 1 55^46' 0. vonGreenwich reicht, verläuft dieser Kflsteu' 
strich so gerade nach S., dass das Cap Lopatka nur circa 
1° östlicher (157") sich befindet. 

Von hier an nimmt die Ostküste des Landes eine ent- 
schiedene Richtung nach NO., der Halbiusel rasch grössere 
Breite gebend. Die KQste verläuft bis zur Awatscha-Bai 
(53^ N. B. und 158°d0' 0. Lftnge von Greenwich) ohne 
besonders ausgesprochene Gliederung, besteht aber durch 
das nahe Herantreten der Gebirge fast nur aus Steilküsten, 
(leren anstehendes Gestein häufige kleine Caps mit da- 
z^Ylb^■h( Illiegenden flachen Buchten bildet. Das Meerosufer 
ist tiberall von Kiffen, abgerissenen Felsblöckeu und kleinen 
Felseninseln begleitet und bietet kaum gefahrlose Oertlich- 
keiten zum Landen. Der sfldlichere Theil der genannten 



Küste vei laulY besonders ^deiclunjissi^^, und es wiire liier nur 
die kleine Fclsruinsei Utabcliut hervorzulieben. Darauf 
foJgeo, indem mau sich von b. der Awatscha-liai nähert, 
etwas ausgesprochenere Buchten, in denen das Meer zwischen 
steilen Caps ins Land bineintritt. Hier wftren zu nennen: 
die Assatscha-Bocht am Fnss des gleichnamigen Vulkans, 
das Cap Poworotnyi und die Bucht Acbomten am Fuss der 
roworotnaja-ssopka. "Weiter, am Fuss des Wiljutschinsker 
Vulkans, die Bucht Spirowaja, Wiljntscliinskaja, das ( ap 
Opasnoi und die Bucht Ssarannaja mit dcri davorliegeoden 
Felscninsel Staritschkof. Hier steht man vor dem Eingange 
in die Awatscha-Bai, die wohl zu den schönsten, grössten 
und sichersten Baien der ganzen Erde gehören dürfte. Da 
ich bereits im Tagcbnche eine ausführliche Beschreibung 
dieser schonen Hai gegeben, mögen hier nur kurze Notizen 
über dieselbe folgen. 

In nördlicher liichtung vom Ocean aus zieht sich in 
die grosse, rundliche Bai, die im Mittel etwa 20 Werst im 
Durchmesser hat, zwischen fast 1000' hohen Felsenufera 
und Caps eine aber 10 Werst lange und etwa 3 Werst 
breite Dardanelien-Strasse. Alle Flotten der Erde könnten 
hier gleichzeitig auf gutem, tiefem Ankergrunde, umringt 
von scliützenden Bergen, I'latz linden. Innerhalb dieser gros- 
sen Baitheilen sicli, durch felsige Landzungen getrennt, noch 
drei grosse Nebenbaieu ab. Im S. die grosse Tariusker, 
im N. die ebenfalls grosse Krebsbucht, so wie die kleine, 
sehr fest eingeschlossene, tiefe und geschätzte Bai vom 
Peterpaulsbafen. Letztere ist zugleich der schönste Ha- 
fen dieses Hauptorts von Kamtschatka und des ganzen 
Landes. 

Auf höchstem Fels, am Nordufer des Eingangs in die 
Bai, steht der Leuchtthurm, weit in den Ocean sein Licht 
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sendend und die Einfahrt nach dem Peterpaulshafen weiseod. 
Von hier set? t sich das Felsufer des Oceans mit der kleinen 
FeiseniDsei Toporkof nar noch eine kurze Strecke fort, 
dann nimmt die Kflste eine N.O.-Hichtung an und 
▼erflactit sieb zu niedrigem Sandufer, von welchem das 
Land allmählich zum Awatscha-Vulkan ansteigt. Vor dieser 
flachen Küste dehnt sich ein nur sehr wenig tiefes Meer 
aus, so dass jeder stärkere \Vind laiig^a^streckte Brandungs- 
streifen parallel dem Ufer erzeugt und dadurch jedes Lan- 
den erschwert. 

Die anstehenden Gesteine des unbedeutenden Caps Na- 
lotschef, des Endgliedes eines aus dem Innern des Landes 
streichenden Höhenzuges, machen diesem flachen Ufer ein 
Endo. Gleich daneben nach N. stjoicht ein zweiter hedeu- 
teuderer Höhenzug, gekrönt von dem Shupanof- Vulkan, aus 
dem Innern dem Ocean zu und bildet ein weit ins Meer 
sich erstreckendes, sehr gebirgiges Vorhind, welches mit 
dem Gap Scbipunskij (160° G. Lftnge) endet Der dstlicbste 
Thei! dieses felsigen und bergigen Vorlandes mit seinen 
Werste weit nach 0. in den Ocean hineinragenden Fels- 
riffeu wird fast zur Insel durch zwei tief iu üassellie eiiiscliiiei- 
deude Meerbusen: im S. durcli die lange, schmale Bitsche- 
winsker Bai und im N. durch den breiten Haliger-Busen. Beide 
nfthern sich so sehr, dass nur eine schmale Landenge die 
Verbindung des Caps Scbipunskij mit dem Festlande bildet. 
Die Bitschewinsker Bai besteht aus einer äusseren und einer 
inneren, welche letztere, zwischen liohcn Bergen gelegen, 
einem langen, tiefen Alpensee gleicht und durch eine sehr 
ueuig tiefe, sclimale Wasserstrasse, die nur für kleine Boote 
passirbar ist, mit der ersten verbunden ist. Es wäre eine ge- 
ringe Arbeit, diese Wasserstrasse zu erweitern, wodurch selbst 
kleinere Schüfe Eingang gewinnen konnten, und das Ost- 
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ufer Kamtschaika's uui aiiien schützenden Hafen reicher 
würde. Auch die Haliger-Bai, wenn auch ufifener daliegend, 
kann kleineren Küstenfahrern Schutz bieten. Von dieser Bai 
an wird die Küste wieder flacher und sandiger, die Gebirge 
treten weiter ins Land zurflck, und in grossem Bogen zieht 
sich das Ofer erst nach KW., dann Aber N. nach NO. und 
endlich ganz nach C, eine weithin sich erstreckende Bucht 
bildend, in welche eine Menge Flüsse munden. Auf älteren 
Karten wird dieser Meerestheil das Bibermeer genannt, 
während neuere die Bezeichnung Kronozker Bucht ge- 
brauchen. Nach N. wird dieser Meerestbeil wieder durch 
ein grösseres, weit nach 0. vortretendes, sehr gebirgiges und 
felsiges Vorland begrenzt, dessen ftusserste Spitze das Cap 
Kronozkij mit seinen langgestreckten Riffen ist (54** 30' — 
55- X. B-, 162^30' 0. L.). Dieses Vorland hat eigentlich 
drei Caps, welche, \ ii S. nach N. gehend, folgende Namen 
haben: Cap Koslof, Capbsiwutschij und (jap Kronozkij. Der 
ganze Landestheil hier wird durch die Gebirgsausläufer der 
Tulkanreichen Gegend um den Kronozker See gebildet. 
Nördlich von diesem Kronozker Yorlande mit den genannten 
Caps tritt der Ocean wiederum nach W. ins Land hinein, 
auch hier eine weite Meeresbucht mit tlachcu Ultra bildenil. 
Erst unter dem 56° wird dieser Meerestheil von dem weit 
nachO. vortretenden Vorlande des Caps Kamtschatka (163** 
30' 0. L.) abgeschlossen. Der grössere Südtheü dieser 
Bucht zeigt h&ufige SteilkOsten bis zum kleinen Gap Pod* 
kamenj, wahrend der kleinere Nordtheil in grossem Bogen 
Ober 0. nach SO. zum Cap Laehtak und endlich zum Cap 
Kamtschatka reicht. In den nördliclibten "Winkel dieser 
grossen Meeresbucht, zwisclicn den Caps Podkamenj und 
Laehtak münden die Wassermassen des Kamtschatka-Stro> 
mes und des Nerpitscl^e-Osero durch eine Mündung ver* 
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eint in den Ocean. Riesige Schuttmassen haben hier in der 
Keihe der Jahrhunderte ausgedehnte Alluviallander gebiltU t, 
woduicli ucr Mündiingstheil des Stromes gleichsam ciiie 
Verlängerung erhielt, dem grossen Nerpitschje-Osero seine 
Süd- und Westafer gegeben, alte FlussULofe verschattel, und 
neae gebildet wurden. Gegenwärtig und alle dieae ?er- 
bältnissmässig neuen Bildungen durch eine meilenweite 
Nehrung, die fast vom Cap Podkamenj bis zum Cap Lachtak 
reicht, vom Meere abgeschieden, liinter der lange Hafts, 
Seen und Fhissarme liegen und ilire Wasserraassen, die 
Nehrung durchbrechend^ dem Meere zu&cndcn. Der iiier 
in Rede stehende Meerestheil, der grosse Kamtschatka- 
Bosen, der vom Cap Kronozkij bis zum Gap Kamtschatka 
reicht, muss in der Vorzeit in seinem Nordtheil bedeutend 
tiefer ins Land eingeschnitten und Landestheile fiberflutbet 
haben, die jetzt vomNerpitscIi je-Osero und den rJtHvässern der 
Kämtschatkii-Strommünüuugen eiiigenouimeii werden. Mit 
dem Cap Lachtak endet das Alhivial-Tiefland und wird das 
Kamtschatka- Vorland wieder ein entschiedenes Gebirgsland, 
welches sich nach N. an der Kfiste, von zahllosen Riffen 
begleitet, bis zum Cap Stolbowyi erstreckt. Dieses Vor* 
land bietet mehrfaches Interesse, da zwei grössere Seen 
in dasselbe eingesenkt sind, nach S. der mehrfach ge- 
nannte Nei pitschje-Oscro und nördlich von ihm der Stol- 
bowoje-Osero, welcher letztere einen Abfluss nach N. in 
eine weite, offene Bai des Oceans hat. Die Berge, die dieses 
Vorland fallen, ziehen Tom nördlichsten Vulkan Kam- 
tsehatka*8, dem Schiweljutsch, hierher nach 0., um die ge- 
nannten Seen theilweise zu umgeben. Grösseres Gewicht ist 
aber auf den ümstaiid zu legen, dass die lange Kette der 
ynlkanischen Aleuten-Inseln in ihrer verlängerten Linie 
gerade auf das Vorland des Caps Kamtschatka hinzielt, auf 
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dessen Breite die vulkauisehe Thätigkeit der Halbinsel 
Kamtschatka beginnt. 

.Nördlich vorn Vorlaiide des Caps Karatschntka sehen 
wir nochmals den Ocean eine breite, nach W. ins Land ein- 
greifende Bucht bilden, welche raeist gebirgige Küsten hat 
und mit den Caps Osernyi uuü Natschika absciiliesst, nm 
dann zum letzten Mal an der schmälsten Stelle der Halb- 
insel Kamtschatka die weit nach N. reichende Ukinsker 
Bucht zu bilden, vor der die gebirgige, grosse Insel Karaga 
sich von S. luivh N. ausbreitet. Fast bis zum 60° N. ii. 
reicht die Ukinsker Bucht, deren lüiste darauf kurz vor 
dem Cap Ilpiuskij, vor dem die kleine Felseninsel Wcrcho- 
turof liegt, scharf nach 0. sich wendet. Die Küste setzt fort 
in Ostriehtung bei dem Cap Ooweuskij (166^ 0. L.) Torbei 
und so weiter bis 1 70^ 0. L. zum Bnsen Olutora, hinter 
dem nach 0. das Vorland nnd Gap Olntora liegt, nnd von 
wo sie eine volle Nordrichtung annimmt, um das Bereich 
Kamtschatka's ganz zu verlassen 

Die langgestreckte Insel Karaga erscheint als geringer 
Rest eines hier zu Tage getretenen Bubroarinen Gebirges, 
welches, vom Cap Ilpinskij ausgehend, die kleine Felseninsel 
Werchotnrof Aber Wasser hob, dann die fast einen ganzen 
Breitengrad lange Insel Karaga bildete und endlich, sfld- 
wäi ts Riüe liuitei lassend, den Caps Natschika und Osernaja 
zustrebt. Nach dieser Annahme fände sich hier ein dem 
Mittelgebirge Kamtschatka's paralleler Gebirgszug, jetzt 
grösstentheiis unterseeisch und in einer Gegend, wo das 
festländische Mittelgebii^e ganz niedrig geworden ist und 
seinen Gebirgscharakter fast verloren hat. 

Während also das Westufer Kamtschatka's nur sehr 
unbedeutend gegliedert ist und eigentlich nur iu seinem 
nördlichsten Theile vereinzelte, ganz untergeordnete Caps 
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ohne eigentliche Vorländer ins Ocliotskische Meer hinein- 
treten lässt unil ebenso nur ganz kleine, flache Buchten bildet, 
treten an der Ostkiiste des Laiides vier ausgesprochen 
gebirgige Vorläoder mit steilen Caps und grossen Riffbil- 
dongen weit in den Occan hinein, zwischen sich bedeutende 
Meeresbuchten lassend. 



Kapitel IIL 

Verilkato aiiedenmg KamMiatka'a. 

Die Ilalbiiisil Kamtschatka ist mit wenigen Ausnahmen 
ein ausgesprochenes Gebirgsland und zwar ein vul iranisches. 
Ebenen und Tiefländer sind nur im hohen N. des Landes, 
im sOdiicheren Theii der Westküste, im breiten Thal des 
Kamtschatka-Stromes und in dessen MOndangsgegend vor- 
handen. 

Von den felsigen, nicht hohen Ufern des Ocenns, gleich 
südlich von der Anadyr-Mftndnng, zieht ein niedriger Hö-. 
henzijg weit nach W., verzweigt sich mehrfach und schliesst 
sich endlich in weiter Ferne auf sibirischem Festlande 
dem Stanowoi-Gebirge an. Es ist ein grosses System Ton 
meist niedrigen Wasserscheiden, die das Stromgebiet des 
Anadyr von den Gewässern derKolyma, so wie von den nach 
S. strömenden Flössen des Ochotskischen Meeres und des 
Oceans scheidet. Die nordwärts streichenden ilolien und 
Wassersclieiden können hier nicht in Betracht kommen, da- 
gegen aber sind die nach S. ziehenden ins Auge zu fassen. Von 
diesen letzteren muss ich vier Höhenzflge namhaft machen: 
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1) der Östlichste kommt ans des Nfthe der Anadyr-Mttiidung, 

streicht parallel dem Ocean nach S. und endet, das bergige 
Vorland des Caps Olutora bildend, mit diesem Cap. 2) Nur 
wenig westlicher kommt aus nördlicher Richtung ein nied- 
riger Höhenzug, hildet, am Meer angelangt, die felsigen 
Caps von Ilpinskij und Gowenskij und setzt dann als sub- 
marines Gebirge, die kleine Insel Werchoturof und die 
langgestreckte, bergige Insel Karaga, so wie vielfache Riffe 
bildend, zu den Caps Natschika und Osemyi hinfiber, von 
wo aus diese Höhen mit denen im Innern Kamtscliatka's 
sich vereinifjeii. Dieser Höhenzug ist auch dio O^t^ronze 
des weit ausgebreiteten ükiüsker Meerbusens. '6) Der dritte, 
nach S. gehende Höhenzug, mit dem wir es weiter unten 
allein zu thun haben werden, ist eigentlich der Ausgangs- 
punkt und der Anfang aller die Halbinsel Kamtschatka 
bildenden Gebirge. 4) Zieht eine grössere Wasserscheide, von 
Felsbergen gekrönt, iu die gcbirgi^je Halbinsel Taigonos, 
dieselbe zugleich bildend und soruil die l)eideu grossen 
Norübaien des Uchotskischen Meeres, den Penshinsker Busen 
von dem Ishiginsker trennend. 

Zu dem unter 3 angefOhrten Höhenzuge zurQckkehrend, 
wende ich mich der Beschreibnng der orographischen Ver- 
hältnisse des eigentlichen Kamtschatka zu. Gleich nach 
seiner Abzweigung von der nordischen Anadyr- Wasser- 
scheide flacht sich dieser Höhenzug ganz ;ib und zwar in 
dem Maasse, dass mau ilm fast verschwunden nenncu 
könnte und auf dem engsten Theile der Halbinsel nur noch 
als eine Landanschwellung in der Mitte beider angren- 
zenden Meere ansehen kann. Es ist dieses die end- und 
baumlose Moostnndra, der Parapolskij - dol, der beliebte 
Tummelplatz nordischer Renuthiernomaden. Ohne Berge 
und TMier hebt sich diese Muusebeue von 0. sowohl als 
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von W. von beiddo Meeren zugleich, alimAhlich bis mr 
Mitte des Landes, hier eine missige Wasserscheide bildend, 
▼on welcher zahlreiche kleine KftstenilfisBe sowohl dem 
Ocean als dem OchoCskischen Meere znstrOroen. 

Erst mit dem 60° hebt sich diese moosbewachsene 
Wasserscheide immer me)ir und wird zu einem Gebirgszuge, 
der die üalbiusel in ihrer Längsrichtung durchstreicht und 
in zwei fast ganz gleiche Theile scheidet. Daher ist der von 
Ermen gewählte Name Mittelgebirge Kamtscfaatka's in 
bobem Grade bezeichnend nnd richtig. Nicht plötzlich nnd 
steil erhebt sieh dieses Oebirge ans der nordischen Tundra, 
sondern allmählich und dabei niedrige Nebenzweige beiden 
^leeren nach 0. und W. zusendend, die dann mit unbedeu- 
tenden Caps abschtiessen. Das Mittelgebirge selbst ist bis 
in die Gegend von Pallan nnr wenig hoch, ausgenommen 
eine wilde Partie nOrdlich vom Pallaner See. 

Dnrch die Th&ler der vielen KUstenflUsse, sowohl der 
nach 0. als der nach W.fltessenden, eröffnen sich zahlreiche 
Pässe Ober das Gebirge von Meer zu Meer. So sind die 
Oertlichkeiten des Westiifers Pallan, T;Os«naja, Podka- 
gemaja, Pustaja etc. mehrfach durch gangbare Wege und 
Passe mit den Orten des Ostufers Kichtschiga, Karaga, 
Draoka, Rassakowa etc. verbunden. 

Erst sttdiich vom Pallan-See, wo die Halbinsel bereits 
stark an Breite zunimmt, erhebt sich das Mittelgebirge zu 
grösseren Höhen und zu wildem. scliwiTt r /ii;j;äii;:li('liciii 
Gebirgsland, dem Gebirge von Wojarapoika. Dieses von 
zackigen, schroffen Felsenbergen gebildete Bergiand reiciit 
nach S* bia nahe zum 57° N. B. und hier bis zu dem im 
ganzen Lande befcsnnten und wohl am meisten benutzten 
Fmb vom Weat^ zum Ostofer, dem Gebifgqpass von Sse- 
danka-JeloflouDie'Seedanka, gerade von 0. durchs Gebirge 
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kommend, strömt als Hauptnebenfluss dem Tigil zu und 
nfthert sich in einer H6he Ton eirea 2000' den Quellen der 
Jelofka, welche ihr Wasser dem Kamtaebatka-Strom zn* 
Bcbickt. Im N. ist dieser landberflhmte Pass darch den 
Sifisel, einen altmlkatiiseben Kegelber^, flankirt, wahrend 
gleich südlich sich der isolirt stehende Belyi-Chrebet erhebt, 
ein zerfiilloaer Gebirgf^stock, dessen Höhen fast immer von 
Schnee und Eis starrend erscheinen. Von hier zieht das 
Mittelgebirge als weniger hoher Gebirgszug weiter nach 
SW. bis etwa zum 56'' N. B., wo die Höhe wiedemm bei 
der hier nahen Itschinski^A Ssopka beträchtlich zunimmt, 
in welcher nicht nnr das Mittelgebirge, sondern auch ganz 
Kamtschatka seine aller höchste Erhebung erreicht. 

Die Itschinskaja Ssupka, ein alter, jetzt vollständig 
unthätiger Vulkan, ein abgestumpfter, in ewigem Schnee 
starrender, voller Kegelberg, erhebt sich aus dem Mittel- 
gebirge nach Er man zur Höhe von 16,920'. Dieser Berg 
mit seiner Umgebung ist einer der Gentraipunkte kam- 
tschatskischer Gebirgaerhebungen. Zahlreiche Flflsse, zu- 
gängliche Thälor bildend, strömen von hier der Tiefe zu 
nach 0., W. und N. und bilden nach allen Seiten hin gangbare 
Pässe von Meer zu Meer. Aeltere Namen für diesen im 
Lande oft genannten Kegelberg sind: Bjeliga - Ssopka, 
Achhin, Uaehlan, Kolchon. Der zweite und dritte, die Alte- 
aten unter diesen Namen aeheinen nur der Auasprache nadi 
▼erschieden zu sein. Der vierte, Kolchon, ist wohl nur am 
Westufer gebräuchlich. Der bekannteste Name fürdiesen schö- 
nen Berg istjetzt entschieden Itschinskaja, seltener Bjelaja- 
Ssopka.Paraliei und nahe dem Mittelgebirge nach 0. werden 
noch zwei kleine niedrige Gebii^gszüge genannt, die aber beide 
vom eigentlichen Hauptgebirge tiberragt werden und gleich* 
aam nnr als Vorberge anzusehen sind. Gerade vor der Itschin- 
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skaja Ssopka nach 0. ziehen die Kimitina-Berge und weiter 
nach N. und südlich toio Belyi-Chrehet die Krjukof- Berge, 
ein eigeothQinlicher kleiner Gebirgszug, der sich durch 
seine niedrigen, tafelförmigen Gipfel aasaseicbnet. 

Hit der Itschindnja Ssopka yerlftsst das Mittelgebirge 
seine Sodwest'RicbtnDg und nimmt eineentschiedeneSQdrich- 
tung an, wird von da an bald niedriger und zieht, allmählich 
an Höhe verlierend, bis über den 54° hinaus, wo es sirli 
stark ausbreitet und fast zu einem ausgesprochenen welligen 
Waldgebirge sich umgestaltet. Hier trifift es mit dem von 
MO. nach SW. streichenden, fast ganz vulkanischen Ost- 
gebirge Kamt8chatka*s zusammen, einer ^et bemerkens* 
Werthesten Gegenden der ganzen Halbinsel, der sogenannten 
Kamtschatskaja Werschiiia (Sserdzc Kaintschatki), auf die 
ich weiter unten zurückkuinrne. 

Von dem oben erwähnten Wojampolka- Hochgebirge 
strahlen nach 0. Bergzüge aus, welche, das Land erweiternd, 
das bergige Vorland bilden, das mit den Caps Natschika 
und Osemyi gegen den Ocean abfiUlt. Dieses YorUind be- 
grenzt die Ukinsbische Bucht nach S.nnd trifft zugleich mit 
jenem erwähnten submarinen Gebirgszuge zusammen, wel- 
cher von N"., vom Cap Ilitiiiski nach S. ziehend, die Längs- 
achse der Insel Karaga bedingt und zugleich den Ukinski- 
flehen Basen vom Ocean abtrennt Dieser submarine Gebirgs- 
zug, den ich der Einfschheit wegen den Karaga- Höhenzug 
sennen möchte, ist ein entschiedener Parallelzug des Mittel« 
gebirges und trifft, weiter nach 8. sich erstreckend, mit 
der Ostvulkanreihe Kamtschatka's nicht nur zusammen, 
sondern es erscheint diese letzten» ^leirlisam als eine Fort- 
setzung des Karaga-Gebirges, denn schon etwa unter dem 
57° beginnt die eigentliche Beibe der Kamtschatskischea 
Vulkane mit dem th&tigen Koless des Vnlkan^s Schiweljutsch . 
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Von hier zieht lu ununterbrochener Linie nach SW. die 
endlose Reibe der thätigon und unthätigen Vulkane bis zur 
änssersten Südspitze der Halbinsel, um danu in derselben 
Richtung als Kette der Kurilischeo-Inseln ihre theils auch 
hier noch feuerspeienden Kegelberge ftber das Meer m erhe- 
ben, dann in derselben Weise ganz Japan za dorchztehnen und 
endlieh sich mit den Vulkanen der Snnda-Inseto bis nach 
A'eustjeland hin zu vereinigen. Es ist die tausende von 
Meilen lange Vulkaneuieihe, welche den Stillen Ocean an 
seinen westlichen Gestaden begrenzt, und von der die 
Fenerberge Kamtschatka^s den nOrdliclisten Theil bilden. 
Der Grosse Ocean hat aber auch an seinen Ostafem eine 
eboisolehe ansgesprochene vulkanreiche Begrenzong in der 
langen Kette der Anden, die Yom Fenerlande durch Sftd- 
und Nord-Araerika bis zum 60° N. Ii., zum Elias-Uerge 
sich hinziehen, von wo die Vulkanreihe über Alaska und 
die Aleuten in zahlreichen thätigen Feuerschlünden mit 
leichter Biegung nach S. der asiatischen Vulkanreihe zu- 
strebt. Bemerkenswerth ist es, dass die Nordgrenze des den 
Stillen Ocean umscUiessenden VulkangOrtels gerade dort auf 
Kamtschatka trifft, wo in diesem Lande durch die Erhebung 
des Schiweljutsch die westliche vulkanische ünigürtuug 
dieses Weltmeeres beginnt. Die Vulkane Kamtschatka's er- 
heben sich daher gleichsam auf dem nordwestlichen Kra- 
terrande des riesigen Bassins des Stilleu Oceans, welcher 
ringsum von thfitigen Vuikaoen umschlossen ist, und aas 
dessen Mitte die kolossalen Fenerberge ron Hawaibi alt 
Vulkancentrnm sidi erheben. Es wSre wohl ansunehmoi, 
dass unter diesen riesigen vulkanischen Spalten, die ein 
grosses Ganzes anzudeuten scheinen, ein innerer Zusam- 
menhang der gegenseitigen Beziehungen vorhanden ist, 
den aber nachzuweisen der geologisehea Forschung der Zu- 
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kauft vorbehalten bleiben rauss. Dass überhaupt iieziehun- 
gen und inniger Zusammenhang der Vulliane. die sich auf 
demselben vulkanischen Spalt erbeben, bestehen, habe ich 
wifareod meines Aafentbalts in Kamtschatka au£i aUeraber- 
lengiendflte erfthren, wie ich dieses weiter unten darzulegen 
Tersucben will, und zwar gerade am Sehiweljutsch, der 
sieb auf der Scheide der Nord- and Westb^renzungsreihen 
des Stillen Oceans erhebt. 

Mit dem Vulkan Scliiweljutsch, nahe 56 4 0 N. B., 
aiDd wir iu die Ostvuikanreihe Kamtschatka's eingetreten, 
nnd es sollen hier, von N, nach S. rorschreitend, die ein« 
zelnen Vulkane namhaft gemacht werden, wobei jedoch zu 
bemerken ist, dass man es hier keineswegs mit fortlaufenden 
Gebirgsketten, wie dem Mittelgebirge, zn thun hat, ganz 
kurze, kleine Gebirgszüge ausgeiiouiiiieii, die gleichsam nur 
Ausstrahlungen grösserer vulkanischer Erhebungen sind, 
sondern dass hier zumeist nur ein ziemlich chaotisches 
Durcheinander von älteren Kraterrändern, Trümmerfeldern, 
Sehnttmassen und gehobenen Qebirgsschollen der verschie- 
densten Gestalt und Richtung vorhanden ist, aus deren 
Mitte sich dann die ausgesprochenen Gestalten der nn» 
tbätigen und noch thätigen Vulkane hervorheben. 

Der Sehiweljutsch ist ebenfalls aus einem solchen chao- 
tischen Gewirr gehobener und zerstörter Gebirgsmassen 
durcbgedrongen. An seinem Fuss erheben sich nach W. die 
Bei^ Ton Ghartschina, nach S. zieht in westQstlicher Rich- 
tung der kurze Timaska-Gehirgsstock, nach N. verlaufen 
Hohen, die dem Osemjri-yoriand zuziehen, und nach 0. 
endlich ist es die Nowikofskaja Werscliina, die sich zum 
Ocean vorschiebend, dort ein weit vorspringendes, bergiges 
Vorland bildet, welches mit den Caps Stolbowyi und Kam- 
tschatka in steilen Felsen abü^lt. Mitten ans diesen Ge- 
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birgsmassen erhebt sich der Schiweljatsch als ein massiger, 
stark zerstörter, von NO. nach SW. gerichteter Gebirgs- 
kamra, der durch eine mittlere Euisenkung gleichsam zwei 
Gipfel erhalten hat, von denen der im KO. der hdhere ist. 
Ermati bestieg im Sommer 1829 den Vulkan und fand 
seine Hohe 9,898', wahrend die Karte des hydrographi- 
schen Departements 10,549' angiebt. Nach der gewaltigen 
Eruption 1854, die mit bedeutenden EinstOnsen Terbonden 
war, wird die Höhe des Vulkans wohl eine starke Veriiüde- 
rung erlitten haben. 

Die Nowikofskaja Wersctaina trennt den Stolbowoje Osero 
TomNerpitschjeOsero und giebt diesem letzteren See seine 
felsigen und bergigen Ufer nach N. und nach 0., wfihrend 
die anderen Ufer dieses Sees durch alluviale Anschwem- 
mungen des Kamtschatka-Flusses gebildet werden. Auch 
nach S. ziehen Höhen von der genannten Werschina dem 
Kamtschatka-Strome zu, schnüren seinen hnwf durch heran- 
tretende Felseumassen zur sogenannten Stromeuge zu- 
sammmen, dann südlich weiter ziehend und dem Ocean sich 
wieder zuwendend, schliessen sie mit dem Gap Podka- 
menj ab. 

WestiiGh von diesem niedrigen Höhenzuge am Sfldufer 

des Kaintschatka-Struraes, nur durch das Thal dieses Stromes 
vom Scliiweljutsch-System getrennt, erheht sich eine riesen- 
hafte, glockenartige Landauftreibuug, welche von mehreren 
prachtvollen Vulkanen gekrOot ist. Am westlichsten Aber 
diesem hohen Gebirgsdom erhebt sich die Krestofidci^^ 
Ssopka, 12,799' hoch, em voller, spitzer Kegelberg, in 
ewigen Schnee gekleidet, der keinerlei Tbätigkeitserschei- 
uuugeu zeigt. Neben diesem nur wenig weiter nach 0. erbebt 
sich auf gleiciier Basis die Usclikinskaja Ssopka, 9,592' 
hoch, ein ganz kuppiger, mit ewigem Schnee bedeckter 
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Berg, der jetzt vollstftndig unthfttig Ist. Voo !bm wird er- 

zählt, er habe in uralter Zeit Lavaströme ausgestosseu, 
die sogar den Kamtschatka-Strom erreichten. Allerdings 
findet sich hier das Ende eines Lavastromes, dessen Zuge- 
hörigkeit mir aber nicht ganz erwiesen erscheint. 

Dagegen folgen noch immer anf derselben erhöhten 
Basis ein paar Ideinere, unbenannte Kegelberge und endlichi 
als östlichstes Glied dieser imposanten Vulkangruppe anf 
dem genannten hohen Dom, erhebt sich der schönste und 
grossartigste Vulkan Kamtschatka's, die Kljutschefskaja 
Ssopka, früher Kamtscliatskaja Ssopka geuaunt. Vom Ufer 
des Meeres aus sieht man Ober die niedrigen Vorberge 
hinweg, die kaum die H6he des riesigen Piedestals erreichen, 
den schonen Vulkan in der Gestalt eines vollendeten spitzen 
Kegels sich bis zur enormen Hohe ?on 16,1 30' erheben, ans 
dessen oberster Spitze die Dampfsäulen hoch gen Himmel 
emporsteigen. Dieser Vulkan ist seit Menscheneredenken in 
Thätigkeit und hat nicht gar selten grosse Eruptioueu gehabt. 
Der Vulkan ist nnr wenige hundert Fuss niedriger als der 
höchste Beiig der Halbinsel, die erloschene Itschinsk^jaSsopka 
im Mittelgebirge, nach allen Seiten weithin sichtbar und von 
unvergleichlich grosserer Pracht als jener, der versteckter 
liegt. Die Kljutschefskaja Ssopka bietet ein liild von unver- 
gesslicher Pracht für Jeden, der sie gesehen. Sie ist fast 
2000' höher als der Montblanc, der von Chamouuy gesehen 
sehr imponirt» obgleich man dort schon 5000' hoch steht 
aod nur 9000' Berghohe erblickt Hier aber hat man vom 
Meere aus die ganze enorme Hohe von 16,000' plOtzlidi 
vor Augen und zwar in der elegantesten Kegelgestalt, ge- 
krönt von der kolossalen Dampfsfliile, die sich wiederum 
mehrere tausend Fuss über die Spitze des Kegels emporiiebt. 
Nicht fern nach SW. von dieser imposauten Vulkan- 



gruppe erhebt sich isolirt, auf eigener Basis etelieiidy der 
Gro66eTolbat8cha*Valkan. Seine Lage ist unter 65^(^4' nahe 
dem Rande des Kamtschatkastromthalea; aeine Hohe wird 

nach der Karte des hydrographischen Departemciiti auf 
8,31 3' angegeben, während Enuan's Messungen nur 7,800' 
ergeben. Der Vulkan ist jetzt ein mächtiger, eingestürzter 
Kegel, denen nördlicher Kraterrand pikartig emporragt, 
wfthrend die Kraterrfinder nach S. und SO. bedeutend nie- 
driger sind; hmter diesen letzteren sieht man eine Dampf- 
Bftnle anfeteigen die von Zeit zn Zeit FenererBcheinungen 
zeigt. Fast genau östlich von diesem erhebt sich der Kleine 
Toibatscha-Vulkan, ein jetzt unthätiger, spitzer Kop^rllierg. 

In geringer hjitferouDg, — der Zwischenraum ist von 
Toikaniachen Trttmraergebirgen angefüllt, — erbebt sich 
südlich Tom Grossen Tolbatscha der Kfinzekla. Es ist ein 
grosser schneeloser, nicht hoher Oebirgsstock, dessen Basis 
die einheitliche Form eines hier frflher vorhandenen hO- 
heren Vulkans zeigt. Seine Gipfel ragen vielgliedrig und 
zackig empor und lassen in ihrem östlichsten Theile k lerne 
Dampls&uien aufsteigen. Von hier gelangt man in ein Gebiet 
ungemein reger vulkanischer Thätigkeit sowohl der Vor- 
als auch der Jetztzeit, in die Umgebung des Kronosker 
Sees, eines Landsees, der wohl auch selbst das ^gebniss 
grossartigster yolkanischer Zerstöraug ist. Dieser grOsste 
Landsee Kaintscliatka^s, fast pranz rund geformt, ist offenbar 
ein 1 lesiger Eiusturzkrater, eine Kaldera, wie sie in vulka- 
nischen Gegenden nicht gar selten vorzukommen pflegen. 
Bings in seiner Umgebung erheben sich zahlreiche mftehtiga 
Vulkane aus einem allgemeinen, groasartigen ZerstOniogs* 
felde. 

In der Nähe der Westufer dieses grossen Sees erheben 
sich in langer Reihe hinter einander vier grosse vulkanische 



Massen. SQdlieh Tom KttnzekU trifft man zuerst den Tscha- 

pina-Vulkan, einen nnthätigeii, jenem au Gestalt und Art 
sehr ähnlichen Gebirgsstock. Darauf folgt der Unana und 
daim der Tauuschiz, beides mAchtige, eingestürzte Feuer- 
berge, TOB denen jetzt nur nnthAtige» kolossale Krater 
nachgebUebeB sind. £ndlicb der Uson mit seinem mehrere 
Werst weiten und tiefen Krater, in dessen Mitte sieli ein 
junger Birkenwald mit üppiger Vegetation findet, obgleich 
sein Kraterratid, ebenso wie die vorhergenannten Vulkan- 
ruinen, weit über die Grenze alles Pflanzenlebeus limüber- 
ragt. Gleichzeitig findet sich in diesem riesigen Krater eine 
grosse Anzahl sehr heisser Quellen, anispradelDder, dftnn- 
flOssiger Thonachlamm, SoKataren nnd ein kleiner See, in 
den sich die Gewisser sammeln. Aach sollen an diesen 
Orten TonZeit zu Zeit Feuererscheinungen sichtbar werden, 
weshalb ich den üsun zu den thätigen Vulkanen der liaib- 
insel zu zäiiien mich berechtigt fUhie. 

Oestlich vom Kronozker See finden sich drei ausge- 
afirochene Feuerberge, die sich mitten ans chaotisch zer- 
störten Gebirgsmassen erheben nnd, nch weit nach 0. aus- 
breitend, das gebirgige, grosse Vorland des Cap KronozkiJ 
bilden. Der nördlichste dieser drei Vulkane, etwa in NO. 
vom See gelegen, ist der Kisimen, ein Kegelberg, der nach 
langer Unthätigkeit ungefähr in den zwanziger Jahren 
dieses Jahrhunderts wieder begonnen hat, schwache Dampf- 
aftulen ansznstossen. Gerade südlich von diesem und nahe 
dem Ostnfer des Sees erhebt sich der prachtvöUe, von oben 
bis unten schon gerippte, volle Kegelberg, der jetzt gana 
anthfttige Kronozker Vulkan. Nach der Karte ist er 10,600', 
nach Lütke 9,954' hoch, unter dem 54°45'. Als dritter 
erhebt sieli hier etwas Ostlich von den beiden genannten der 
Hämischen -Vulkan, ein unth&tiger, etwas abgestumpfter 
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Kegel. Die kolossalen Massen von Gesteinen und Laven, die 

aus dem Innern der Erde lierautgefördert wurden, um alle 
diese Vulkane des Kronozker Seesvstems aufzubauen, 
können ia ihrer Mitte wohl so grosse Höhlungen hioter- 
lasaeo haben, dasa ein £inaturz denkltar wird, ein Einsturz- 
tenrain, welches sich dann spftter mit den GewfiSBeni des 
grossen Sees angefflltt hat. 

Sfldlich von dem breiten Vorlande des Cap Kronozkij 
tritt der Ocean als weite, flache Kronozker Bucht tiefer ms 
Laut], welches hier nur weite, niedrige Ufer besitzt. Nicht 
gar fern von diesen Ufern erheben sich wieder mehrere 
Vulkane, die grosse Reihe der Volkankette nach S. fort- 
setzend. Zuerst unweit des Uson ist der Kicbpinytschy 
ein auf gemeinschaftlicher, breiter Basis sich erhebender, 
mehrgipfeHger Gebirgsstock, aus dessen mittleren Gipfel- 
flächen eine mässige Dampfsüule aufsteigt. Dieses (ie Iiii ge 
ist niedrig und schneelos und zeigt in seiner ganzen Gestalt 
einen Vulkan, dessen obere Kegeltheiie durch eine Kata- 
strophe zerstört wurden. 

In der N&he dieses and des Meeresufers erhebt sich der 
stark abgestumpfte Kegel des Grossen Ssemjatschik, aas 
dessen sfldlichem, etwas niedrigerem Kraterrande eine 
dunklo Daiiipibauie hoch emporsteigt und starke ihutigkeit 
Terräth. 

Noch südlicher und ebeufaiis in der Nähe des Meeres 
finden wir den auch stark abgestumpften Kegel des Kleinen 
Ssemjatschik, der sich in vollster Eruption befand. Riesige 
dunkle Dampfbailen folgten, rastlos dem Krater entsteigend, 
anf einander und schütteten unaufhörlich Aschenmassen 
über die ganze Gegend aus. SugarimThal des Kamtschatka- 
Stromes war starker Aschenfall vurgekummen, und ein 
KUstenfluss in der ^$hQ des Vulkans enthielt so viel von 
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der feinen Lapillimassej dass Bein Wasser einem dflon- 

flüssigeii }>rei vergleichbar war. 

Es scheint mir bemerkcnswerth, dass das ganze lange, 
von NO. nach SW. streichende Vulkangebirge Ostkam- 
tscbatka's sich eigentlich aus zwei pu'allelen Reiben tod 
Feaerbergen zosammenstelU, einer <ystlicben und einer 
westlichen Beihe, die sich einander bald nähern, dann 
aber wieder weiter anseinandertreten. Die Westreihe be- 
ginnt mit dem uördlichsteu Vulkan, dem Sohiweljutscü, 
dem folgt die Gruy)pe der Kljutscbefskaja, die Tolbatscha 
Vulkane, der Küiizekla und die ganze Reihe der Vulkane 
am Westufer des Kronozicer Sees, wo der Uson als letztes 
Glied dieser Reihe eine Termittelnde Stellang znr Ostreihe 
ftbemimmt. Dagegen beginnt die Ostreihe eigentlich erst 
am Ostafer des Kronozker Sees, an der Wnrzel des grossen 
Kronozker Vorlandes, wo Kamtsi haika seine grösste Breite 
erreicht, hier mit den VuliiarK ii Kisimeu, Hämischen und 
Kronozkij beginnend und dann mit dem Kichpinjtsch und 
den beiden Ssengatschik fortsetzend. Hier scheint die Ost- 
reihe die wichtigere, mit mehr Vulkanen besetzte gewor- 
den zu sein, während die Westreihe nach S. nur noch 
wenige weit anselnander stehende Repräsentanten derselben 
aufweist. Jedenfalls aber haben beide Reihen ihre haupt- 
sächlichsten Thätigkeitserscheimingen in ilireu Nordhälften, 
während nach S. ihre Tbätigkeit mehr zu erlöschen scheint. 
In der Aofz&hlung der weiter nach S. sich erhebenden Vul- 
kane treffen wir im SW. vom Kleinen Ssemjatschik einen der 
wichtigsten alten Vulkane, den Bakkening, welcher ent* 
schieden zu der genannten Westreihe gehOrt und fOr die 
Erhebung Kamtschatkischer Gebirgszüge von grosser Be- 
deutung ist. Der Bakkening, durch seine Lage sowohl als 
durch seine Gestalt gleich ausgezeichnet, gehört seiner 
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ganzeil Erscheinung nach zu den kleineren, nnscheinbaren 
und unth?itigen alten Feuerbergen der Halbinsel. Ziemlich 
mitten im Lande, in recht erhöhter (iegend geiegeu, über- 
ragt dieser erloschene aud fast ganz zerstörte Vulkan ein 
Gebirge alter Kraterrinder, entarrter LaTastrOme ond diao- 
tiaeb zertrfimmerter vulkaniBCher Gebilde, eine ToUatlndige 
Roine eines frflher vielleicht sebr thitigen YnUtanB darstel- 
lend. Jetzt sieht iiiaii hier einen zerstörten, mittelgrossen 
Krater, aus dem, ihn ganz ausfüllend, eine kolossale, einem 
abgestumpfteu Säuleuschaft ähnliche, feste, sehr harte, dunkle 
Lavamasse herrorragt. Dieser Lavastrom, bei erlahmenden 
Tbfttigkeitakrftiten in den alten Krater hineingepreaat und bier 
erkaltet, iat wobl der letzte, der ans dem alten Ynlkan aaf- 
stieg. Der Lage naeb Ist der Bakkening ein rechter Central- 
puukt bei ihm zubuinmentrefifender oder von ihm ausstrah- 
lender Bergzüge, von denen drei in Südost-Richtung ziehen. 
Der nördlichste dieser drei Züge erstreckt sich zum Cap Schi- 
ponskij, das dortige schmale, felsige Vorland bildend und 
in schroffen Felsen und Riffen ins Meer abfallend. Auf 
halbem Wege hierher, also zwischen diesem Cap und dem 
Bakkening, erhebt sich aus seinem Rtleken der noch jetzt 
thätige Shupauüf- Vulkan, unter 53 '3 2', 8,yä4' hoch. Der 
Berg ist ein nur unbedeuteiul nhpfp stiirupfter Kegel, aus 
dessen niedrigerem Nord-Kraterraude eine Dampfsäule auf- 
steigt. Ein wenig südlicher zieht der zweite Höhenzug zum 
Cap Nalotsehef, ron dem ersten nnr durch das Thal des 
KOstenflnsses WahU getrennt Wiedemm sOdlieher hebt 
sich endlich der dritte Zug, aas schroffisn Kraterrftndem 
und zerstörten vulkanischen Gebilden bestehend, vom liak- 
kening zum schönen Vuikati})a;u Korjaka und Awatscha, 
mit Ausläufern an die Awatscha-Bai. 

Die beiden letztgenannten Berge sind gleichsam die 
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Endglieder dieses Höhenzuges. Der westlichere von ihnen, 
der Korjaka, ist ein schöner, ^rerippter, fast vullstaiiilifj:er 
aber untbätiger Kegel und erhebt sich zur ansehnliciieii 
Hobe Ton 11,500'. Dieser Vulkan fobrt auch den Namen 
Strelotaehnaja Ssopka, wohl nach den Yielee Stelnpfeü* 
spitzen, die in alter Eamtschadaliflcher Vorzeit aus den 
Obtidianlagem an seinen Passe gefertigt Warden. Der 
östlichere Vulkan ist der viel genannte Awat^cha, auch Go- 
relaja Ssopka genannt, 8,730' hocb, unter 53°17' gelegen. 

Soweit Gescbicbte und Tradition in die Vergangenheit 
reicben, weiss man von der Thatigkeit dieses letsten Vul- 
kans zu erzfthlen. Der Awatactaa und die oben genannte 
Eljntsche&kaja Ssopka sind beide die thatigsten Vulkane 
▼on ganz Kamtschatka. Beiden Bergen entsteigen fort und 
fort Uampfsäulen, bald massiger, bald in grösserer Heftig- 
keit, und beide liabeii von Zeit zu Zeit bedeutende Erup- 
tionen gehabt. Während die Kljutschefskaja Ssopka ihre 
prachtvolle Kegelgestalt und ihre kolossale flöhe behalten 
bat, trftgt der Awatseha die m&ehtigsten Spuren häufiger 
Zerstörungen und Umwandlungen. Betrachtet man die ur- 
ftlteste Basis dieses Vulkans, an dessen Ostrande noch jetzt 
eine hohe Kraterruine hervorragt, — der Kosel, 5,82ö' 
hoch, der oft fälschlich für einen selbsUiudigen Feuerberg 
gehalten worden ist, — und versucht man aus dem Erhebuogs- 
Winkel dies^ uralten Kraterwandungen sich den ganzen 
nraprOngllehen Kegelberg zu reconstruiren, so erhält man 
sicherlich eine Erhebung und Grösse, die der Kljutschefekaja 
Ssopka nicht viel nachstehen wtirde. Die Gewalt zerstörender 
Machte hat aber hier arg gehaust und mehrfach eingerissen 
und gestürzt, was fortwährende Thätigkeit aufgebaut hatte. 
Nach dem ersten Einsturz dieses grossen Vulkans baute 
sieb in dem uralten Koselkrater ein neuer Kegel auf, mnsste 
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aber den TernichteDden Elementen nochmlB unterliegen. 

Aus einem nun wiederum entstandenen grossen Krater, der 
ebenfalls einen hohen Kraterrand hinterliess, den soge- 
nannten Ssarai, baute sicli nun wiederum, aus seiner Mitte 
sich erhebend, eine neue, schwach abgestumpfte Kegelspitze 
auf, die bis in die neueste Zeit in Thätigkeit blieb. 

Vom Bakkeoing zweigen sich aber nicht allein die eben 
genannten drei Bergztige ab, sondern auch zwei andere, die 
keinen direkten vulkanischen Charakter haben, wohl aber 
von den gewaltigsten UmformuDgeu Zeugniss ablegen, 
welche die vielfachen Vulkane der Umgebung hier bei 
den früher lagernden FlOtzfonuationeu durchgemacht haben 
mflssen. Fast genau in nördlicher Richtung zieht das sehroffe 
Walagin- Gebirge (Milkowa^birge Erman*s) bis fsstindie 
Nähe der Vulkane am Kronozker See, und nach S. die 
Ganalskije Wostrjaki, ein ebenso wildes Gebirge von 
4,500 — 4,800' Hohe (Erman), welches, bald flacher 
werdend, sich in den Bergländern südlich von der Awatscha- 
Bai Tertheilt. Beide Gebirge haben dieselbe Hauptrichtung 
des ganzen grossen Vulkanznges und bilden, namentlich 
das Walagin-Gebirge mit den nOrdlich sich daran schlies- 
senden Vulkanen, die Ostgrenze des breiten, flachen Kam- 
tschatkastrom -Thaies, wälireud die Ganalskije Wostrjaki 
das Thal der nach S. strömenden Bystraja nach 0. be- 
grenzen. Hier, wo der Bakkening die beiden GebirgszOge 
gleichsam tob einander trennt, ist auch der Punkt, wo 
das Mittelgebirge bis auf einem ganz schmalen Pass sich 
der Ostmlkanreihe nähert. Vom 57*^ an begrenzt das 
Mittelgebirge nach W. das sehr breite Kamtschatkastrom- ' 
Thal, welches nach S. immer höher und enger werdend, mit 
dem genannten engen, ausserordentlich gangbaren Pass 
nach S. abschliesst. Dieser Pass, die grosse bequeme 
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Strasse von der SQdspitze ins Kamtscbatkathal, erschliesst 
sich zwischen beiderseitigea Berghöhea (oaeh Errnan 
4»000') einem grossen Thor Ähnlich nnd ist die im ganzen 
Lande viel genannte nnd benutzte Kamtschatskaja Wer- 
schina (Sserdze Kamtschatki), deren Sohle 1,200 — 
IjSOO' (Erman) sich über dem Meer erhebt. Vm dieser 
hochwichtigen Wassei scheide nach N ergiesbt sich der 
Kaiutschatkastrom in sein breites, an Zuflüssen reiches 
Thal. Von hier strömt die Bystraja in ihr eoges Thal nach 
8., hei Bolscherezk die Bolschiga Bjeka bildend , dem Ochot- 
ddscben Heer zu. Ebenfalls hier entspringt der Awatscha- 
Flnss und strOmt in seinem Thal zwischen den Qanalskije 
Wostrjaki und dem Bergzuge der Korjaka-Awatscha-Vul- 
kane in die Awatscha-Bai. Fast unmerklich steigt man im 
Kamtschatka-Thai, nach S, durch Birkenwaldungen gehend, 
dem Pass zu nnd gelangt durch das angeföhrte Passthor ins 
Hai der Bystraja, wo die Abdachung rasch sfidlicb wird. 

Der langen Ostrulhanreihe nach S. folgend, gelangt 
man unmittelbar vom Awatscha- Vulkan und dem AblUl 
seiner Vorberge zur weiten Awatscha-Bai mit ihren theils 
zersturteii Felbufern. die sich östlich bis lOOü' erheben. 
Eine gewaltige Katastrophe hat hier die Arbeit gethan. 
Die im Ganzen runde Form der jetzigen Bai, deren Durch* 
messer circa 20 Werst hat, ist wohl wiederum nichts 
Anderes als ein riesiges Einstorzterrain wie derKronozker 
See. ürspr Anglich einen grossen Landsee mit hohen Fels- 
ufern in der Nälic des Oceans bildend, sammelte sich hier 
durch die einmündenden wasserroirlien Flüsse Paratinika 
and Awatscha eine solche Wassermasse, dass die sclimale 
nnd vielfach aus lockerem yulkanischem Schutt bestehende 
Seheidewand zum Ocean, vermuthlich noch durch Brdbeben 
mehr gelockert, dem Wasserdruck nicht widerstehen konnte, 
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einen Durchbrnch zinn Meer ermöglichte und so den grossen 
Landsec zur Bai amioruite. Die fürcbterliciie YerwOstung 
in dem jetzigen Eingang zur Bai and die kleine Insel Chle- 
balkin in derselben, wo sich anfgestiegene Lava findet, 
legen von der Natnr und dem Charakter hier stattgehabter 
Vorgänge Zeagniss ab. Der Olilebalkin-LaTastrom scheint 
eine gleiche Kiitstcliuiigsai i ^nlLibt zu liaben wie der oben 
erwähnte Lavazapfen im Bakkenuig, denn auch hier ist 
wohl beim Nachlassen der vulkanischen Thätigkeit eine 
erkaltende Lava durch letzte, gewaltsame Pressung bis znr 
Oberfl&che, die kleine Insel bildend, gedrungen. 

Anf der Breite der Awatscha-Bai beginnt die eigent* 
liebe Sfidspitze Kamtschatkas. Westlich von der genannten 
Bai hört das Mittelgebirge als solches ganz auf uikI ver- 
breitet sich in ein allgemeines Bergland von bewaldeten 
Höhen und Ilügeln, zwischen denen kleine, nicht hohe Pässe 
das West- und Ostufer des Landes verbinden und kleine 
Wasserscheiden bilden, von denen die Flüsse hierhin und 
dorthin abfliessen. Das Ostvnlkangebirge dagegen zieht 
auch von hier in den beiden mehrfeeh genannten Reihen 
dem Cap Lopatka zu. J asse ich niiii zuerst die östliclie 
Reihe ins Auge, die sich fast ausnahmslos am Ocean hinzieht 
und dem vorüberfahrendeu Seefahrer den Anblick ihrer 
schönen Formen gewährt, so erblickt man zuerst nicht fem 
vom Sfldnfer der Awatscha-Bai den Welntsehinsker Vulkan 
unter 52^52', einen etwas abgestampften, gerippten, nn- 
thätigen Kegelberg, 7,060' hoch. Weiter folgt die Powo- 
rotnaja Ssojika, ein auf breiter Basis sich erhebender, un- 
thätiger Vulkan, dessen Gipfel eine meh] abgerundete Form 
angenommen hat, 7,929' hoch. Darauf der Assatscha-Vol- 
kan, ein 1648 bei heftiger Eruption vollständig einge- 
stflrzter Fenerberg, der sich jetzt kaum über das allgemeine 
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Niveau der vulkanischen Trfimmermassen erlicbt und noch 
1855 io vollster, sehr energischer Thätigkeit sich befand. 
Die weiteren nnd letzten vier Valkaoe der Ostreibe und zu- 
gleich des Ostafers Kamtschatkas flberhanpt sind die vier 
Berge, velche die Seefahrer häoflg nur mit der Benennung des 
ersten, zweiten, dritten nnd vierten Vulkans bezeichnet ha- 
ben, und die auch ich nur vom Meere aus gesehen habe. Nach 
vielfachen Erkundiginificn bei deu Landesbewohnern und nach 
sorgfältiger Yergleichung ihrer Aussagen bin ich zu denfoi- 
genden Namensbezeichnnngenfflr diese vier Vulkane gekom- 
men. Der auf den Assatscha nach Süden folgende und etwas 
YomMeeresafer abstehende, d. h. der vierte Vulkan der See- 
fahrer, ist der Choichongen, ein untbätiger, voller Kegel- 
berp. Der dritte ist der Chodutka, ein ebcnlallb uutiiatiger, 
etwas abgestumpfter Kegel. Der zweite auch untliiitifr nnd in 
voller Kegelgestalt ist die Iljina- oder Osernaja-Ssopka. End- 
lich der erste, der sttdlicbste Vulkan von ganz Kamtschatka, 
ist gleieh&lU unthätig,em spitzer, hoher und breiter Kegel- 
berg, welcher Kuschele wa- oder Kambalinaja-Ssopka genannt 
wird. Gleich westlich von den beiden letzten und in der 
Mitte der hier schon spitz zulaufenden, sehr schmalen Halb- 
insel ist der grosse Kurilische See, etwa von der Grub.^c der 
Awatscha-Bai, tief in das allgemeine vulkanische Trümmer- 
laod eingesenkt Es ist der dritte grosse Einsturzkrater, 
der, jetzt von Wasaer gelQllt, einen sehr grossen Landsee 
bildet, aus dessen Mitte ein machtiger Lavafels als Insel 
hervorragt (der Sserdze-Kamenj oder die AlaTdskaja Pupka). 
Auch dieser Fels erinnert lebhaft an die Lavaauftreibungen 
im Bakkening und auf der Insel Chlebalkin. Westlich von 
diesem See und diesen umgebend, also zur Westreihe der 
Vulkane gehörig, sind noch vier Vulkane aufzuzählen, die ich 
aus eigener Anschauung nicht kenne, sondern nur nach 
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Angaben der Kamtscbadalen hier anfahre. Alle vier scheinen 

mehr zerstörte Kegel zu sein, meist grosse Krater, in denen 
sich hier und da Schwefellager und heisse Quellen finden, 
weshalb ich geneigt bin, sie als unthätig zu bezeichnen. 
Der südlichste von diesen vier ist der Tschaochtsch und in 
seiner N&he nach West der Utaschut, beide westlich vom 
See. Nordwestlich von demselben der Wine und endlich 
nordostlich von ihm mehr in der Mitte des Landes der 
grosse Krater Ksudatsch. Nördlich von dieser Gruppe, die 
den Kurilen- See umringt, erhebt sich in der Westreihe der 
kleine, unthätige Kegel Goligina Ssopka und dieser nicht 
fern nach Nordost der grosse, schöne, gerippte Vulkan 
Apatscha (auch je nach der Aussprache Opaliuga,. Opal- 
skaja und Opalinskaja Ssopka genannt^ ja Krnsenstiern 
nennt ihn sogar Pic Koschelef). Diese beiden Vulkane habe 
ich aus der Gegend von Bolscherezk gesehen und namentlich 
den mächtigen, hohen und vollen Kegel des Apatscha, der 
jetzt unthätig ist, aber wie Steiler mittheilt «in vorigen 
Zeiten gebrannt haben soll». Als Bolscherezk im vorigen 
Jahrhundert der Haupthafen für die Kamtschatkafahrer war, 
wurde dieser hohe, spitze Berg als Wahrzeichen flftr die tfttn* 
dung der Bolschaja Rjeka oft genannt Die Yorberge dieses 
Yulkans vereinigen sich mit den von Norden entgegen- 
kommenden kleinen, niedrigen Ausläufern des Mittelgebirges 
und schliessen so den ganzen Ostgebirgszug der Vulkane 
Kamtschatkas. 

Zur Beschreibung der verticalen Gliederung der West* 
hftlfte Kamtschatkas flbergehend, mnss ich nochmals m den 
Norden des Mittelgebirges zurfickkehren. Im höheren Norden 
und bis zum 60^ circa, wohin ich die ersteErhebung desMittel- 
gebirges verlegen muss, sehen wir nach W. sowohl als nach 
0. kleine, niedrige und kurze Ausstrahlungen von Hülieu- 
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zögen, die nur als Wasserscheiden zwischen den vielen 
KQstenflüssen auftreten und hier und da als kleine, unbe- 
deutende Caps za den beiden Meeren abfallen* Ungefthr 
mit dem 59** wird aber für das Westafer Kamtschatkas ein 
anderer Charakter des Landes bemerkbar. Vom grossen 
Pallan-See und parallel den schroffen Wojampolka-Gebirgen 
ziehen zwei Hühenzöge nach S., gleichsam zwei niedrige 
Schwellen zum hohen Mittelgebirge bildend, von denen der 
westlichere der niedrigere und unbedeutendere ist, während 
der dstlichere, dem Haaptgebirge schon viel näher, auch 
eine höhere Stnfe yertritt. Es ist gleichsam eine Treppe 
▼on zwei grossen Stufen, die zur dritten, dem parallelen 
Mittelgebirge, hinaufführt. 

Beobachten wir zuerst den westlicbercn Ztig, also die 
niedrigere erste und dem Meer nähere Stute: schon an den 
nördlicheren Ufern des Penshinsker Meeres werden hier und 
da an den Gestaden kleine Felspartien sichtbar, die später 
mehr ins Land tretend, die Grundlage zu ebenfalls niedrigen 
Hftgelzttgen bilden. Gleich mit der ersten Erhebung des 
Mittelgebirges wird hier ein Höhenzug sichtbar, der parallel 
und nach S. ziehend sich mehr oder weniger als solcher er- 
kennbar zeigt und von Zeit zu Zeit auch hier kleine Httgel- 
ausläufer, die mit geringen Caps enden, dem Meere zuschickt. 
(LesMiaja, Kinkil, Pallan etc.). Erat vom Pallan an wird 
dieser Hflgelzug, aus niedrigen Hflgeln bestehend, ausge- 
prägter. So erstreckt sich dieser Zug sfldwärta dem Tigil« 
Strom zu: bei Amanina die Kutschegory bildend, die ich in 
meinem Tagebuche beschrieben, und auf du; ich im geolo- 
gischen Theiie zurückzukommen habe. Kurz vor Tigil fallt 
dieser HOgelzug plötzlich in steilem Felsabsturz zur l^bene 
ab (Krasanaja Ssopka, 474' aber dem Meere nach Erman), 
verbreitet sich in flachen Steinschichten am Ufer des Stromes, 
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bildet in demselben eine unbedeutende Stromschnelle und 
erhebt sich dann wieder in südlicher Richtung. Hier schliesst 
sich der Ktalaman, ein mit Birken bewacbseaer und von vielen 
Spitzhflgelo gekrönter, niedriger HQgelzng an, neben welchen 
zwischen den Flussannen des Kuatschin mehrfach isolirte 
Haufen Berge aus der flachen und nassen Tundra hervor- 
ragen. Diese flachen Haufen Hügel mit stets felsigem Kern 
setzen nach W. bis ans Meer fort, so dass die Capberj^e von 
ütcholoka und ümgon ebenfalls zu diesen zu reciiuen sind. 
Diese letzteren erheben sich aber hart am Meere; durch den 
Anprall der Wellen schon halb zerstört, starren sie jetzt als 
felsige Caps ins Meer hinem. Sttdlich vom Ktalaman erhebt 
sich der Medweshij 1^1} ss, dieses ganze Terram nach Ost 
umschliessend. Mit dieser Erhebung wird der ganze in Rede 
stehende iluiienzug bedeutender, nimmt südwestliche Rich- 
tung an und zieht bis ans Meer zu den Müuduugen der 
Flüsse Chariusowa, Belogolowaja und Moroschetschnaja, um 
hier in steilen Uferfelsen zum Ochotskischen Meer abzufallen. 
Nahe dem Meeresufer erheben sich aus dem Hflgelzuge, 
der jetzt grössere Breite gewonnen und sich Aber das Land 
vcrtheilt hat, einige ganz besonders schöne Kegelberge, von 
denen icli die bedeutendsten anführe. Zwischen den Mün- 
dungen der i'iüsse Kawran und Chariusowa der elegante, 
hohe und schlanke, volle und spitze Kegelberg desEUeuleken, 
der dem Müliscbauer des böhmischen Mittelgebirges so auf- 
fiülend fthnlich sieht. SOdlicher zwischen den Flössen Belo- 
golowaja und Moroschetschnaja die Moroshetschnaja Ssopka, 
ein massiger, breiter aber niedriger Kegel. Endlich mehrere 
Ke??elberge an der Mrindung des Flusses Ssopotsclitiaia, die 
zugleich die südlichsten in dieser westlicheren Stufe sind. 

Der zweite Stufenhöhenzug, der zwischen dem eben 
beschriebenen und dem Mittelgebirge sich hinzieht, ist ent- 
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schieden liulier als dieser erste, jedoch kürzer. Ktwa vom 
Pallan-See tritt diese zweite Stufe deutlich hervor, setzt 
fast uüunterbrocheu bis zur Breite des Elleuleken fort, 
verflacht sich dann mehr nach S., vereinigt sich mit den 
AaslAofern des Mittelgebirges und bildet ein allgemeines, 
niedriges Hfigelland» welches naeh S. wohl bis zu den FlQssen 
Oglukomina und Krutogorowa, zwischen den vielen Kflsten- 
tiu^sni Wasserscheiden bildend, sich fortsetzt. Diese zweite 
Stut'eiiriili.^ ist durch die grosse Anzahl ei^entiiümlich aus- 
sehender Spitzhügel und Spitzberge sehr charakteristisch, 
die alle die Tendenz haben, Kegelfonnen anzunehmen. 
Nördlich vom Tigtlfluss erhebt sich (Iber diesem Bergzuge 
oder hart daneben ein isolirt stehendeSi grosses, alt-vulka- 
nisches Haufengebirge, der Piroshnikof, und stIdHch vom 
Tigil der Tepaiia. Beide haben besonders aii der Uasis die 
volle vulliüiusche Form, auf ihren zerstörten Gipfeln alte 
Krater und müssen daher wohl zu den alten nnthätigen 
Ynlkanen der Halbinsel gerechnet werden. An der Stelle, 
wo dieser zweite StufenhOhenzug vom Tigilstrom durch- 
brochen wird, sind Stromschnellen vorhanden, und wird das 
Thal des Flusses so eng eingeschlossen, dass die Felsen zn 
beiden Seiten fast aus dem Wasser sich steil emporiiebea 
(Stschokij. 

Südlich von Krutogorowa dacht sich alles Land nameut- 
üch in der Meeresnähe ganz ab nnd zieht sich weit zur 
sodspitze Kamtschatkas bis zn den Yorbergen der Vulkane 
Apatscha nnd Golygina, die, wie oben gesagt, schon znr 
Ostvnlkanenreibe der Halbinsel geboren. Das Hittelgebirge 
sendet auf dieser Strecke nur hier und da kurze, niedrige 
Wasserscliii i n nach \V. ab, die aber das Meer nirgends 
erreichen. Nur zwei isolirte, höhere, kuppige Berge erheben 
sich aus der tundraartigen £bene: der Koktongen im Quell- 
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gebiet des Flusses Kol und die Ketschewa am oberen Lauf 
des Nemtikflasses. Der letztere Berg liegt auf der Breite 

der Kamtscbatskaja Werschina, also am äussersten Ende 
des Mittelgebirges, wo dieses Gebirgesich einerseits an die 
Ostvulkane anschliesst, andererseitsinuieUrigeu Waidbergen 
nach S. sich zerstreuend verläuft. 

Hochplateaus in grosserer Ausdehnung fehlen dem Lande 
ganz, nnd sind nur hier und da, namentlich zwischen den 
Vulkanen, dergleichen kleine, Bchollenarti<ze Erhebungen 
bemerkbar. Ebenso sind bergfreie Partieen und Ebenen nur 
sehr untergeordnet vorhanden, und es wnrc hierher nur ein 
Theil des südwestlichen Ufers der Halbinsel von Krutogo- 
^ rowa bis Goligyna und ziemlich das ganze Kamtschatka- 
strom>Thal zu rechnen. Am Westufer namentlich finden sich, 
von ganz geringen Erhebungen umschlossen, nicht selten 
Moore, Sflmpfe und nasse Tundren. Wo sonst insular der* 
gleichen Niederungen vorkommen, sind sie immer von ge- 
ringster Ausdehnung. Auch sind wirkliche Sclmeegebirge, 
aus deren Firnmassen Gletscher in die Thäler hinabfliessen, 
in ganz Kamtschatka nicht gefunden worden. Nur auf den 
isolirten Gipfeln der höchsten Berge findet sich Eis und 
ewiger Schnee, sonst nur in d€|p nördlichen Gebirgen in 
engen Schluchten undThAlem, Schueeflecken, die im Sommer 
nicht ausschmelzen. 

Hiermit wäre in grossen Ztlgen das orographische Bild 
Kamtschatkas abgeschlossen, und lasse ich hier, ehe ich an 
die geologischen MittheiluDgen gehe, gleich die Beschreibung 
der hydrographischen und klimatischen Verhältnisse der 
Halbinsel — als von den Hohenyerhältnissen unmittelbar 
abhängig — folgen. 
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Hyilrograpliiiche VwliKftitlsst Ktmttehaikai. 

Die uDgemein reichen Niederschläge im Sommer und 
Winter einerseits und die vielen auffangenden hohen Gebirge 

und Berf'c andererseits verursachen den grossen Reichthuni 
des Landes au zahlreichen Quellen, Flüssen uml liächen. 
Das ganze schmale Land ist seiner Läuge nach von Gebirgs- 
zfigen durchzogen ) von welchen die angesammelten Wasser- 
maasen nach 0. und W. den Meeren zuströmen; daher sind 
KflsteaflQsse und Bftche von kurzem Lauf die h&ufigste Er- 
scheinung and dem Lande charakteristisch. Zu den wenigen 
grösseren Flu^ssystemen könnten vier gerechnet werdeu, und 
von diesen ist nur ein einzin:es Stromgebiet verhältnissniässig 
bedeutender, und zwar das des Kamtschatkastromes. Mitten 
im Lande gelegen, zieht sich auf der Lftngenachse der Halb- 
insel, im W. vom Mittelgebirge» im 0. von der östlichen 
Vulcanreihe scharf begrenzt, das breite Thal dieses grossen 
Stromes vom 54** bis znm 57^30'. An seinem Sfldende 
spitz ziihiuicnd. dann allmahlicli breiter werdend, nniinit es 
in verjüngtem Maasse fast die Gestalt der ganzen Halbinsel 
an, io deren Herzen es sich ausbreitet. Die grösste Breite 
dieser ganz berglosen Ebene, die höchstens kleine Hügel 
aufweist, konnte wohl auf 80 — 100 Werst angenommen 
Verden. Die Sfldspitze fiLllt anf die oben genannte Kam- 
tschatskaja Werschina, also auf eine Hohe von 1300'; von 
hier dacht sich das Thal nach nordöstlicher Richtung all- 
mählich ab. Dieses grosse Thal ist nun auch das scharf be- 
grenzte Gebiet des Kamtschatkastromes mit seinen zahl- 
reichen Nebenflüssen. Zwei kleine Gebirgsbftche, der eine 
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von W. ans den Sfldanslfiufern des Mittelgebii^es, der 

andere von 0. von den Vorbergen des Bakkening in rasehem 
Lauf herabströmend, vereinigen sich auf der höchsten llöhe 
des Thaies und strömen vereint, beiderseits durch zahlreiche 
Zuflüsse an Wassermenge zunehmend, rasch dem N. zu. 
Beide Quellb&che entspringen aus kleinen Gebirgsseen. In 
der oberen Höbe des Thaies klein, unansehnlich und einem 
ToIIständigen Gebirgsbache gleichend, schwillt durch immer 
beträchtlicher werdende Zuflüsse der Bach zu ebem grossen 
Flusse, ja zu einem bedeutenden Strome an, erstreckt sich 
zuerst während des grussten Theils seines Laufes nach N. 
0., bildet dann etwa unter 56^30 in rechtem Winkel ein 
scharfes Knie nach 0. und geht in dieser Bichtnng bis in 
den Ocean. An der Stelle aber, wo der Kamtschatkastrom 
seine jfthe Biegung nach 0. macht» setzt sich das breite 
Thal seines Stromgebiets dennoch nach K. fort, hier den 
grüsstcn und bedeutendsten Nehenfluss, die Jelofka, aus N. 
von den Vorbergen des ^V()jarapülka-Gebi^ges ilini zuführend. 
Von der Mündung der Jelofka an verlässt der Kamtschatka- 
Strom sein breites Thal und tritt iuer in ein mehr einge* 
engtes, nach 0. sich ziebendes Nebenthal. Dieses Thal, 
zuerst im N. vom Schiweljutscfa und seinen Vorbergen, dem 
Timaska und im S. durch das grossartige System des Kljut- 
schefsker-Vulkaus eingeen^^t, erweitert sich nach 0. auf 
kurze Erstreckung wieder nieiir, um dann nochmals von den 
Aasläufern der Nowikofskaja Werschina, die nach S. dem 
Gap Podkamenj zuziehen, in felsiger Stromenge eingeschnart 
zu werden. Tief und mfiehtig geworden, durchbricht der 
Kamtschatkastrom dieses letzte Hindemiss (die Stschoki) 
nahe bei Nishne-Kamtschatsk und tritt dann in sein weites, 
flaches, sumptiges Mündungsgebiet. 

Die ganze Länge des Kamtschatkastromes von der 
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Quelle bis zur Mündung beträgt wohl, die kleineu Biegungen 
und Schlingungen ausgeschlossen, circa 600 Werst und 
kommt der Länge der Oder, des Po und der Seine gleich. 
Seine Breite im Quellgebiet ist unbedeutend^ aber schon bei 
Werchne-Eamtschatsk erreicht sie 30 Faden, nimmt weiter 
rasch zu, so dass man in seinem mittleren Lauf bei Tol- 
batsclia bis 100 Faden, bei Kosyrefsk bis 150 Faden, bei 
Krtsty bis 200 Faden und bei Kljutsclii bis 250 Faden 
Breite messen kann, eine Breite, die in der Stromenge bei 
Nishue Kamtschatsk bis auf 100 Faden eingeschnflrt wird, 
in der Mflndnngsgegend aber bald bis zu einer halben, einer, 
ja bis swei Werst zunimmt. Die Geschwindigkeit der 
StrOmnng ist natnrgemftss im obern Lauf am stärksten und 
erreicht bis 8 Werst in der Stunde, massij^t sich im mittleren 
Lauf allmählich zu 7, 6 und 5 Werst und übersteigt im 
untern Lauf — namentlich von der grossen Biegung nach 
0. — kaum 4 — 5 Werst in der Stunde. In der letzten 
Sompfniederung wird der Lauf trfige, und kann die Ge- 
schwindigkeit aufs, höchstens 4 Werst angenommen werden. 
Die Tiefe des Wassers im Sommer, also das beträchtliche 
Steigen im Fruhjaiir und nach sein starken Niedersciilägen 
nicht in Betracht gezogen, nimmt von der (,>uelle zur 
Mündung rasch zu. Der unscheinbare Bach im oberen Lauf, 
in dessen Bett das Wasser tiber Steingeröll dahineilt, hat 
Dicht einmal so viel Tiefe, dass ein Kamtschadaliscber Ein- 
bäum sich darauf bewegen kann. Bei Wercbne-Kamtschatsk 
findet man schon eine Wassertiefe yon Ober 2 Arschin. Im 
miUiereu Lauf bei Tolbatscha und Kosyrefsk nimmt die 
Tiefe bis auf b und 7 Arscliin zu ; bei Kresty bis 8, bei 
Kljutschi bis 9 und endlich in der Mündungsgegend bis 1 2 
Arschin. Der grossen Tiefe nach wäre der Strom wohl 
schiffbar zu nennen, und es sind in froheren Zeiten wirklich 



kleinere Seeschiffe bis Nishne Kamtschatsk^ ja sogar bis 
Kljutschi) stromauf gegangen, leider sind aber andere 
wichtige Hindernisse da, die diese Benutzung des grossen 
Stromes sehr beeinti ächtigen. Zu diesen Schwierigkeiten 
gehört tbeilweise die oben erwähnte starke Strömung des 
MVassers, namentlich im obern nnd mittlem Lauf, dann aber 
besonders der Umstand» dass der Kamtschatkastrom fast anf 
seiner ganzen Länge von zahlreichen grosseren nnd kleineren 
Inseln, Untiefen und Sandbänken angefüllt ist, und dass 
alle diese Massen von Anscliwcmraungsmaterialicn sich 
in steter Veränderlichkeit und Bewegung betiudon. Jedes 
Frühjahr- und Hochwasser verändert das Fahrwasser meist 
so vollständig, dass jede kartographische Aufnahme nn* 
branchbar wird. Die colossalen GerOU-, Kies- und Sand- 
massen Bind besonders bei Hochfiuthen in fortwährender 
"Wanderung zur Mündung begriffen. — Dann werden die 
Diluvial-Massen von den Ufern, von den vorhandenen In- 
seln und Untiefen gewaltsam abgespült und fortgeschwemmt, 
um bei fallendem Wasser und abnehmender Rapidität des- 
selben weiter stromab als neue Inseln und Untiefen wieder 
angebaut zu werden. So geht seit Jahrtausenden dieser 
Wassertransport fort, bis die fortgeschwemmten Massen ins 
Mündungsgebiet und ins Meer gelangen. Hier wird dann 
diesem Transport fester Substanzen ein prewaltiges «lialt» 
durch den Anprall oceanischer "Wellen geboten. Alles vom 
Strom exportirte Material wird dann gewaltsam wieder ans 
Ufer geworfen, abgelagert nnd aufgetbttrmt, um neues, nie- 
driges Festland zu bilden. In langvergangener Zeit mussder 
Kamtscbatkastrom in einen tief ins Land eingreifenden Meer- 
busen gemündet haben, in einen Meerbusen, der westlich vom 
bergisren nnd felsigen "Vorland des Cap Kamtschatka sich 
tief ins Land hiueinerstreckte und hier au der Stelle des 



jetzigeo grossen und sumpfigen Mündungsjjebiets, ja des 
grossen Nerpitsclije Osero, seine salzigen Fluthea thflrmte. 
Allmählicli wurde durch die unausgesetzte Ötromanfubr 
fester Massen und die Rückwirkang der Meereswellen dieser 
tief eiogreifende Meeresbnsen immer mehr ansgefilUt, und 
es bildeten sieh in den Jahrhunderten die jetzigen Festlftnder 
mit Hinteriaflsung grösserer und kleinerer Seen , Ha£fs, Teiche, 
\Vasscrtümi>ül und zalilieiclier Wassercanäle. So geht 
dieser Kampf des süssen- gegen das Salzwasser noch bis in 
die Gegenwart fort, und es baut sich aus reiciiem, ange- 
schwemmten Materiai und durch Zurückwerfen desselben 
neues Land in den MOndungsgegenden der Flflsse immer 
wieder auf. Es ist nicht schwierig, diesen Vorgang an vielen 
FlussmOndnngen zu beobachten. Besonders bei Hochwasser, 
wenn die Flüsse angeschwollen sind und in reissender StrÖ- 
mun^j: f^rosse Wasserniasseii mit vielem festen Material ge- 
mengt aus dem Innern des Landes ins Meer fördern, sieht man 
bald weitbin au den Kfisten eine stark getrabte Wasserre- 
gion im Meer. Eine Region» ans der fort und fort ein nicht 
unbedeutender Niederschlag Ton Mineralschntt erfolgt. 
Schon bald bemerkt man auf dem Meeresgrunde die Bildung 
einer dem Ufer parallelen Barre, die sicli näher oder ferner 
von demselben, je nach der grösseren oder •i:eringeren Be- 
wegung des Meeres, aufbaut. Der büsswasserstrom stösst 
die Massen ins Meer vom Ofer ab, dagegen treiben die 
Wellen das Ablagerungsmaterial wieder dem Ufer zu. Der 
Punkt nun, wo die beiden gegen einander ringenden Kräfte 
sich ungefähr die Waage halten, wird auch der Ort oder 
die Liiiiü dui Barrenbildung werden, die sich entweder am 
Ufer selbst oder etwas entfernt von demselben bildet. Sind 
die Umstände für diese Bildung günstig, so wird die Barre 
bald nach jeder Richtung sich stärker gestalten. Sie er- 



weitert sich mehr ond mehr und wird durch die eigene 

Schwere und das Aufschlagen kräftiger Wellen immer fester 
und fester, bis es eine harte, zähe Masse wird, die selbst 
grösseren Wellen widersteht. Die selteneren, grösseren und 
heftigeren Stürme bauen nun auch weiter, — die Barre hebt 
Bich aus dem Wasser und oft nicht unbedeutend ttber den 
gewöhnlichen Wellengang. Nur noch die allerheftigsten 
Stflrme erzeugen Wellen, die hinaufreichen und immer wieder 
den Hochbau befördern. Hierdurch entstand eine dem Ufer 
parallele Nehrung (Koschka), liinter welcher sich oft langhin 
ausgestreckt ein Süsswasser-Haff (Saliv) gebildet hat. Im 
Uaff staut sich nun das Flusswasser, welches seine Mündung 
verloren hat, 2nr Hohe der Koschka, flberfluthet bald die- 
selbe und reisst an ihrer schwächsten Stelle sich eine neue 
Mflndung durch, die der nachdrängende Wasserstrom fort« 
während erweitert. Das Festland hat einen Zuwachs er- 
halten, und durch die neue Mündung geht abermals der 
Transport fester Massen vor sich. Gleichzeitig wird aber 
auch das neu entstandene Haff sich allmählich ausfüllen. 
Nicht selten decken starke Stflrme, namentlich bei kleineren 
Flossen, die UQndnngen wieder zu, indem aus dem Meeres* 
gründe aufgewühltes Material hineingepeitscht wird; bei 
nachlassendem Sturme erfolgen wieder neue Mündungsbil- 
dungen, und diese durchbrechen, so wandernd, bald hier 
bald dort die Kuschka. 

Nur an den Flüssen, die an niedrigen Küsten oder in 
ganz geschlossenen Baien münden, werden diese Gebilde ge- 
funden, während sie an felsigen Steilufern durch den ge- 
waltigen Anprall der Brandungen nicht vorkommen, sondern 
aller Absatz gestört, und das Material weit iu die Tiefe des 
Meeres abgeführt wird. 

Sehr reich an diesen Koschken und Salivbiidungen ist 



auch die Mündung des Karatschatkastromes. Eine lange, 
feste Nehrung zieht sich etwas nördlich, vom Cap Podka- 
menj beginnend, zuerst nach N. und dann nach 0. ins Ge- 
biet des felsigen Cap Kamtschatka, wo es westlich von die- 
sem an dem ebenfalls felsigen Gap Lachtafc endet Ein rie- - 
aiger Damm von Uber 40 Werst Länge begrenzt jetzt den 
oben erwähnten vormaligen Meerbusen, der, jetzt von Fest- 
land, Seen, Haffs und Nehrungen ausgefüllt, in der Eeihe 
der Jahrtausende dein Meere abgerungen wurde. Der ge- 
nannte Orenzdamm zum Ocean besteht ans Geröll, Kies und 
Lehmtheilen, su sehr festem Gefüge zasammengestampft, 
QDd variirt zwischen einer Breite von 60—300 Faden. Die 
Höhe Ober dem gewöhnlichen Meereswasserstande wird circa 
4 Faden betragen. Während auf der Meeresseite dieser 
Kehrung der Kampf des vom Fluss exportirten festen Ma- 
terials gegen die oceauisclien Wellen fortdauert, ist auf der 
Landseite derselben ein ruhiges, allmähliches AasfOUen der 
hinterbliebenen Wasserhassins eingetreten. 

Hinter dieser langen Nehrung (Koschka) mflndet der 
grosse Wasser- und schuttreiche Kamtschatkastrom, gerade 
von W. nach 0. strömend, in ein lang nach S. sich zie- 
hendes Haft", eine cullosale Sackgasse, die voll flacher Inseln 
und tief ins Laud einschneidender Busen und Canäle ist, zu 
denen auch der weit nach W . sich erstreckende See Kudachal 
gehört. Genau auf der scharfen Ecke, zwischen der Strom- 
mandung und dem Haff, auf dem einzigen höheren Punkt 
des weiten, sumpfigen Terrains, liegt das Dorf Ustj-Pri- 
morskoje, von Schiffe bauenden und fischenden Matrosen be- 
wohnt. Als Fortsetzung des Haffs, in nördlicher Richtung 
und ebenfalls rechtwinklig zur Strommünduug, strömt hart 
an der Nehrung die breite Osemaja, die die Gewässer des 
nur 10 Werst weiter nördlich gelegenen, grossen Nerpitsciye 



Osero abf&hrt. Dieser See, der eioen Umfang von 80 Werst 

haben soll, ist durch einen kurzen, breiten Wassercanal mit 
einem zweiten nonlöstlich von ilim gelef^enen runden See, dem 
Kukuk, verbunden, (dessen Umfang 20 Werst beträgt). Der 
Eultnk sowohl als auch das Nord- und Ostufer desNerpitschje- 
See grenzen an die felsigen Höhen der NowikoÜBkaja Wer- 
flchina nnd die schroffen Berge des Gap Eamtacbatka-Yor- 
iandes. Diese hohen Ufer sind zugleich die einstigen Gestade 
des früheren grossen Meerbusens, der jetzt durch die Allnvial- 
Massen desStromes ausgefüllt, das heutige grosse Nieder ungs- 
land im Mündungsgebiet des Stromes bildet. Daher sind auch 
die West- und Südufer des Sees niedrig und sumpfig, ja der 
bedeutend grOsste Westtheil des Sees selbst ist sehr wenig 
tief nnd voll Sandinseln (Ssiwntschy Ostrof). Es giebt Par- 
tien, die nnr ein paar Fnss Wasser haben» und wo die Ans- 
fftUung des grossen Wasserbassins schon fast vollendet ist. 
Nur in seinen Östlichsten Theilen, iu der Nähe der steilen 
Felsufer, und also entfernter vom Absatzgebiet des grossen 
Stromes, hat sowohl der Nerpitschje als auch der Kultnk 
noch grossere Tiefen j die bis 20' reichen, fibenao ist die 
Osemaja reich an grossen, flachen Sandinseln (Tanechan) 
nnd strOmt bei ruhigem Wasser, wenn der Anprall der Wellen 
gegen die Mündung des ganzen Wassersystems durch die 
Nehrung keine gewaltsame Gegenstanung verursacht, am 
stärksten ; die Schnelligkeit der Strömung beträgt 4 Werst 
in der Stunde. Diese Mtindun^i^ durch die Koschka war in 
den Klnfziger Jahren sfldlich vom Dorf in einer Breite yon 
70 Faden durchgerissen, durch welche das Wasser bei £bbe 
mit euer Geschwindigkeit Ton 7 Werst pro Stunde und einer 
Tiefe von 6' strömte. Die Breite des Karatsciiatkastroms au 
seiner Mündung ins Half beträgt bis zur gegenüberliegenden 
Landspitze Warganof über eine Werst, bei einer Tiefe von 
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Dahezii 30'. Ebenso tief ist das Haff beim Dorf, und diese 
Tiefe nimmt, suwolil nacli der Mündun;^^ zu durch die Kosch- 
ka als auch nach S. durch die Sackgasse stetig ab. Zur 
Fiatbzeiti die in etwas mehr als 24 Standen zwei Mal ein- 
tritt nnd Immer am Abend, wfthrend der zweiten Flutb, 
die grossere Wasaermasse bringt, wird die Tiefe an der 
MQndung durch die Koschka um 9,13, und sogar 15' erhöht. 
Auch im Haff selbst wirkt die Fluth derart, dass die Was- 
sermasse beim Dorf noch bis 7' steigen kann, ja im Ner- 
pitschjc Osero noch bis 3 und 5'. Die Fluthzeit ist nun auch 
der einzige Zeitpunkt, den die ein* nnd auslaufenden Schiffe 
wahrzunebmen baben, um die immerhin etwas gefithrliche 
Dorch&hit in und aus dem Haff zu bewerkstelligen. 30 
Werst stromauf, bis in die Nähe von Nischne Kamtschatsk, 
wo die Ufer sich bereits zu beben beginnen, durchzieht der 
grosse Strom das selbstgeschatfeue, niedrige Terrain. Schutt- 
inseln im Fluss und zahlreiche Nebencanäle (Karluschka), 
kleinere und grössere Seen und Wassertfimpel aller Art 
bilden auch hier noch den Charakter des Landes. Selbst 
auch in der Nflbe von Niachne Kamtschatsk findet sich ein 
tiefer, grosser See, der Assabatsch; sein Umfang beträgt 
60 Werst; von der südlichen Seite schickt er seinen Abfluss 
in den Hauptstrom ab. 

Nachdem ich nun in allgemeinen Zügen die Richtung 
des Kamtschatkastromes beschrieben nnd die bemerkens- 
Werthesten Notizen über seine Mündnngsgegend gegeben, 
wende ich mich zur Herzählnng seiner HauptnebenflQsse und 
will, mit seinem Ursprünge beginnend, zuerst die in sein 
Ihikes Ufer fallenden Gewässer nennen. Vorausclucken muss 
ich, dass alle Ncbentiüsse sowohl des linken als auch des 
rechten Ufers nur kurzen, meist rapiden und wasserreichen 
Lauf haben, da sie mit wenig Ausnahmen von den beider* 



seftfl nahen Gebirgen herabstrOinen. In das linke Ufer beim 

Dorfe Piistschina mündet der Gebirgsbach Kyntsch, der 
durch die Pässe über den Südtheil des Mittelgebirges zu 
den Quellen der Flüsse Kol undNemtik, d. h.zum Ochotski- 
flehen Meere, bemerkenswerth ist. Weiter nach N. fortgehend 
mOndet bei Werchne-Kamtscbatsk die Andr^anofka, deren 
zwei grosse Quellb&cbe durch das Mittelgebirge zu den West> 
ufra^Qasen Kompakowa und Oglukomina Pftsse Offnen, und 
zwar die Milkofka beim Dorfe Milkowa und die Kyrgana 
beim Dorf Kyrganik. Die sehr beliebten Pässe fulir Mi zum 
Westufer, zu den dortigen Flüssen Oglukowina und Itscha. 
Beim Dorf Maschura finden wir die Mündung der zu einem 
Flusse yereinigteu grossen und kleinen Kimitina; diese 
kommen aus den Eimitina-Bergen und den Höhen der 
Itschinskaja Ssopka. Auch sollen hier Uebergänge zu deo 
äussorsten südliclisten (»»uellbiicheii des Tigil vorhanden sein. 
Nach zahlreichen kleinen Bachen gelangt man an die etwas 
grössere Kosyrefka und bald darauf an den Kalju, dessen 
Gewässer ebenfalls von den Bergen der Itscha Ssopka her- 
strömen und gangbare Pftsse ans Westnfer zum Fluss Sso- 
potflchnaja eröffnen. Zur Zeit Krascheninnikofs waren 
die Ufer dieses Flusses, die einer sehr schönen Gegend an- 
gehören, bewohnt. In der Nähe des Dorfes Uschki mündet der 
Idjagun, von den Krjukof-Bcr^ren herabströmend. Bei diesem 
Dorf beginnt die scharfe Biegung des Kamtscbatkastromes 
nach 0. und es kommt der nächste neunenswerthe Neben- 
fluss, die Krestofka, die beim Dorf Kresti mdndet, bereits 
Ton N. ans den Vorbergen des Bjeloi-Ghrebet Bie Krestofka 
spielt In der Entdeckungsgeschichte Kamtschatkas eine 
Rolle, denn hier stiess der Entdecker des Landes Atlassof 
zuerst auf den Kamtschatkastrom. Er erricutete an der 
Mündung der Karnutsch ein grosses üolzkreuz, welches 



noch zu Stellers Zeiten sichtbar gewesen sein soll, and 
nannte den Fluss Krestofka. Nach 0. folgt nun die Jelofka, 
der gröaBte» längste und bedeutendste Nebenfluss des Kam- 
tschatkastromes, dessen breites Thal das Thal des Hanpt- 
flusses weithin nach N. Terlftngert. Die Jelofka erh&It ihre 
Gewässer vom Bjeloi-Chrebct, den Bergen am Pass Ssedanka- 
Tigil und den Sttdtheilen des Wojampolk i (Gebirges, aber 
auch von dem nahen, nach 0. sich erhebenden Schiweljutsch 
nnd dessen nördlichen Vorbergen. Ebenso münden die zwei 
Seen ron Chartschina, die am Fuss des genannten Vulkans 
sich einsenken, in die Jelofka. Oestlich der Jelofka-Mttndang 
ergiesst sich der Kurarotschnoje-See, der am Fuss des Ti* 
niaska-Gebirges liegt, in den Kamtschatkastrom nnd noch öst- 
liclit'r(ier grosse See Kaburchal^» Hier kommt man zur Ein- 
enge 8tschoki und darauf zurMüudung derliatuga beiNisbne- 
Kamtschatsk, welche, aus dem Klarikofskojc Osero ent- 
springend, Wassermassen in ihrem tiefen Bette dem Hanpt- 
strom zufahrt. Mit der Ratuga tritt man bereits in die 
Niederung des besprochenen MOndnngsgcbietes. 

In das rechte Ufer des Kamtschatkastromes, also von 
O. her. Wiederum von S. beginnend, fallen folgende Gebirgs- 
bäche ein: Die Bäche Pustschina, Scharoma, Kljukwina, 
Kowytscha, Walagin, Assanytsch und Kitilgina. Alle diese 
Flflsse entströmen dem Walagin-Gebirge, welches Erman 
noch Milkowa-Gebirge genannt hat, durch welches sie alle 
mehr oder weniger gute Pftsse zum Shupanof*Fluss Offnen. 
B<*sonders viel genannt ist der Pass der Kowvtscha (Krnians 
Powitscha), Werbljnshje Gorlo, welcher ebenfalls /.um Shu- 
panof-Fluss führt. In alter Zeit wurde dieser Pass häutig 
benotst, um ?om Peterpanlsbafen aus auf nichstem Wege 
Werchne-Eamtschatsk zu erreichen, dem gegenüber die 
Kowytscha mflndet. Auch die Kitilgina, deren Mfindnng 



etwas unterhalb Maschura liegt, wurde nicht selten benutzt, 

um über das Gebirge zum Shupancf-Fliiss, dem Ocean und 
dem Kronozker-Sec zu gelangen. Nördlich der Tigilgina 
strömen nahe von einander vom Künzekla-Yulkan Jierab die 
Flosse Tschapina und Nikul dem Hauptstrome zu. Letzterer, 
der Nikul (auch Fedoticfaa genannt), ist wiederum für die 
alte Geschichte des Landes bemerkenswerth, denn an seinen 
Ufern hatten sich die allerersten Russen, die Kamtschatka 
bewohnt haben, noch vor Atlassofs Zeiten, zur bekannten 
Deschnef-Expeditiuu gehoug, angesiedelt. Nicht gar lern 
nördlich strömt der Tolbatscha, mit seinen Gewässern vom 
Kfinzekia und dem Tolbatscba- Vulkan den Ursprung neh- 
mend, dem Kamtschatkaflttss zu. Der Tolbatscha ist wohl 
der grösste der von dieser Seite einmündenden Flösse und 
öffnet Pässe zum Kronozker See, zu den Süd- Vorbergen der 
Kljutschefskaja S^opka und von hier zum Oeeau. Dieser 
Fluss ist der iutzte Nebenfluss von der rechten Seite, denn 
von hier an treten die Gebirge, besonders die grossen Systeme 
des Tolbatscha und des Kljutschefsker Vulkans mit ihren 
alten Lavaströmen so nahe an den Hauptatrom heran, dass nur 
für zahlreiche kleine Bäche Raum bleibt. Oestlich von den 
mehrfach genannten Stschoki mündet noch der ebenfalls 
bereits genannte grosse Assabatsch-See, und mit diesem ist 
man auch hier ins Mündungsgebiet des Kamtschatkastromes 
eingetreten. 

Nächst diesem grossen und bedeutendsten Stromgebiet, 
dem System des Kamtschatkastromes, ist das FlussgeUet 
der Bolschaja-Reka wohl das nftehstnennenswertheste. An 

Umfang nach Länge und l^reite dem ersteren wen nach- 
stehend, hat die Bolschaja Keka iiocii jetzt liedeutung für 
den Verkehr im Lande. Ein Verkehr, der besonders in 
früherer Zeit als (Bolscharezk) noch der einzige benutzte 
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Haten auf der Halbinsel und Sitz der Regierung war, grosse 
Bedeotuog hatte. Bolschaja Reka heisst der Strom nur in 
seinem allerantersten Lauf, in seiner flachen, aus Schottland 
znsammengesch vemmten Mflndnngsgegend. Zwei lange, sehr 
reissende nnd nicht tiefe FlQsse, die Bystraja ans nördlicher 
Gegend und die Natschika von 0. kommend, vereinigen sich 
bei Bolscherezk, etwa 20 — 25 "Werst vom Ochotskischen 
Meer, und erhalten von hier den gemeinschaftlicin n Namen 
Bolschaja Reka. Jeder dieser beiden FIflsse ist wohl über 100 
Werst lang. Der vereinte Flnss ftllt bei dem früheren ei- 
gentlichen Hafenort von Bolscharezk, Ttehekafka, in ein 
langes, breites, weit nach S. sich hinziehendes Half, welches 
durch eben so lange, feste Meinung vom Meere geschieden 
ist. Die Mön litiig durch diese Nehrung: ins Ocliutskisclie Meer 
befand sich lu Irühcrer Zeit weit im S. des Haffs, und hier 
liefen die Schiffe, die zwischen Ocbotsic und Bolscherezk 
verkehrten, ein, um ihre Ladungen, die fflr Bolscherezk, 
nnd also iQr Kamtschatka bestimmt waren, in Tscbekafka 
abzusetzen. In etwas späterer Zeit wurde die Mündung durch 
Durchsteclning der Nehrung v iel weiter nach N. versetzt, um 
den Schiffen einen direkteren Weg zum Hafenort zu schaffen, 
sowie den Zugfiscbeu einen näheren Eingang in die Bolscha jr^ 
zu bieten. In Folge dessen versandete bald die sfldliche Haff- 
mflndttttg, und die kflnstliche blieb bis heute oflen, zeigt je- 
doch die Tendenz, wieder allmählich nach S. zu wandern. 

Indem ich mich nun zur Beschreibung der beiden die 
Bolschaja bildenden Flüsse wende, beginne ich mit dem nörd- 
licheren, der Bystraja. Gleich südlich von der Kamtschats- 
kaja Werschina, wo nOrdlich von dieser Qoeilflüsse des 
Kamtschatkastromes entspringen, liegt auch der Ursprung 
der Bystraja. Der zwischen höheren Bergen gelegene, thor- 
artige Pass, der aus der engen Südspitze des Kamtschatka- 
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tbales nach S. führt, geht von der Werschina mit heirinnender 
starker Südabdachnng fast unscheinbar ins Thal der By- 
striga über. Zwischen kleioen, hflgelartigeo Erkebungen (die 
Bogry) liegt eine Anzahl kleiner Qaellteiche, aus deren 
ZnsanmieDfliiss die Bystraja ihre Eotsteliang nimmt. In 
▼erhsiltnlssm&sslg engem Thale, velehes nach 0. von dem 
schroffen Gebiigf^ der Gaiialskije Wostrjaki, im W. von 
den bewaldetfii Ausläuten) dos Mittelgebirges ejnp:eschln«:sou 
ist, braust m rapidem Lauf die Bystraja, von rechts und 
links Quellbftchc anfoehmend, bald als ansehnlicher Gebirgs- 
bach dem S. sn. Bis zum Dorf Halka, bei dem Dorf Ganal 
vorOber, behalt der Flnss seine ausgesprochene Richtung 
von N. nach S., und erst bei dem erstgenannten Ort ange- 
langt, macht er eine Wendung nach S. W., eine Richtunp:, 
die er auch bis Bolscharezk, also bis zu seinem Zusamnieii- 
iiuss mit der Natschika, beibehält. Bis Malka fallen viele 
unbedeutende kleine WasserbAche in den Fluss, ?on denen 
nur der Bisil nennenswerth ist, weil er einen Pass zum Fluss 
Nemtik und damit zum Ochotsker Meer 5ffnet. Bei der 
Wendung der Bystraja nach S. W., bei Malka, wird ihr 
Thal kessellormig eingeschlossen, und es münden iu die- 
sen eingeschlossenen Kessel die kleine Mumutsch, von S. 
kommend, und von 0. der Dakchelopitsch, an welchem die 
bekannten heissen Quellen entspringen. Hier öffnen sich 
auch an kleinen Bftchen gangbare Pfisse zum Awatschafluss- 
System. In den weiteren Lauf der Bysti ija mOnden unter 
anderen kleinen Bächen die Stepanowka, die Chlebnaja und 
die Gulmskaja mit Pässen zum Ocliotskischen Meer und zn 
den Dörfern Utka und Kicbtschiga. In dieser Gegend strömt 
die Bystraja über eine Menge Stromschnellen, von denen der 
Shelesnyi,-Dolgy- und Posslednij Porog die bedeutendsten 
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sind, und iiiiniiit vor der Vereinigung mit der Natschika die 
TOD S. kommende Kunschina auf. 

Der Nat8chika*Flu68, kaum kflrzer, jedoch weniger reis» 
send als die Bystr^a, entspringt ans einem kleinen Landsee 
weit im 0., in der NShe der Paratnnka- Quellen, wohin auch 
g^ute Pässe führen, und durchströmt fast die ganze breite 
Halbinsel. Der Fluss geht anfangs nach N., ändert dann 
beim Dorf Natschika in grossem Bogen seineu Lauf nach 
S. W. und dann nach W., um so die Bjstnga bei Bolscha- 
rezk za erreichen. Von N., und also von ihrer rechten Seite, 
nimmt die Natschika, dnrch nahherantretende Hdhen gehin* 
dert, nor nnhedentende GewSsser auf. Beim Dorf Natschika, 
wü die dortigen heissen Quellen münden, tritt der 1 iuss, 
uui durch hohe Wasserscheide getrennt, ganz nahe zu dem 
zum Awatschä-System gehörigen Korjaka-Bach. 

Von der linken Seite dagegen strömen dem Fluss von 
den Südgebirgen her mehr und grössere Zuflüsse zn, die ich, 
von 0. begmnend, hier ao&ftble. Bei dem Dorf Natschika 
mflodet der Chslsan mit Pflssen nach S., dann der Ipnki^Bach 
und weiter der Tscheriltschik. Beim Dorf Apatscha sehen 
wir die Bannaja einfallen und nicht fern von ihr den Ssiku. 
beide mit heissen (Quellen au ihren Ufern. Endlich die weit 
von S. herströmende Karymtschina mit Pässen zur Para* 
tonka and den Sfldgebirgen Kamtschatkas. In die letztere 
fiült auch die Tolmatschewa, aus einem See am Fnss des 
Apatscha- Vulkans kommend und bequeme Uebergänge nach 
Goly^ina am Westnfer bietend. In nächster Nähe von hier 
hudct die Veremigung des Natschika-Flusses mit der By- 
fltraja statt. 

Nahe dem Qnellgebiet des Kamtschatka-Flusses und der 
Bystnya findet sich auch das Qnellgebiet des Awatscfaa, 
dessen Beschreibung ich hier folgen lasse, drei nicht nnheden- 
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tendo Flüsse vereinigen sich in ihrem höheren Theil zum 
Awatscha- Strom, der in seiner IJauptrichtung von N. nach 
S. strömt und in die Nordufer der Awatscha-Bai mündet. 
Der östlichste dieser Quellflüssc entspringt am üstabfail des 
Wftlagin^GehirgeSy wo er den Quellen der in den Kamtschatka- 
Strom mündenden Kowytscha sehr nahe Icommt und einen 
gangbaren Pass dorthin bildet. Der Pluss ist darch seinen 
grossen Fischreichthum sehr bekannt; es tritt hier der grösste 
der Kamtschadalischen Zuglachse — die Tschaw) tscha (S. 
crkntalisj — in besonders grossen Mengen auf. Auch soll 
im oberen Lauf dieses Flusses eine heisse Quelle durch einen 
kleinen Bach in denselben mflnden. Der westlichste der drei 
Quellflflsse kommt ?on den Oanalskij Wostijaki, hat meist 
sehr felsige Ufer, die in einer Partie den Fluss stark ein- 
engen, sich lioch erheben und in der Hohe sich so weit nähern, 
dass nur ein breiter Spalt die Felsufer trennt, üeber diesen 
Spalt fuhrt ein alteingetretener, breiter und bequemer Bären- 
pattweg, und es wird dieser Uferfelsen die steinerne 13rQcke 
der Bftren genannt. Auch in diesen Quellfluss soll eine 
mfisBig heisse Quelle mflnden. Der dritte, mittlere der drei 
Qaeilflflsse des Awatscha, ist jeden&lls der bedeutendste und 
wasserreichste. Seinen Ursprung nimmt er aus zwei hinterein- 
ander naheliegenden Seen von fast kreisrunder Gestalt, die 
beide unmittelbar am Fuss des Bakkeoing in wildes, vulka- 
nisches Terra iü eingesenkt sind. Das ganze Aussäen dieser 
Seen, ihre Ufer und ihre Umgebung lassen kaum einen 
Zweifel darflher, dasa beide alte Einsturzkrater sind, die in 
der froheren heftigen Thfttigkeitsperiode des genannten Vul- 
kans enlstanden. Weiter stiomab yo-n Zusammentiuss der 
drei QuclIflOsse fallen unter beiderseits sehr zahlreichen klei- 
nen Bächen nur zwei grössere, nennenswertbe Nebenflüsse in 
den Awatscha. Von sdner rechten Seite der Koijaka und 
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füll dct linken die Pinetscliewa, beide in seinen mittleren 
Lauf. Von rechts kommt der Korjaka aus den PaashGhen 
von Natschika und nimmt zuerst die Loloiwa und dann den 
Waktal auf, die beide von den Ganalskije Wostijaki her- 
strOmen und Pisse nach Ganal und Malka bilden. Von der 
linken Seite strömt die anschniiclie Pinetscliewa mit ihren 
vielen Nebenbächen. Sie entspringt an den Noi dvoi bergen 
des Korjaka- Vulkans, in der Nähe der llcn des Nalot- 
schef- Flusses, umkreist den genannten Vulkan in grossem 
Bogen, nimmt Ton ibrer rechten Seite die folgenden Bflche 
auf: Potapowa, Semnofekaja, Kolokolnaja und Schirokij« 
Kljntscb, von ihrer linken Seite Dremntschij-Kljutsch, 
Iswetliji-KIjutsch, Kirilkina, Mutnaja und mündet nicht fern 
vom Dorf Staryi-Ostrog in den Hauptstrom. Weiter stromab 
vom genannten Dorf fallen namentlich von der linken Seite 
noch zahlreiche Bftche, die alle vom Fuss des Awatscha- 
Yolkans hentbstrOmcn, von denen nur die Krassn^faretscbka 
und Krutaja i adj zu erwähnen sind. Etwa 10 — 12 Werst 
von seiner Mündung in die Awatscha-ßai tritt der Flust; 
in sein durch allmähliches Ablagern von Gebirgsschutt 
selbstgebildetes, flaches und versumpftes Mündungsgebiet 
ond fällt dann in mehreren Armen, von denen der eine 
namentlich in ein kleines Haff geht, in die grosse Bai. Vor 
der Awatscha-Mflndung und der gleich westlich von ihr 
mfindenden Paratnnka zieht sich die bei Ebbe trocken lie- 
gende Untiefe, die Laidu, und die kleine sumpfige Insel 
Nikitkin. 

Zu den grössteu und wichtigsten Flüssen Kamtschatkas 
gehört femer auch der Tigil. W&hrend dieser Fluss seine 
Mündung ins Ochotskische Meer unter dem 58** hat, erhält 
er seine Qnellbäche weit aus S., aus den Thälem der West- 
vorberge des Mittelgebirges, ja die Leute behaupten, dass 
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noch kleine Gebirgsbäche vom Nordabfall der Itschinskaja 
Ssopka in den Tigil fallen. So strömt der FIuss, in seinem 
oberen Lauf ein wenig tiefer, sehr reissender Gebirgsbach, 
meist zwischen eineogeDden, hohen Felsofcrn in ausge- 
sprochener Nordricbtnng. Von allen Seiten kleine Berg- 
wasser aafnehmrasd, erb&lt er ?on 0. ans dem Belyi-chrebet 
den ersten grosseren Znflnss, den Kolgaz, und nicht fern 
uiiteihalb von diesem den bedeutendsten und wichtigsten 
Nebenfluss, die Ssedanka. Weit von 0., fast das ganze 
Mittelgebirge durchbrechend, entspringt die Ssedanka in der 
Nähe der Jelofka-Quellen im Osttheil dieses Gebirgszuges 
und bildet hier den fOr die nördliche Gegend der Halbinsel 
80 sehr wichtigen und oft benutzten Pass ins Kamtschatkathal 
Die Ssedanka fiült beim Dorf gleichen Namens in mehreren 
Münduii^^en in den Tigil und f,nebt diesem von hieran die ent- 
schiedene Hauptrichtunf? lui h N. W., welche der Flii^- nun 
auch bis zu seiner Mündung ins Meer beibehält, zugleich tritt 
der nun an "Wasser sehr reich gewordene Strom vollständig ans 
dem Gebirge in eine mehr ebene Gegend hinein. Etwa 15 
Werst vonSsedanka ergiesst sich von N., von dem vulkanischen 
Gebirgastock Pirosehnikof herabstrOraend, als ein beden> 
tender NebenÜuss der Pirosehnikof, alle Gewässer zwisclien 
dem Mittelgebirge und seinem westlichen Parallelzuge auf- 
nehmend, in den Tigil. Bald nach der Mündung dieses Zu- 
flusses durchbricht der Tigil diesen Parallelhöhenzug in 
einer felsigen Stromenge (Stschoki) und tritt nach kleinen 
Stromacbnellen gleichsam eine Stufe niedriger in fast ganz 
offenes Land. Bei dem Ort Tigil selbst und dem niedrigeren 
zweiten Parallelhöhenzuge der Krassnaja Ssnjika {las^irt der 
Fluss eine nochmalige Stufe, um dann von die.st m Ort an 
durch vollständig flaches Tuudraland bis zu seiner Mündung 
ins Ochotskische Meer zu fliessen. An kleinen Bächen undZu- 
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flüsscil fehlt CS hier nirgends. Von der Vereinigung des 
Tigil mit der SseUauka und dem Piroshnikof, welche Nebeii- 
fiaase nicht alleio bedeotende Wassermengen liefern, sondern 
anch grosse Sebuttmaasen heraoschwemmen, werden die aus 
6er6II, Kies und Sand gebildeten Flussinseln immer häufiger. 
Etwa 1 5 Werst vor der Ttgil-MOndong ergiesst sich, von 
N. koüimend, die Gawenka, in deren tiefer MOndinig früher 
kleine Seeschiffe, die bis hierher stromauf gebracht werden 
konnten, überwinterten. Vier Werst weiter stromab fällt, von 
S. aus der Umgebung des Tepana-Gebirges herstrOmend, 
der Napana als ein bedeutender Nebenfluss in den Tigil. 
Endlich, etwa 7 Werst vor der MOndung, erbftit der Tigil 
von S., von den ßcrgen Omgon und Utcholoka, den Kulki- 
Bach und gleichzeitig, diesem gegenüber, von N. die Clia- 
tangina, welche aus den Uügelu von Amauiiui entspringt. 
Die Mündung des Tigil hat keine Delta- oder Hafibilduug, 
sondern nur die sogenannte Laida (Andrejefskaja), ein bei 
Ebbe zum grflssten Theil trockeoliegendes Sumpfterrain, 
voll Wassertfimpel, Ober welches aber bei Fluthzeiten Meine 
Schiffe hinübergehen und in den Strom einkehren können. 
Das Eindringen des Salzwassers in die Flussmündungen hei 
Fluthzeiten ist bei den Flüssen Kamtschatkas mit niedrigem 
Mündungsgebiet keine seltene Erscheinung ; jedoch in der 
Art und von solcher Ausdehnung wie beim Tigil kommt es 
wohl nirgend im Lande vor. Im Hauptstrom dringt das Meer- 
wasser mit grosser Gewalt und starkem Geräusch 33 Werst 
stronaauf, d. h. bis 10 Werst vur dem Ort Tigil. Ebenso 
dringen die Fluthwellen weit in die unteren Nebenflüsse, 
namentlich in den Napana, so dass man mit grosser Ge- 
schwindigkeit mit dem eindringenden Seewasser die Flüsse 
stromauf fahren kann. 

Nadidem ich die vier Hauptstrovgebiete Kamtschatkas 
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vorgeführt, wende ich mich zur AufzäliUiiij; der bedeuten- 
deren Küstenflüsse des Landes. Mit den Flüssen des Westr 
nfers, also mit den dem Ocbotskischcn Meer angehdrendeo, 
TOD N. beginnend, schreite ich nach S. vor. Vom Gap Lopatka 
werde ich dann die Gewftsser, die dem stillen Oeean zu- 
strömen, von S. nacli N. vorgehend, anführen. Jedocli kann 
hier nur von den wichtigsten Küstenll isson und Seeabflüsseii 
die Rede sein, während ich die zalilreichen Icleinen Bäche 
und Wasserrinnen, die im Lande selbst kaum Beachtung 
finden, übergehe. 

Ins Nordende des Penshinsker Meerbusens Allt die Pen- 
sbina und nimmt nahe ihrer Mfindnng von W. den Aklan 
auf, an dessen Ufern im vorigen Jahrhundert das kleine Fort 
Aklansk erbaut worden war, um die damals stets aufstandi- 
sciieu Korjaken im Zaum zu halten und den aus Anadyrsk 
nach Kamtschatka Reisenden Schutz au bieten. Von beiden 
Flössen führen sehr gangbare Pfisse zum Anadyr und dem 
grossen Nebenfluss der Kolyma, dem Omolon. Es sind PSsse, 
die den Höhenzug kreuzen, welcher die Nordgrenze der 
grossen Nordtundra, den Parapolskij-Dol, bildet. Nicht 
fern der Penshina mündet die Talofka, ein grosser Fluss, 
welcher aus der erwähnten Tundra entspringt und ihr von 
S. das Wasser eines bedeutenden Landsees zufahrt In 
weiten Intervallen von einander erreicht man die Pnstaja, 
die Podkagernaja und die Schamanka, die alle von der 
grossen Moostundra abflicssen und von denen die beiden 
letzteren bereits ZiiÜüsso aus dem sich sclion hier hebenden 
Mittelgebirge erhalten. Dieses üebirge, nach S. sich weiter 
erhebend, schickt die Flüsse Lessnaja, Pallan und Kinkil aus 
seinen Yorbergen, bequeme Pisse zum Ostufer bildend, dem 
Ochotskischen Meere zu. Der Pallan ist wohl der bedeutend- 
ste Kflstenfluss am Nordwestufer Kamtschatkas. Er entspringt 
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weit im 0, des Gebirges und durchströmt in seinem oberen 
Lauf einen schön gelegenen Gebirgssee. Eine Felsbarre zieht 
quer durch das obere Pallan-Thal und sperrt den Lauf des 
wasserreichen Flusses in dem Grade, dass sich hinter diesem 
Damm ein grosser Theil des sieb von 0. nach W. ziehenden 
Thaies zu iauggestrecktem See angestaut Imt, welcher jetzt 
acht Werst Vau^; und etwa drei Werst breit dalie^,'t nnd 
durch Stromschnellen über die Barre sein Wasser dem un- 
teren Stromlauf zuschickt. 

Weiter nach S. fortschreitend finden wir nach einander 
die Flüsse Pjatj Bratjef, Kachtana, Urgin und Wojampolka^ 
▼on denen der erste und der dritte den Vorbergen entströ- 
mcnd nur kurzen Lauf haben, wulirond der zweite und vierte 
tief im hohen Gebirge entspringen und Pässe zu den Flüssen 
des Ostufers öffnen. Endlich kommen aus dem ParuUelzuge 
des Mittelgebirges der im grossen Bogen strömende £tto* 
lacban und der Amanina» dessen sQdliche Quellbfiche bereits 
ans Stromgebiet des Tigil grenzen. 

"Weit nacli S. vom Ti«rilsystcm strömt einer der grössten 
KQstenflQsse des Wtstufei*s, die Chariusowa, welche ge- 
meinschaftlich mit der Belugoiowiya in eine kleine Bai fällt 
und dem Zusammenströmen zweier grosser QuellÜüsse, des 
nördlicheren, Tulchan, und des sfldlicheren, Plechan, ihre 
Entstehnng verdankt. Der Tnlchan entspringt am Tepnna- 
Gebirgsstock, erhAlt aber auch Znflflsse ans der Nahe des 
oberen Tigil-Laufs, aus der (^Uiellgegcnd der Krestofka imd 
Kosyrcfka, liier I'ä^^se ins Kaintsi Ijatka-Tlial, dort ins Ti^il- 
üebict bildend. Besonders nahe trat der Tulchan am Tepaua 
den Quellb&cben des oben erw&buten Nebenflusses des Tigil, 
des Napana, und zwar so nahe, dass die hiesigen Bewohner 
im FrfiUing bei hohem Wasser mit ihren Batts ans einem 
Flnas m den anderen fkhren, wobei sie ihre Fahrzeuge nvr 
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wenige Werst über ebene, waspcrsclicidcude Tuudra zu 
schleifeu haben. Durch die beiden geuauuteu Flüsse Napaua 
(Tigil) und Tulchan (Cbariusowa) wird ein weithin bis znin 
Meer reichendeB, welliges Landstück amscblossen, in wel> 
ehern mehrere kurze NebenflQsse demselben zustrOmen. 
Gleich westlich von den beiden umschliessenden Plfiasen 
erliebt bicli eine niedrige Waldhöhe, aus deren Kamm eine 
Menge kleiner Spitzberge liervortreten, der Ktalanian, und 
ao diesen Höhenzug schüesät sich der etwas höhere Med- 
weshij Myss. Aus dem Ktalaman entspringen acht weit tod 
einander fliessende Bäche, die nach ihrem Zusammenfluss 
den Koatschin bilden, welcher zwischen den Caps Utcholoka 
und Omgon ins Meer filllt. Zwischen den genannten acht Qnell- 
bächen erheben sich übenall isolirt stehende, abgerundete 
Haufenberge, meist von Spitzhügcln gekrönt, eine Ijerglonn, 
die auch sonst noch in dieser ganzen Gegend h&ufig vor- 
kommt, und zu denen auch die GebirgsstAcke der genannten 
Caps gehören. Weiter strömt in diesem umschlossenen Land- 
theil noch der Utcholoka, der unmittelbar sfldlich vom 
gleichnamigen Cap mflndet, sowie der Kawran mit dem Pa- 
rallelfluss Lölhaz, beide in einer Mündung in der Nälic der 
Chariusüwa ins Meer füllend. Zwischen diesen beiden Fluss- 
münduugen erhebt sich der hohe schlanke Kegelberg Elleu- 
leken. Alle diese genannten kurzen Kflstenflüsse fallen in 
eine weite, flache Meeresbucht, die im N. vom Gap Utcho- 
loka und im S. ?om hohen Felscap Belogolowaja einge- 
schlossen ist, und in deren südlichsten, etwas tiefer einge- 
schnittenen Theil die Flüsse Chariusowa und Belogolowaja 
gau2 nahe von einander einmünden. 

Wie der Nordquellfluss der Chariusowa, der Tulchan, 
mit dem Napana ein grosses, von kleinen Küstenflüssen 
durchstrOmtes Terrain umschliessen, so geschieht es auch 
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mit dem Sudqiiellfliiss, dem Plechan, der seine (^|uellen im 
Mittelgebirge nahe von den Itscba-QueUen bat und so mit 
dem letzteren zusaminen vriederum ein tod kurzen Wasser- 
linfen dorehströmtes Landstttck umspaont. Die bedeutend- 
sten dieser umflossenen KüstenflOsse sind die Belogolowaja, 
die Moroschetscbnaja und die Ssopotscbnaja. Als Wasser- 
scheide zwischen beiden ersteren erhebt sich die Maro- 
sciieBclinaja Ssopka. Weiter südlich findet sich die Sso- 
polBchnaja Ssopka, die eigentlich das äusserst westlicliste 
Endglied eines kleinen Höhenzuges ist, der die beiden nur 
15 Werst neben einander strömenden Flflsse Obikigen und 
Ssnsli Ton einander scheidet, die nach ihrer Vereinigang den 
FIdss Ssopotschnaja bilden. Kurz vor dem Itscha-Fluss 
strömt Docli der tiefe, fischreiche Kischun und ein von N. 
kommender Nebenthiss des Itscha, der Saitschik. Der Itscha, 
einer der grössten Flüsse des Westufers ist eine bemerkens- 
verthe Grenze für den Charakter der Landschaft, denn Ton 
hier ab nach S. wird das I^and merklich flacher, mehr eben 
nnd damit oft auch sumpfiger. Seine Quellgegend dagegen 
gehört zu den höchsten Erhebungen ganz Kamtschatkas. 
Die Itschinskaja Ssopka, dieser schöne, alte nnd Imcliste 
Vulkankegel, bildet ein sehr hervorragendes Quellccntrum 
Kamtschatkischen Flüsse. Nach W , zum Ochotskischen Meer 
fiiessen von hier ab der Tigil, die Cbarlusowa (Plechan), der 
Itscha nnd QuellbAche der Oglukomina. Nach 0. zum Kam- 
tschatkastrom ergiessen sich der Kalju, die Kimitina und 
die Kyrgana. Niclit fern vom Itscha strömt die Oglukomina 
vom Mittelgebirge herab und ergiesst sieli ins Meer nach 
m&ssig langem Lauf. Ebenso folgt baid darauf die Kruto- 
gorowa mit ihrem tiefen Nebentiuss, dem Ssadasch. Mit 
diesem Fiuss flacht sich das Land besonders in der Gegend 
derlleeresnfer so vollständig ab, dass selbst H&gelhÜdungen 



fehlen, was von Itscha bis liierlit r doch noch vorkommt. 
Gleichzeitig beginot mit der Krutogorowa nacli S. an der 
MüDdong sammtlicher Fiüsae die Bildung der Uaffs and 
Nehnmgen und zwar Aber die Bolschaja reka hinaus bis 
nach Jawina. Anfibiglich bei Krutogorowa, wo noch hier 
und da etwas Ufererhebung am Meer vorkommt, hat sich 
ein breiter Kiesdamm ohne eigentliches Haff hinter dems^ Iben 
gebildet. So ist es bei der Krutogorowa selbst uud dem dar- 
auf folgenden kleinen Küstenflusse Ksoa. Nun folgen die 
ausgebildeten, langen Uaffs (Salif) und Nehrungen (Koschka) 
bei folgenden FIttssen mit Iftogerem Lauf: Kompakowa, 
Brnmkina, Worofskaja ; dann bei den kOrzeren Kflstenflflssen 
Tesnialatscha und Kaekta und endlicli bei dem grossen Kol- 
fluss, der von S. die Kadmatschn auiniiumt und mit zwei 
Mündungen, von denen die nördlichere Agdegatscha heiast, 
in sein Haff iiäUt. Alle diese Flttssc von der Oglukomina an 
entspringen mehr oder weniger tief aus dem Mittelgebirge 
und öffnen zahlreiche gangbare Pfisse ins Kamtschatkatbal 
zu den Fltlssen KM;,'ana, Mitkofka, Andrejanofka und 
Kuintsch. Südlich vom Kol gehen nui ^'anz kurze Flüsse 
ins Ocliütskische Meer, namentlich die Kstnitscha, Nemtik, 
Polowinnajä, Uzeschal, Kvkschiga, Muchina, Chumatscliina, 
Utka, Amtschigatscha und Mitaga. die alle Pässe ins obere 
Thal der Bystraja, also uachGanal undMalka, Offiaen. Hier 
ist das System der Bolschajareka erreicht, deren Haff bildung 
sieh weit nach S. erstreckt und gleichen Mtindnngsgebilden 
der Golygina sich nähert. Die Gol^ ^nua, vuni Vulkan gleiciion 
Namens kommend, und etwas nördlicher der Apatsclia-Fluss, 
vom Apatscha Vulkan strömend, vereinigen sicli an ihren 
Mündungen und bilden ein gemeinschaftliches üaff mit da- 
▼orliegender Nehrung, ein Haff, welches sich sftdiich fast 
bis zur MOndung der Jawina erstreckt, welche letztere von 
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deD Südyuikaiien herabstrümt. Bei der Jawiua hat die Salif- 
bildoDg aD den Mündungen ein Ende, da hier die Yulka- 
nischen Gebirge des Landes, nahe herantretend, dem Meei« 
oft felsige und h(^here Ufer verleiben, wo die heftig an- 
prallende Brandung diese Dammbildang nicht zulässt. 

Vou Krutogui owa bis Jawiua zieht sich diese Daram- 
bildung mehr oder weniger breit und fast oline Unter- 
brechung fort; zumeist hinter sich, namentlich an den Fluss- 
mfindongen, langgestreckten, schmalen Hafls gegen den 
Wellenscblag des Meeres Schutz bietend. Hier und da 
haben die Flfisse ihre Mfindungen ins Meer dorch diese 
Nehrungen gebrochen, welche durch Stürme oft wieder zu- 
gepeitsclit werden, und Schäften sich an anderen geeigneten 
Orten wieder neuen Durchbruch. Entfernter von den Fluss- 
mündungen zieht sich hinter der Kosclika ein schmales 
Tiefiand, frQbere jetzt verschüttete Hafis andeutend, in 
welchen sich ganze Reihen knger Seen, TQmpel und Sumpf- 
kttd finden. Die Kosebka, aus festem Schutt und Kies ge- 
bildet, /ielit daneben bald als wirkliche Nehrung, bald als 
Üferdamrn uuaufliftrlich auf der ganzen, weiten Strecke fort. 

Nicht fern der Jawiua mündet ohne Haft'bilduog die 
Osemija direkt ins Meer, ein nicht langer Äbfluss des grossen 
Knrilischen Sees, welcher anf der schon schmalen SQdspitze 
der Halbinsel zwischen hohen, wilden Gebirgsmassen einge* 
senkt ist. Der Knrilische See, aus dessen Mitte, wie schon 
atij^^eführt, ein vuli^anischer Centraifels (wohl eine a\ifge- 
drungene Lavaniasse) sich erhebt, ist uäciist dem Krouozker 
See und der Awatsclia-Bai (die ich als frühereu See mit 
späterem Durchbruch in den Ocean ansehe) der grösste See 
Kamtschatkas. Etwas sQdlich von diesem und schon auf der 
sfldliehsten Spitze des I^andes liegt noch ein kleiner runder 
See, der wohl ebenfalls seine Entstehung einem vulkanischen 
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Einsturz zu verdanken bat, der Kaiubalinaja, mit einem 
Ausfluss gleichen Namens. Beide Seen liegen mitten Im 
Lande nnd hat gleich weit von beiden Meeren entfernt, 
sodlich vom Kambalinaja hört alles Gebirge vollat&ndig auf. 
Das Land, immer spitzer zulanfend, flacht sich ganz ab nnd 
schickt der nur 1 0 Werst entfernten ersten Kiirilischen Insel 
Schumschu einen von den Wellen beider Meere aufgewor- 
fenen, wohl auf submarinem Riffe lagernden, festen, breiten 
nnd sehr langen Damm (Koschka) entgegen, dessen Ansserste 
Spitze das vielgenannte Gap Lopatka ist. 

Mit dem Cap Lopatka hat man die ftnsserste SOdspitze 
Kamtschatkas erreicht und gelangt von hier, nach N. sich 
wendend, an das Ostufer der Halbinsel, und somit an die 
Küsten des stülen Oceans. Die hierher mündenden Ge- 
wisser sollen nun der Reihe nach von Ö. nach N. angeführt 
werden. Zwischen dem Cap Lopatka und der Awatscha-Bai 
erheben sich die vielen Vulkane nnd Gebirge so nahe der 
Kflste, dass kaum Raum für grössere Flflsse bleibt. Nur 
zahlreiche kleine Bäche stflrzen von steilen, felsigen Ufern 
ins Meer. Nennenswerth sind hier nur die Flüsse Chodutka. 
Assatscha und Wiljutschik, die aus den Vorbergen gleich- 
namiger Vulkane entspringen und nach kurzem Lattf in 
ebenfalls gleichnamige kleine Buchten mönden. Vom Wilju- 
tschik nordwärts gehend, gelangt man zur schönen Awatscha- 
Bai in deren Nordufer nicht allein der schon beschriebene 
Awatscha-Fluss fällt, sondern auch, etwas westlich dieser 
Mündung, die wasserreiche I^aratünka. Diese erhfllt ihre 
Hauptquellflüsse von den Vorbergen der Vulkane Wiljutschik 
nnd Assatscha und den Gebirgen, aus denen die Kai^ni- 
tschina nach W. dem Natschika zustr<ftmt. Eine grosse An- 
zahl kleiner Bäche ftilt in die Paratunka, welche alle von 
den Bewohnern des Peterpanlshafens der Jagd, der Fischerei 
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iiiiil der Holzung wogen oft besucht werden. Von W. kommt 
die Tichaja aus den Baturin-Kljutschi abfliossend, dann die 
Bystraja (zu unterscheiden vom grossen Fiuss, der die Bol- 
schaja bildet), endlich die kleineo Flflsscheii Mikifibiea, 
Gbaikowaja, Saibennaja and Aloakin. Von 0« mflnden die 
karzen AbflQsae der beiden langgestreckten, der Awatacha* 
Bai ganz nahen, Seen Daljnoje und Blishneje Osero. Ausser- 
dem ergiessen sich in die Paratimka noch 3 heisse Quellen. 
Unmittelbar nördlich von der Awatscba-Bai, und von dieser 
nur durch niedrigen Höhenzug getrennt, mündet durch einen 
anbedentenden Bach der Unggeatreckte kleine Kalachtyrka- 
See in den Ocean. Weiter nach N. ergiesat aich die Tojon- 
skaja, vom Fuss des Awatacha- Vulkans kommend, dann die 
grössere Nalotschewaja, vom Fuss des Korjaka- Vulkans 
herabströmend, und der Wahil, der seine Hauptwasser aus 
der Umgegend des Shupanof-Vulkans erhält. Hier tritt das 
bergige Vorland dea Gap Schipunskij, weit ins Meer sich 
erstreckend) herror, mit dem Cap Schipunakij endend und 
durch die Baien Bitacbewinskiga und Haiiger vom Festlande 
ftst abgeschnfirt. In dieHaIiger*Bai mfindet auch der gleich- 
namige Fhiss, von den liergen des Shupanof-Vulkans sich 
LTgiessend. üuinitteibar nördlich vuii diesem strömt in ein 
hier beginnendes Tietiandufer der recht ansehnliche Shu- 
panof-Floas. Weit im N. bei den Vulkanen Tachapina nnd 
ünana bildet sich dieser Strom durch die Yereinignng des 
KabelkynndKatakenitach, nimmt kleine Zoflflssetnf, atrOmt 
zwischen dem Walagin- Gebirge und der Vulkanenreihe sfld- 
wärts, bis er, durch das Shupanof-Gebirge gezwungen, seinen 
Lauf nach S.O. dem Meere zuwendet, um hier in grosse 
Haffbildangen anszuströmen. Ein fester Uferdamm zieht Ton 
hier weiter nordwArta, hinter dem kleine Kflstenflflsse, dar- 
onter der Karau nnd die Beijoaowqa, ihre Hiffs ausbreiten. 

Billii|*i.lMiite.4.Bui.8«khw. Tkrt* F«l|*. 5 
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Auch nun folgende Ssemjatflchik bat etwas von dieser 
DamraUldnng anfzawelsen, obgleich das Meeresofor hier 

schon wieder mehr sich hebt und felsiger wird. Er entspringt 
am Fiisse der beiden gleichnamigen Vulkane und durch- 
strömt kurz vor seiner Mündung einen kleinen Landsee, der 
keine Haffbildung ist. Nicht fern vom Ssenijatschik stQrzt 
Uber mfissig hohes Felsnfer ein dampfender, heisser fiacb, 
▼om Kichpioytach herkommend, ins Meer* Noch weiter in 
wieder niedrigerem Uferlande mflndet der Krodakyng, der 
einzige Abfluss des ^rössten l^aiulsees Kamtschatkas, des 
Kronozker Sees. Als bedeutender Wasserfall stürzt dieser 
Abfluss aus dem See und mündet nach kurzem Lauf, ohne 
ein Haff gebildet zu haben, ins Meer. Ringsum von hohen, 
anm Tbeü thAligen Vulkanen nnd schroffen Felsafern um- 
geben, soll dieser See sehr beträchtliche Tiefe haben, und ' 
es wird sein Durchmesser hier im Lande auf circa 40 Werst 
geschätzt. Jedeiifülls ist dieser colossale, fast^^anz runde See 
ein vulkanischer Einstur/^krater nnd wohl dopj)elt so gross 
wie die Awatscha-ßai, die im Durchmesser 17 Werst hat. 

Gewaltige vulkanische Katastrophen haben bei der Bil* 
dung der grossen Seen hier im Lande gewirkt, so liier beim 
Kronozker-See, bei der Awatscha-Bai, dem Kurilischen See, 
den Awatscha- Quellseen und manchen anderen kleineren. 
Alle diese, jetzt mit Wasser gefüllten, Bassins, sind von 
vielen hohen Vulkanen nmgeben, die zu ihrem Aulbau rie- 
sige Massen aus dem Innern der Erde an die Oberfläche 
förderten, hierdarch Höhlungen in der Tiefe bildeten, deren 
Ueberdecknng, der eigenen Schwere folgend, zusammenstflr- 
aen mnsste und so diese tiefen, kraterartigen Seen bildete. 
Eine uralte, in dieser Hinsicht hochinteressante Sage unter 
den Kaiiitscluulalcn, wie schon Steller nnd Kraschenin- 
nikof sie erzählen, und wie sie noch jetzt im Lande ganz 




bekannt ist, mag hier folgen, da sie diese Entsteh ungs weise 
der genanuten Seen zu bestätigen scheint. «An der Stelle, 
- die jetzt der Kronozker-See einnimmt, habe früher der Vul- 
kan Schiweljatsch gestanden. Diesem Vulkan sei sein Stand- 
ort anliebsam geworden, nndsei er daher, mit Hinterlassung 
des tiefen Bassins, des jetzigen Sees, nach seinem heutigen 
Standort ausgewandert. Ebenso habe der AlaTd-Vulkan 
(Kurilischc Insel) früher seineu Standort an der Stelle des 
kuniisciien Sees gehabt, und auch dieser sei ausgewandert 
und zwar ins Meer, wo die mit einem Vulkan gekrönte 
kleine Insel Alaid sich jetzt findet. Der grosse See bezeichnet 
auch hier den vom Vulkan verlassenen Ort Dem Vulkan 
sei es aber nicht leicht gefallen, sein altes Heim zo ver- 
lassen und habe er daher sein Herz zurückgelassen». Es ist 
der noch jetzt mitten aus dem See empor^^laj l eiide Lavafels, 
der immer nocli den Namen AlaYdskaja Pnpka oder Sserdze- 
Kameoj trägt. Aus der Sage klingt es nur zu auflallend 
heraus, dass bei Erhebungen vulkanischer Massen in der 
Nihe entsprechende Einsenkungen erfolgt sein müssen. Vom 
Abflnss des Kronozker-Sees kommen wir nun an das breite, 
bergige und felsige Vorland des Cap Kronozkij und damit 
wieder an ein Meeresnfer, wo nnr kleine, unbedeutende Ge- 
wässer als Oehirgshäche dem Ocean ziteilen. Erst nördlich 
vom genannten Vorlande gelangen wir an die bedeutend 
grossere Tschasma, die vom kleinen Tolbatscha und dem 
Eisimen ihre <2uellbäche sammelt und zwischen den Caps 
Kronozkij u Podkamenj ins Meer föllt. Mit dem letzten Gap 
nfthert man sich rasch dem beschriebeneu Kamtschatkastrom 
mit seinen weithin sich erstreckenden Mafi- und Nehrung- 
bildungen. Noch weiter nach 0. erstreckt sich das gebirgige 
Vorland des ('ap Kamtschatka dem Ocean entgegen und 
sendet ebenfalls nnr kleine Bftche und Quellen dem Meere 
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2u. Die Nowikofskaja Werschina durchzieht das Land und 
bildet hier die Wasserscheide zwischen dem Nerpitschje 
Osero, dessen Gewässer in die Mündung des Kamtschatka- 
Stromes fallen, und dem kleinen Stolbowoje Osero, dessen 
kurzer Abflnss nach N. in den südlichen Theil der flachen 
Bucht abfliesst, die zwischen Cap Stolbowyi und Ctfp Oser- 
nyi ins Land hineintritt. In diese Bucht mündet die Oser- 
naja, aus dem Quellgebiet der Jelofka herabstrümend. Auch 
das Cap Osernyi gemeinschaftlich mit dem nahen Cap Na- 
tschikinskij bilden wieder ein Bergland mit felsigen Ufern 
und begrenzen nach S. die weit nach N. sich hinziehende 
Ukinsker Bucht, vor welcher die langgestreckte Insel Ka- 
raga sich aus dem Meer erhebt, diese Buclit nach 0. ab- 
scliliesscnd. Die Ukinsker Buclit, die erst weit im N. mit 
den Caps Ilpinskij und Gowcnskij endet, von wo die Mee- 
reskttste vollständig nach 0. zum Cap Olutora abschweift, 
nimmt die nMlichsten Kfistenflfisse des Itotlichen Eam- 
tscbatkanfers in sich onf. Die Flüsse Uka, Holula, Russa* 
kowa, hvaschka, Drnnkn, Kriraga, Tanilat, Kiclitschiga fal- 
len hier oin und östlich \ ()in Cap Gowenskij noch die Flösse 
Witwei und Olutora, wo wir an die äiissorste Nordostgrenze 
Kamtschatkas angelangt sind. Von den Flüssen Russakowa 
bis Karaga finden sich gute, viel benutzte Pftsse zum West- 
nfer nach PaUan und Lessnaja. Der Tamlat entspi ingt ans 
einem grossen See, in dessen Nähe heisse Quellen und Sol- 
fataren liegen. Von Kichtschiga führen über die Tundra oft 
befahrene Wege nach W. zur Pustaja und Podkagernaja und 
von Witwei eben solche zur Talofka und Penshina. Die 
Knltnscbnaja endlich, ebenso wie die noch weiter nach O. 
schon ansserhalb der Grenzen Kamtschatkas mOndenden 
Flüsse Pokatscha und Opuka, entspringt bereits aus der 
Südwassersclieide des Anadyr-Systems. 
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Kapitel V. 



Notizen Uber küniatisclie Verhältnisse Kantsohatkae. 

Die klimatischen VertaältniBse Kamtschatkas zeigen in 
den verschiedenen Landestheilen nicht unbedeutende Unter- 
schiede, so dass es kaum möglich ist, in dieser Hinsicht von 

gemeinschaftlichem Chaiaktei und von derselben Natur der 
ganzen Halbinsel zu sprechen. Schon die grosse Lilngeoaus- 
debüuug der Halbinsel von N. nach S., vom 62"^ bis zum 51% 
bedingt bedeutende Temperaturunterschiede. £benso wer* 
den klimatische Verschiedenheiten durch die Landesbreite, 
ferner durch die grössere oder geringere Entfernung einer 
Gegend von den kalten Meercstheilen und endlich durch die 
Vcrthcilung höherer Berge und Golnrge über das Land be- 
stimmt. Die auttallendste klimatische Grenze fällt wohl ziem- 
lich mit dem 60° zusammen, von welchem sich nach N. die 
grosse bäum- und strauchlose Uoostundra, der Parapolskij- 
dol, aber flaches, gebirgloses Land ausbreitet, wo zugleich 
die Halbinsel am schmälsten ist, und wo also der Eiuflnss 
der beiden kalteti Meere ausserordentlich kräftig wirken 
musstc. Hier hat das Land einen durchaus hochnordischcn 
Charakter, und es haust hier der Winter vom September bis 
Juni mit seinen heftigen Schneestürmen und einer niedrigen 
Temperatur, die nicht selten 40^ G. erreicht. Nicht aber 
liilngt diese winterliche Muo^-tundra schon ganz mit den 
arktischen Regionen am Eismeer im Tschuktschen-Lande 
zusammen, sondern es scliiebt sich noch etwa unter dem 02^ 
eine breite Waldregion dazwischen, die vom mittleren Ko- 
lyma-Gebiet nördlich von Ishiginsk an die Penschtna und 
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den oberen Anadyr-Lauf reicht, eine Waldregion, die nocli 
Nadel* und Laubbäume mit schöüea Stämmen aufweist. 
Am aoteren Anadyr-Lauf dagegen, also an der Küste des 
eisigen Berings-Meeres, vereint sich das nordkamtschat- 
kisebe Tnndraland seinem Charakter nach mit den hochnor- 
dischen Eismeer-Gestaden. In diesem Gebiet wechseln kurze, 
kiilile, regnerisclie Sommer mit langen, schneereichen, kal- 
ten Wintern ab, und es toben in beiden Jahreszeiten von O. 
und W. starke Stflrme von den kalten, oft eisrcichen Mee- 
ren Aber das flache, achtitzlose Land. 

Anders ist es südlich vom 60^, wo das Land allmählich 
breiter wird, die Einwirkung der Meere nicht mehr so un- 
mittelbar ist, überall schützende Gebirge sich erheben, und 
auch wohl die südlichere Lage nicht ganz wirkungslos sein 
kann; hier wird das Klima ein bedeutend milderes und könnte 
im Ganzen wohl mit earopftischen Ländern unter gleicher 
Breite verglichen werden. Auch innerhalb dieser südlich 
vom 60® belegenen Landestheilc werden jedoch, obgleich sie 
den Witterungbverlialtnissen nach milder, als die erwähnten 
nördlichen Gegenden sind, noch zwei recht auüalleiidc Unter- 
schiede im Klima bemerkbar. Das ganze Westufer der Ualb- 
insel mit Ausnahme gewisser, durch Höhenzüge sehr ge« 
schützter Gegenden, sowie das Ostufer von K. bis zum Gap 
Kamtschatka, sind entschieden rauher als das Kamtschatka- 
thal und die Südhftlfte des Ostufers bis Lopatka. 

Der Nordtheil der Ostküste Kamtschatkas liegt am Be- 
rings-Meer, wo — wie die Walfischjäger aussagen — ein 
fast oonstanter kalter Strom, oft mit vielen Eisschollen be- 
setzt, aus dem Eismeer durah die Berings-Strasse und dann 
hauptsächlich an der kamtschatkischen Küste entlang nach 
S. abströmt. Das Berings-Meer ist nach S. von den Aleutcn 
begrenzt, einer Inselreihe, die mit der langen Halbinsel 
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Alaska an das anicrikanisclic Festland sich anlehnend, nach 
W. dem Cap Kaintscliatka zustrebt. Diese Inaelreihe ist 
jedeii£ill8 eio rabmarin^, Tolkanisehes Gebirge, welches, in 
seinen östlichen Theilen dicht geschlossen, seine Gipfel als 
Inseln Aber das Wasser erhebt, in seinen westlichen Theilen 
^in der Nähe Kamtschatkas grössere Lücken liinterlässt. Diese 
riesige Barre hindert den kalten nordischen Strom aus der 
Beriogs-Strasse, der wobi seines kalten, also schwereren 
Wassers wegen mehr die Tendenz hat, in die Tiefe zu sinlcen, 
r ei nnd flbenll nach S. abznfliessen und diftngt ihn des 
besseren Dnrchgangs wegen naher an die frieren Kosten 
Kamtschatkas, liier aber kommt diesem kalten Wasser- 
strom der warme Kuiosiwo aus den warmen Meeren Ja- 
pans entgegen, und wäiirend der kalte Strom, unter die- 
sen in die Tiefe tauchend, weiter nach S. abfliesst, wird der 
warme, theils durch diesen Strom, theils durch die Barre 
der Älenten, gezwungen, nach 0. abzuschweifen und an der 
Südseite der Inseheibe hin dem amerikanischen Festlande 
zuzuströmen. So kühlt der kalte Strom aus der Berings- 
Strasse den Nordtheil des Ostuferä Kamtschatkas, während 
der Sadtheil dieses Ufers durch den warmen Kurosiwo star- 
ker erwärmt wird. 

Das ganze Westufer der Halbinsel steht unter dem stark 
abkQhlenden Einflass desOchotskischen Meeres, au t welchem 
den ganzen Winter hindurch oft bis in den Juni hinein 
massenhaft Eisscholien treiben. Die beiden grossen nörd- 
lichen Busen dieses Meeres, der Penshinsker und der Ishi- 
ginsker, die zusammen bis in die Gegend von Tigil hinab- 
reichen, sind dort die grossen Eisbildner, deren riesige 
Schollen, durch StOrme gelöst, ?on der sehr bedentenden 
Ebbe und Fluth eiittiihrt, ins ottenc Meer iuk Ii S. getragen 
werden, während sich in den genannten schmalen Busen 



immer wieder neue Kibinasstii bilden, zu nciu ni llxpoit 
bereit. Im Stillen Ocean, also anderOstkilstc Kamtscliatkas, 
wird die starke Bewegung des Meeres nicht nur durch 
WiDde und Stflrme Tertnlasst, sondern noch viel regelmässi- 
ger durch die angeffthrten Meeresströmungen des wannen 
Kurosiwo und des kalten Berings-Stromes und die täglichen« 
Fluthbewegunj^en, welche letztere jedoch weniger stark sich 
bemerkbar machen, da ich in der Awat6cha-Bai das höchste 
Anschwellen der Fiuth nie über 10' beobachtet habe; 
dagegen ist es eine hanfige Erscheinung, dass der Benogs- 
Strom Eismassen bis zum Gap Kamtschatka aas dem Eis- 
meer herabfQhrt, so wie dass der warme Strom Hölzer nnd 
Gep:enständ(' ans südlichen Ländern an die kamtschatkischen 
Küsten absetzt. Anders erscheinen mir die Verhältnisse 
im Ochotskiscben Meer; ringsam von Land messen umgeben 
und nur durch enge Wasaerstrassen mit sttdlicben Meeren 
verbunden^ fehlt es diesem Meere an eigentlfeh Impuls ge- 
henden Motoren. Es ist fast ein Binnenmeer, anf welches 
jedoch ausserordentlich kräftige Fluthbewegun^^en, allein 
aus dem Ocean kommend, durch die vielen engen Kurili- 
schen Wasserstrassen, einwirken. Nach N. hat das Meer 
durchaus keine einzige Verbindung, und im äussersten S. 
finden wir den engen, ganz versandeten, wenig tiefen Liman 
des Amur, und somit auch von hier keinen eigentlichen Zu- 
gang kr.illig bewegender Meeresströmungen. Der einzige 
Zugang bleibt also von 0. durcli die genannten Kurilischcn 
Wasserstrassen, und hier ist mir von keiner eindringenden 
Meeresströmung von den diese Gegenden besuchenden Schif- 
fern Mtttheflung gemacht worden; dagegen ist hier die 
Strömung des ein« und austretenden Wassers aus dem Ocean 
ins eingeschlossene Ocliutskische Meer übeians gewaUi^^ 
Allgemein bekannt ist den Seefahrern die grosse Gefahr, 
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die ihnen in den genannten Wasserstrassen droht, wenn 
£bbe und Fluth zwischen den vielen Feldmassen, Riffen 
QDd Pics der Inseln mit aller Gewalt in grosser Regel mis- 
«gkeit bindarch flutbet. Nur der friscbeste gflnstige'Wind 
gestattet den Segelschiffen, die gewaltigen contrftren Finthen 
zu überwinden. Viele Meerengen sind aus diesem Grunde 
ganz unfahrbar, alle aber erfordern sehr genaac Ortskennt- 
niss. Kleinere Böte und Seefahrzeuge, die nur unter Ruder 
oder venig Segel gehen, können leicht weit fort ins Meer 
Terscblagen werden, was nicht selten vom Gap Lopatka aas- 
gegangenen Baidaren begegnet ist. Die Bewohner der Dör- 
fer Jawina und Golyglna. die liäutig ihre Jagdzüge bis auf 
die nördlichen Kurilen ausdeiineu, erzählten mir wiederholt, 
ma sehr vorsichtig man bei den Ueberfahrten sein müsse. 
Sie beobachten zuerst ganz genau am Lande die Stunde der 
ins Ochotskisehe Meer ein und austretenden Fluth und Ebbe 
und suchen dann womöglich die Zwischenzeiten zur Deber- 
fahrt zu benutzen, oder sie gehen vuni Ltuide aus der Fluth 
entgegen, um nicht zu weit von ihrem Ziele ab nach O.oder 
W. in die Meere getrieben zu werden. Trotz dieser Vor- 
sicht aber ist es mebr&ch vorgekommen, das Böte weit in 
die offenen Meere abgetrieben wurden, und die Insassen 
unter grössten Gefabren und nach langem Kampf gegen die 
Strömungen sich wieder ans Lantl retten kunnten. 

Noch häufiger sind japanesische Fahrzeuge von den süd- 
lichen Inseln verschlagen worden. Solche Böte haben im 
glficklichsten Fall, aber wohl gegen ihren Willen, bald die 
Ost- bald die West-Küste Kamtschatkas, sogar die Alenten, 
erreicht. Viele solcher Böte sind, durch die Strömung fort- 
gerissen, ganz verloren gegangen. Auch während meines Auf- 
enthaltes in Kamtschatka kamen zwei Mal solche Falle vor, 
wo von Walüsdvjägern aufgefischte Japanesen im Pctcrpauls- 
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baferi abgesetzt wurden; das eine Mal fand ein Amerikaner, 
etwa 200 Meilen von den Kurilen enlfernt, ein Boot mit 
sieben Japaoesen im Ocean treibend. 

Die gewaltige Wirknng der Fliith ist aber nicht allein 
beim Eintritt ins Oehotskisehe Meer ins A uge fallend, sondern 
auch bis in den entferntesltn Xuriieu. Bei Ishiginsk, 
also am nördliciisten Punkt, steigt die Fluth auf 21 — 23' 
und zwar mit solcher Heftigkeit, dass ein vor Anker liegen- 
des Schiff in der Nähe der Ishiga-MOndang sich Jtaam hal- 
ten konnte, ohne vom Strom mit fortgerissen zn werden. In 
die Flflsse des Westofers .von Kamtschatka strOmt das Meer- 
wasser bei Fluthzeit weit stromauf, z. B. am Tigil geht die 
i'luth 33 Werst ins Land liinein. Dass diese grossartige, 
regelmässige und tägliche Fluthbewegung aus dem Ocean 
durch dieKnrilen ins Ochotskische Meer bis in dessen ftusserste 
Nordspitze mit ihren gewaltigen Wassermassen und ihrer 
Rapiditftt auch mehr oder weniger constante Strömungen 
innerhalb dieses umsclilossenen Meeres hervorbringen musste, 
ist wolil sehr naheliegend; jedoch sind diese Strömungen 
alle nur auf die Ebbe und Fluth zurückzufülireu, als auf 
ihre erste and allein bestimmende Ursache, 

Nach diesen Mittheiinngen lassen sieh die klimatisehen 
Verhftitnisse Kamtschatkas in Ktirze wie folgt zusammen- 
fassen: Eine Linie, die mau von Tigil zum Cap Kamtsciiatka 
zieht, wflrde ungefÄhr die Grenze zwischen den nördlichen, 
rauheren Witterungsverhältnissen und den südlicheren, mil- 
deren bezeichnen. Von dieser Linie nach S. theilt das Mit- 
telgebirge die Halbinsel in eine kftltere West* and enie 
wärmere Osthälfte, jedoch ist diese Grenze weniger dianik- 
teristisch als die erst angefflhrte. Gleichzi;itig ist diese 
Tigil — Kanitschatka-Orenze auch f^eothemiiscli bemer- 
kenswertb, denn iiOrdlich von ihr isi der ewig gefrorene 
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Bodeo die häufigste Erscheinung, wie unter der grossen 
Mbostundra nnd aucli bei Ishiginsk, wo Eisschichten fftrm* 
Heb zum geoJogischen Aufbau des Landes geboren. Bei 
Tigil und Ssedanka finden sich die letzten Spuren des ewig 

gefrorenen Bodens, eine Erscheinung:, die südlicher nur am 
Westufer untergeordnet und in ganz, besonders ausgesetzten 
Oertlichkeiten vorkommt. Im Kamtschatka>Thal sowie in 
der Umg^end des Peterpaulsbafenshabe ich nirgends gefro« 
renen Boden beobachten ktonen. 

Von ausgesprocben ▼orberrschenden Windriehtongen 
oder vou einer ontschietlcnen Pcriodicit&t derselben kann in 
Kamtschatka wolil kaum die K«m1c f^ein, wohl aber ist es auf- 
fallend, dass die Winde aus nördlicher Richtung die selte- 
neren sind, wenigstens für die südlichen und mittleren Theite 
des Landes. Die heftigsten Winde, die nnr zu oft xu wirk- 
lichen Stflrmen werden , wehen zumeist ans S. W. und S. 0. 
und treiben (hinn schwere Wolkeumassen heran, die Sommer 
und Winter colossaie Kegen- und Schneemengen über das 
Land schütten. Das Mittelgebirge zieht gleichsam wie ein 
hoher Schirm mitten durch die Halbinsel, parirt und fitngi 
die heranziehenden Wolken mit ihren Niederschlägen von 
beiden Seiten auf, so dass die mehr westlichen Winde dem 
Osten des Landes heitere Witterung bringen, dagegen dem 
Westufer den dort so sehr gefiirchtetcn Kunlischen Wind 
mit seinen grossen Kegen- und ISchneemassen. Ebenso bringt 
der SOdost-Wind dem Ostufer die stärksten Niederschläge, 
während das Westofer trockene Tage hat. Die starken Winde 
und Stflrme, die ans sQdwestlicher und sttdOstlicher Rich- 
tung tlber die weiten Oberflächen der grossen Meere dahin- 
brausen, führen dem Lande enorme Feuchtigkeitsmengeu 
zu, die als riesige Straten- Wolken an das Gebirge anprallen 
und sich entladen, während auf der entgegengesetzten Gc- 
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birgsseite nur kleine Haufen Wolken durchbrcclieo und 
dann meist in höheren Luftschichten Tereinxelt, ohne Nie* 
derschlS^e zu geben, über das Land dahineilen. 

Gewitter scheinen im Ganzen eine sehr seltene Erschei- 
nung zu seiu. Während meines Aufenthaltes in Kamtschatka 
habe ich nur ein einziges in Isbiginäk und ein paar im mitt- 
leren Theil des Landes erlebt, jedes Mal nur schwach und 
?on kurzer Dauer. Ebenso scheinen im Sommer Hagel- 
schläge fast gar nicht vorzukommen, während Graupenftlle 
mit Regen gemischt, besonders im Frflbliog und Herbst, 
häufiger beobachtet werden. Obgleich es im Sommer wolil 
mehr Regentage als trockene giebt, so ist doch die fallende 
Wassermenge nicht so auffallend, da die überall vorhandene 
starke Abdachung den Abfiuss sehr begünstigt. Nur an dem 
oft plötzlichen und starken Anschwellen der zahlreichen 
Gebirgsbäche kann man die GrGsse der Niederschlflge beob- 
achten. Anders ist es im Winter mit dem Scliucefall, wo ilie 
gefallenen Niederschläge auch liegen bleiben und sich zu 
colossalen Massen anhäufen. Der bei stillem Wetter oder 
bei mässigem Winde fallende Schnee ist, falls die Luft- 
strömung aus südlicher Richtung kommt, zumeist durch 
die lauere Luft durchaus feucht und fällt in grossen Flocken. 
Es bilden sii Ii dann 3 — 5" starke neue Schichten, die bei 
dem nächsten i rost zusammenfrieren und so, indem Schicht 
auf Schicht sich legt, viele Fuss mächtige Schneelager, das 
ganze Land aberdeckend, bilden. Fällt aber der Schnee mit 
starkem Winde, ja mit Sturm, so entstehen die geftlrchteten 
Schneestfirme (Pnrga), welche colossale Schneemassen vor 
sich hertreiben und bergehoch an geeigneten Orten anliäii- 
fen. So kommt es vor, dass nach an Schneestürmen reichen 
Wintern bekannte und oft besuchte Gegenden sich derart 
verfindem, dass man irre gehen kann. Schuchten und enge 
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Thäler werden ganz zugedeckt, Högel und Berj»e entstehen, 
wa frfiber keine waren, und Anhöhen, die mit 10' Iiohem 
OestrftQCh bewachsen sind, werden dermassen mit Schnee 
fiberdeekt, dass nnr glatte SchneeflichiBn entstehen, ans 
denen höchstens die obersten Spitzen der Strftncber als kleine 
Ruthen hervorsehen. Ich liabo Winter im Peterpaiilshafen 
erlebt, wo der kleine Ort fast ganz verweht war. Peterpauls- 
hafen liegt an einer Anhöhe, und es ziehen sich die Häu^r 
in parallelen Reihen an dieser H6he hin. Nun kam es mehr 
sIs ein Mal vor, dass die Häoser auf der Bergselte yolistftn- 
dig zugedeckt waren, dass die Schornsteine darch aufgesetzte 
Tonnen ohne Roden verlängert wurden, dass man au der 
Vorderseite nur aus den obersten Fensterscheiben hinaus- 
sehen, und dann nnrdieFQsseder Yorübergelienden erblicken 
konnte. Ja es kam vor, dass nach heftigem Schneesturm die 
ganze Mannschaft des Orts viele Stunden beschfiltlgt war, 
wenigstens einzelne Stollen zu den Haosthflren und Fenstern 
EU graben, um die eingeschlossenen Bcwolincr zu befreien. 
Dagegen erleichtert diese Arbeit der >clmeestürrae zur Zeit 
des Frühjalirs alles Reisen und verkürzt die Entfernungen. 
Wenn die OberflSche der Schneemassai, von den schon wir- 
kenden Sonnenstrahlen geschmolzen, durch die Nachtfröste 
tu einer dflnnen Eiskruste erstarrt, ffthrt es sich rasch und 
ohne Hindernisse mit den leichten Ihiadeschlitten über Berg 
und Thal hinwof]^; auf dem kürzesten Wege kann man dann 
sein Ziel erreichen. Das ist die Zeit, welche die KamtsCba- 
dalen zu ihren schwierigen und weiten Reisen wilhlen. 

Die grosseren SchneefiUIe, welche eine bleibende Schlit- 
tenbahn herstellen, treten in der Regel erst Im Noyember 
ein. Bis dahin, namentlich im Oct(f])ir, fallt wohl auch 
Schnee, der ipdnch bald wieder fortthaut. Dit ses gilt für die 
südlidien Gegendeu, während in den nördlichen die Schnee- 
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bahn sich etwa 14 Tage früher einstellt, besonders im hohen 
Norden auf der grossen Moostuadia. Dir holieren Gipfel 
und Gebirge bedecken sich zumeist schon Mitte August mit 
neuer Schneedeci^e. Die eigentlichen WinternKmatc sind 
der NoTember» der December, Jannar, Febrnar nnd Mftrz, 
Jedoch gilt hier das oben Angeftthrte, daas Im höheren Nor- 
den auch der October und theil weise der April noch zum 
Winter gehören. Die von der Linie Tigil — Ca p Kamtschatka 
nördlich gelegenen Gegenden, sowie einige sehr ausgesetzte 
Partien des Westufers, haben den längeren Winter; liier 
treten die stärkeren FrOste und der ScbneefoU frflber ein, 
und verspfttet sich das Eintreten des FrQhlings, so dass es 
Anfang April noch recht winterlich sein kann. Weitere 
Schlittenreisen um diese Zeit können aber anch »u^ar un 
Norden auf l)edentende Hintleinisse stossen. In den süd- 
lichen Gegenden müssen als Ausnahme Oertlichkeiten mit 
sehr bedeutender Bchneeanh&ufung angeführt werden, ebenso 
höhere Gebirge und Partien, die dnrch die Nähe kalter 
Meerwasser vor der Einwirkung der Wärme geschätzt sind, 
und es bleibt hier der Schnee zumeist bis in den Mai, ja 
bis zum Anfang Juni lief^en. Schiffer, die sich solchen Kü- 
sten näherten, sahen sie weiss in ewigem Winter daliegen, 
waren aber flberrascbt im Innern des Landes Wald und 
Wiese im schönsten Grfln prangen zu sehen. 

Nachtfröste finden im ganzen Lande, namentlich bei 
Nordwinden, sogar im Sommer nicht selten statt und schädi- 
gen dann erheblicli die Cultnrj)Hanzen. Vom September au 
werden sie häufiger und steigern sich im October, so dass 
auch am Tage Temperaturen unter 0 vorkommen. Erst 
gegen Ende October nnd im November bedecken SKh die 
ruhigeren Gewässer, wie träge fliessende FlOsse nnd Land- 
seeu, mit einer Eisdecke, welche dann bis Ende Mäi z, wohl 
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ancli bis in den April, ja auf Seen bis Aufang Mai liegen 
bleibt 

Diese Eisbedeekung yariirt je nach der Lage nach N. 
oder nehr nach S., besonders aber ist sie von der grosseren 
oder geringeren Strömungsgeschwindigkeit abh&ngig. Es 
giebt Flfisse ond Bftche, die wegen ihres sehr rapiden Was- 

serlaiifs nie gefrieren oder doch nur boi liöchsten Kältegra- 
den Eisdecken tragen, diese aber sofort abwerfen, sobald 
mildere Witterung eintritt. Der Kamtschatkastrom ist z. B. 
fast den ganzen Winter, vom No?ember bis Ende If ftrx oder 
Anfang April, mit Eis bedeckt, ebenso der untere Lauf des 
Awatscba, Bolscbaja, Tigil nnd Sbupanof. Die grossen Seen 
Nerpitschi, Pallan und Kronozki tragen ihre Eisdecke wohl 
bis in den Mai und gefrieren schon Ende October. Die 
Awatscha-Bat bedeckt sich nur theilweise mit dünnem Eise 
bei — 10° 0., das bei dem geringsten Winde oder bei 
FInthstrOmungen sofort wieder verschwindet, dagegen ist 
die kleine Peterpaulsliafen-Bsi vom December bis Ende 
Mar/ zugefroren. 

Aeiisseist verschieden sind die Kältojrrade in Kam- 
tschatka; wilbrend es im hohen Norden keine Seltenheit ist, 
dasa das Thermometer anter — 40*' C. fiült und eine Tem> 
peraiur von 25^ C. — 30^ C. sehr gewöhnlich ist, kommen 
im Peterpanlshafen 4°, 5^ 6'' 0. vor. 10"* Kftite ist im Sü- 
den schon eine Seltenheit. Der höchste Kältegrad, den ich 
im Peterpanlshafen in 4 Wintern erlebte, war einmal im 
Januar — 21° C , eine Kalte, die nur kurze Zeit wfthrend 
der Nacht mit schwachem Luftzuge von N. anhielt. In 
Nishne-Kamtschatsk beobachtete ich dagegen im Januar 
1853 in mondheller Nacht bei Windstille — 4IV3'' G. Bei 
heiterem Himmel war die Luft dabei von ganz dünnen, spitzi- 
gen Eiskry Stallchen augefüllt, diu sich langsam berabsenkten. 
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Die Sommer sind nur mässi^ warm, und es zeigt das 
Thermometer nicht luiiiüg über 15 — IG'', mit Ausnalime 
sehr geschützter Oertlichkeiten, an denen auch über 20"^ 
beobachtet werden kennen. Die NAchte sind zameist kQhl 
und feucht; die Nordwinde drQcken die Temperator herab; 
Ost- und Südwinde geben dem Ostufer Niederscblflge; West- 
winde bringen dieselben dem Westufer. 

Der Kampf der steigenden Wärme im April und Mai 
gegen die riesigen Schneemassen des Winters bringt nicht 
selten sehr eigenthflmliche Erscheinungen hervor. Wäh- 
rend lUtmlich im N. von Kamtschatka, wo die FrOste schon 
zeitig vor den grossen Sehneeftllen eintreten, der Schnee 
also auf stark und tief gefrorenen Boden lallt, treten die 
Fröste im S. erst spät auf, und der Schnee lagert sich auf 
ungefrorene oder schwach gefrorene Erdschichten ab. Im 
FrObling, wenn die Sonnenstrahlen schon mftchtig wirken, ' 
wecken sie neues Leben in Bäumen und Gesträuchen, wäh- 
rend noch ein nicht unbedeutender Rest der Sehneemassen 
oft 2 — 3' hoch den Boden deckt. Der ernährende Saftschicsst 
aus dem ungelrorenen Buden in die Kronen, und bald steht 
ein gutbclaubter Wald da, dessen Stämme aus dem Schnee 
hervorragen. Sobald sich irgendwo ein kleines Plätzchen 
vom Schnee befreit, sind auch sofort die Pflanzen im Tret* 
ben und bald in vollster BlQthe. 
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Kapitel VI. 



PflaniiiigMinipliiielie Btmarkimgen. 

Wer im Hochsommer vom Ocean aus beim Peterpaob- 
hafen in der Awatseha^Bai landet, wird überrascht sein von 

der Ueppif^keit der kräftipen ünd blumenreichen Vcjrctation 
Kamtschatkas. Während vom Meere aus gesehen die Küsten 
noch oft winterlich erscheinen, durch schneebedeckte Ge- 
biijgamaflaen und Schluchten, tritt man im Innern der grossen, 
sehr geschätzten Bai in einen Laadestheil, dessen Vegeta^ 
tionsbiid zu den apartesten Kamtsehaticas gehört. Man ge- 
langt hier j^leicb in eine Region jener aiimuthigen Birken- 
wälder, die ^0 viele Theile der Halbinsel so charaktervoll 
und schön schmücken. Es ist hier die schöne Betula Er-^ 
Maut, die in iiurem knorrigen Habitus mit nur selten ge* 
radem Stamme, mit breit auseinandergeworfenen, dicken 
Aesten und saitigem, grossbUttrigem, dunklem Laube zu- 
erst an die Eiche erinnert, wfilireiul der lielle, schmutzig- 
graue, etwas rothliclie oder gelbliche Stamm sogleich die 
Birke erkennen lässt. Weitläufig von einander stehend, erhe- 
ben sich die hohen, dicken Stfimme ak>er die flppigste, fast 
mannshohe Gras- und BlumeuYegetation unter Ihnen, aus der 
ebenfalls, die Lflcken fallend, ein strauchartiges Unterholz 
hervorragt, bestehend aus: Rosen rugosa) im Schmuck 
ihres dmikleii, grünen, glänzenden Laubes mit den grossen, 
ungefüllten rosa Blumen oder den kastaniengrossen, rothen 
Hagebutten; Lomcera coerulea, behangen mit den reichen 
Trauben ihrer so sehr wohlschmeckenden, aromatischen, 
dankleq, porpurrotben Beeren; Orataegus; Eberesche; 
Tscbemotalnik (eine Weidenart mit breitem, dunkelgrünem 

BtlMfl*!. Kiuilfe. 4. tum. MdhM. Vkrt« Folg«» S 
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Blatt). Aus der Fülle des Grases schauen aus dem saf- 
tigen Grün überall die Blütlienstengel hervor uud beleben 
mit ihren Farben den dichten Teppich {Epilobiumy Gera" 
nkmf ThaUdrumj Ddj^unium^ PoteHtiüaf AcanUum, Jr- 
temma, Pulmonaria, die schöne FrUiäaria Kamts^atcensis 
und viele andere). 

Die Betula Ermani möchte ich als den Ilauptbauin 
Kamtschatkas bezeichnen. Vom Cap Lopatk;i an bis zum 
59 ° und noch etwas weiter nördlich ündet man diese Birke, 
grossere und kleinere Wälder bildend (Gepeasaa). Sie liebt 
die trockenen, bnmusreichen, aber doch etwas felsigen Partien 
des Landes, daher sie auch den Namen Steinbirke (KaiieiiHafl 
6epe3a) erhalten hat. Die die Gebirge begleitenden HQgel- 
ketten, tiefer gelegene Regionen der Gebirge selbst, sowie 
niedrige Wasserscheiden und höhere Thäler sind der Stand- 
ort dieser Birkenwälder. Je geschützter diese Standorte sind, 
desto schöner, grosser und kräftiger entwickelt sich diese 
Baumart und dann zugleich mit ihr die obengenannten 
stranchartigen Unterhölzer, wo dann das ganze Waldbild ein 
überaus anziehendes, liebliclies wird. Nacli allen Richtungen 
werden diese Birkenwälder von breiten und festein^etretenen 
Bärenpattwegen durchkreuzt, deren Begründer hier die ge- 
ringsten Hindemisse für die regelmässigen Wanderungen 
finden. Aus den höheren Gebirgen, und also Yon den meisten 
Winterlagern dieser klugen Thiere zum Meeresufer, za den 
fischreichen Flussmündungen und reichsten Beerentundren 
führen diese uralten Wege durch die Wälder. Die Ufer der 
Meere, sowohl auf dem Ostufer der Stille Ücean, resp. das 
Beringsmeer, als auch auf dem Westufer das Ochotskische 
Meer, werden von der Betula Ermani nur selten erreicht, 
weil hier die heftigen Stfirme und die rauhe, feuchte Tem- 
peratur der kalten Meere das Wachsthum ganz hindern oder 
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düch wenigsteus diese ßfiume zu niedrigen Krüppelgestalten 
herabdrQcken. Nicht allein aber die Birke, sondern auch 
jede andere Baumart weicht vor den rauhen» unwirtbbaren 
Gestaden Kamtschatkas snrftck, so dass man meist erst weit 
fom Meeresufer Blume, und also auch Wälder, trifft. Rings 
um ganz Kamtschatka, alle Küsten entlang, zeigt sich eine 
ganz bäum- und waldlose liegion, die 20 und mehr Werst 
Breite erreichen kann, wo nur krüppeliges Gesträuch vege- 
tirt, und wo nur an sehr geschtttzten Partien, etwa in Thftlem, 
die aus dem Innern des Landes ans Meer reichen, Bäume 
nnd Wäldchen gefunden werden. Ebenso ist die Tertikale 
Verbreitung der etwas zarten Iktula Krmani keine selir 
grosse, m\i\ es möchte wohl die grösste Höhe, welche diese 
Baumart erreicht, 1300' — 1500' kaum übersteigen; in die- 
ser Udhe aber wird der Baum schon recht gedrückt und 
krflppelig. 

Während diese Birkenwälder in den Landestheilen, die 

ihrem Wachsthum und Befinden am gedeihlichsten sind, 
sich zu prachtvollen Gestalten entwickeln und mit dem zier- 
lichsten Unterholz von Rosensträuchen, Lonicera^ Crataegus^ 
Eberesche, Spiraeen untermischt sind, verändert sich dieser 
Charakter Überall sofort, wo die Bedingungen zu ihrem Ge- 
deihen sich irgendwie Terändem. In Bezug auf diese Ab- 
änderungen im Vegetationsbüd der Birkenwälder wäre das 
Folgende anzuführen: Da dieselben zumeist auf Territorien 
mit mehr oder weniger Abdachung am Fuss der Gebirge 
heimisch sind, so ist es eine häutige Sache, dass sie von 
kleinen Thälern und Schluchten durchzogen werden, auf 
deren S(Aie unbedeutende Gewässer und Wasserrinnen sich 
hinziehen. Hier auf diesem feuchten, meist sehr tiefgrQn- 
digen Boden scheint die Iktula Ermani niclit zu gedeiheu, 
soudern wird hier von ciuer riesigen, ungemein kräftigen 

6* 
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Krftutervegetation ersetzt, die jährlich im Heri»t abstirbt, 

niedersinkt, den lluimisboden mehrt und dönp^t. um im 
Frühling mit verjüngter Kraft wieder aufzuschiesseu. Die- 
ses sind die für Kamtschatka so überaas charakteristischeil 
SebaUimaiDik*Dickichte, die oft in nicht unbedeatender Ans* 
dehnnog auftreten, wenn ihre Thäler breit sind und sich 
lang ausbreiten. F. H. Kittlitz (Yegetations- Ansichten 
von Küstenländern aud Inseln des Stillen Oceans. Siegen 
und Wiesbaden 1844), der in den Jahren 182^—1829 
mit LQtke die Reise um die Erde machte, hat in einem 
schönen Bilderatlas ausgezeichnet Charakterrolle und getreue 
Vegetationsbilder auch von Kamtschatka gegeben, wo na- 
mentlich auch diese Schalamainik-Dickichte sehr treffend 
abgebildet sind. Die wichtigsten Pflanzen, die diese Dickichte 
bilden, sind vor allen die Spiraea kamtschatica, der Sclia- 
lamainik der Bewohner, mit ihren sehr grossen, weichen, 
glanzlosen Blättern und einer langen Blflthendolde, die aus • 
kleinen weisalichen BlQthen zusammengesetzt ist; ferner 
Senedo cannabifolwa von den Bewohnern Barannik genannt, 
weil das Kraut als Znthat beim Braten und Zubereiten des 
Fleisches vom wilden Schaf {Arffali) der Speise einen ange- 
nehmen, aromatischen Beigeschmack geben soll. Die Blätter 
sind auch ziemlich gross und von eigenthOmlich dreieckiger 
Gestalt, die Blttthen hellgelb und in Menge gedrängt an 
der Spitze des Stengels. Die Stengel beider werden nicht 
sehr dick, wogegen ihre ausserordentliche Hdhe absticht 
Reiter, die durch dieses dichteste Pflanzengewirr hindurch 
reiten, werden vollständig versteckt und überdeckt. Hoch 
Über dem Kopf sieht man die Biüthendolden an der Spitze 
der langen, schlanken, sehr zerbrechlichen Stengel hinftber- 
ragen und zusammenschlagen. Zu diesen beiden wichtigsten 
Pflanzen der Dickichte tritt, fast immer vertreten, das He- 
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racleum duJce (Sslatkaja-trawa) hinzu, weniger hoch als die 
beiden ersten, da die höchsten Blüthenstengel mit ihren 
breiten, veisslichen Blüthondolden wohl kaum mehr als 
8 — 9' boch werden. Dafür aber breiten sich die riesig grossen, 
sehr stark ausgezackten Blätter seitlich nach allen Seiten 
sehr stark ans, nnd es nimmt jede Pflanze yiel Raum ein. 
Im vorigen Jahrhundert spielte diese Pflanze im Hausbalte 
Kamtschatkas eine Rolle, indem die süsslichen Stengel der- 
selben zur Branntweinbrennerei Verwendaog fanden. Ob- 
gleich nun diese drei Pflanzen flberall, wo anf der ganzen 
Halbinsel diese häufig Torkommenden Dickichte sich fioden, 
den Hauptstock der dichten Pflanzenanhänfung hilden, so 
treten doch, ob schon örtlich, noch einij^e andere hinzu. So 
treten hier und da, in Gemeinscliaft mit den vorigen, eine 
sehr lang werdende, nicht brennende Nessel, die hier wie 
Flachs und Hanf Verarbeitung findet, und die Oacaiiahastata 
mit ihren schönen, grossen Blättern auf. Selten mischen sich 
hinein, bei trockenem Terrain, Äctmiivm kamtschaHam 
mit seinen blauen Blumen, eine Ärtmüsin, eine Pulmonaria 
und das bis l lioch werdende Epüohium amjuslifvUuiH^ bei 
nassem Boden auch eine blaublUhende Iris. Das Epilohium 
(Kiprei) gehört auch wieder ganz in den kamtschatkischen 
Haushalt. Das Mark der Pflanze wird herausgeschabt, zu 
grossen, flachen Kuchen zusamroengestampft, an der Luft 
getrocknet nnd dann als eine Art Dessert zum Winter auf- 
bewahrt. Der Kiprei ist dann von grünlicher Farbe und bat 
einen faden, süsslichen Geschmack. 

An den Räudern dieser schönen Wälder, wo die Be- 
dingungen für das Oedeihen derselben wohl nicht mehr so 
fordernd sind, besonders an den Grenzen zu den Meeren 
oder nach der Erhebung zn den Gebirgen, nehmen die 
Birken bald au Schönheit und Grösse ab und verlieren ihr 



schmuckes Laubunterholz, welches nun immer mehr durch Zir- 
belgesträuch (Pinus Ct mlra pumila oder Marfa ersetzt wird. 
Nicht selten, und besonders weiter nach der Hobe zu und 
zum Meer, werden die Birkenw&lder von einer ganzen Re- 
gion von Zirbeln begrenzt, unter denen sich einzelne Ge- 
sträuche Yon Ebereschen und Bergerlen (Jims tneauM) 
einstellen. OertHch, besonders an Sfldabhingen, wird die 
Zirbel auch von grösseren oder kkiiioren Gruppen von 
Rhodoäetidron chrysanthum oder dem ganz niedrigen, zin- 
noberroth blühenden Bh. kamtschaHeum ersetzt. Besonders 
die 4 — ö' hoben Gesträuche des ersteren mit ihren glän- 
zenden, sehr dunkelgrünen Blättern und den grossen, hell- 
gelben filQthen geben der Landschaft einen eleganten An- 
strich. Für die Zirbel ist, nach aufsteigender Richtung, hier 
die Zone der sclionsten Entwickelung; obgleich immer nur 
ein kriechendes Knieholz, werden die gelagerten Stämme 
und Aeste hier am dicksten, die Nadeln am längsten und 
saftigsten und die KOsse tragenden Zapfen am häufigsten. 
Hier ist auch die Gegend, wo die Landeshewohner ihre Vor- 
räthe an den so sehr beliebten und schmackhaften Zirbel- 
ntissen sammeln. W(;iter aufsteigend nimmt die Zirbel bald 
an kräftigem Habitus ab, wird immer niedriger und ver- 
mischt sich stark mit den beiden LaubstriUchem Eberesche 
und Bergerle, die hier nun auch zu immer niedrigerem 
Knieholz (Sslanez) werden. Kach Erman erhöht sich die 
Eberesche bis höchstens 1500' Höhe, während die Berg- 
erle noch bis 1800', ja bis 2200' aufsteigt. Auf die Region 
der wirr durch einander vertiochtencD Kniehölzer (Sslanez) 
folgen in aufsteigender Richtung entweder die schönen grü- 
nen Alpmatten mit zahlreichen Alpcnblumen, wie Genzian 
(dunkelblau bltthend), Primeln, kleine Astern, Eriken, Ba- 
lms arctieuSt — oder Moosflächen mit kriechenden Zweig- 
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weiden, Empeirum nigrum, Vaccinien, Jtiübus chamaemoruSy 
Bäula nana, EDdlich folgt Dun auch bald immer weiter auf- 
steigend, das nackte Gestein, höchatens mit Flechten Aber- 
zogen und nicht selten von Schneeflecken unterbrochen. 
Höhen und GebirgszQge mit ewigem Schnee, Fimflächen, 
resp. Gletscher giebt es iii Kamt^i luitka lucht, mit Aus- 
uahuif ganz vereinzelt stehender höchster Vulkangipfel, die 
ailerdiugs fast immer in Schuee und Eis gehüllt sind. 

Sehr auffallende Veränderung erfahren die Birkenwälder 
(Behda Emani^ in ihrem Bestände, überall wo dieselben 
TOD grösseren Bftchen oder Flüssen durchströmt werden. 
Hier verschwindet die Bttula Ermani oft auf mehrere Werst 
an beiden Ufern des Wassers und wird von ganz anderen 
Baum- uud Straucharten ersetzt. Diese Bach- und Flussufer 
sind aber wiederum, je nach ihrem oberen oder unteren Lauf, 
wie es wohl anzunehmen ist, — je nachdem die Uferlftnder 
mehr oder weniger Versumpft sind, — sehr verschieden be- 
wachsen. Während man^ namentlich in der Mflndnngsge- 
geud «j'rosser Flüsse, au Uferu und auf Flussinseln, nur ein 
dichtes Gesträuch von Weiden findet, die in ganz nassen 
Partien von sehr lang aufgeschossenen Equiseten ersetzt 
werden, » findet man am mittleren Lauf der Gewässer schon 
ein buntes Gemisch von Laubgesträuch. Zu den verschie- 
denen Weiden gesellen sich hier nicht selten die Ufererle 
\ Abius viridis), die Eberesclie (6ü/7><<i' samhucifolia, Bjahina), 
der Faulbaiun (Tseherjomucha, Frunus Padn.s), selten und 
örtlich SambucuSj iipiraecti, — Lonicera, Noch weiter 
Stromauf schwinden die Gesträuche immermehr, um wirk* 
liehen Bäumen Platz zu machen. Hier treten die hohen, 
schlanken, kamtschatkischen Pappeln und die noch schlan- 
keren, bocbstämmigen Weiden (Wetlowina) auf, die ein sehr 
beliebtes liauholz den Bewohnern liefern. Man baut hier 
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schone, gerade Balken yon 3 — 5 Faden Länge, bei einer 
Dicke von 6—9 Zoll am oberen Ende. Der ganze Pet^r- 
paulshafen, so wie alle Oertlichkeiteii am Westufer und im 
Süden der Halbinsel bis etwa zum 55° N. Br., gind aus- 
schliesslich aus diesem schönen Material erbaut. Als Be- 
gleiter der beiden genannten fiftame wird in diesen Flnss- 
th&lem wohl anch schlank anfgeschossen die BMa alba. 
gefanden (Oberes Kamtschatka-Tbal), der Presnez der Be- 
wohner. In dieser \V;ilJpartie schliessen sich den geuaimten 
drei Bäumen an: eine Eberesche mit hohem Stamme und klei- 
neu, runden, rothen Früchten, der nordeuropäisch en ähnlich, 
wlkhrend die Eberesche im BetiUa JSrmam- Walde stets, 
stranchartig ist, stattlicheres Laub hat« eine grössere» 
etwas längliche, rothe Frucht trägt nnd woU eine andere 
Speciesj^ü sein scheint. Aucii treten einzelne kleine Slämme 
von Älnus mridi!^ nnf, so wie Farrcnkräuter, hier und da 
Crataegus und die Pflanzen der Schalämaioikdickiclite, wo 
die .Oertlichkeit es gestattet. 

Sehr interessant ist daä Auftreten von zwei hohen Na- 
delbäumen, die als Wälder ganz insular und streng abge- 
grenzt mitten in den vielen Laubwäldern Kamtschatkas vor- 
kuniraen. Ausser der fast stets kriechenden Zirbel und den 
niedrigen Wacholderbüscheu ist nämlich die Lärche und die 
Fichta auf der Halbinsel beimisch. Vom 55° ungefähr und 
vom Ostrog Eyrganik zieht sich der 'Wald dieser beiden 
letztgenannten Bäume, das ganze Kamtschatka-Thal fällend, 
nach N. und dann im Thal der Jelofka bis über den 57^ N. 
Br. hinaus, wo dieser Nadelwald ebenso plötzlich ein Ende 
hat, wie er i)lötziich im S, bei Kyrgauik anfing. Eine breite, 
concentrische Region von Lärchen umschliesst in dieser 
ganzen Ausdehnung einen schönen PicA/o- Wald, Beide Banm- 
arten geben schOne Baubalken und gutes Material zum 
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Schiffsbau und werden zu beiden Zwecken reichlich genützt. 
Die Lärche scheint mir von der sibirischen nicht verschieden 
ZQ sein and ebenso glaube ich dieselbe Piehta am Ostabhang 
des Dshugdshur gesehen zu haben. Die glatten Stftmme, die 
dunkelgrflnen, stark glänzenden, etwas platten, kurzen Na- 
deln, die die Zweifle dicht umstellen, und die aufrecht ste- 
henden, sehr liarzreichen, regelmässig konusartigeu Zaptea 
lassen diese Gleichheit vermuthen. 

Ausser dieser grossen Nadelvaldinsel giebt es noch eine 
sehr viel kleinere an der OstkOste, in der Nfthe der Ssem- 
jatscbik-Flassmflndnng, ein Wftldchen, welches Tielleicht 
eine □ -Werst gross ist und ganz und gar isolii t iliiliegt. 
Das "Walagin -Gebirge und mehrere hohe Vulkane laf^^Tn 
Bich zwischen diese beiden Nadelwälder, so dass durchaus 
keine Verbindung beider da ist. Ks ist besonders interes- 
sant, dass» obgleich diese beiden Nadelwaldinseln von Alters 
her bekannt und genutzt worden sind, beide dennoch ihre 
alten Grenzen ganz unverrückbar beibehalten haben. Weder 
sind die Grenzen engere du ich Verbrauch gewoiiieu, was 
ja durch raschen Zuwachs und Besamung leichter erklärbar 
ist, noch haben sie sich weiter ausgebreitet, was durch die 
Menge der ausgestreuten Samen doch wohl leicht hätte ge- 
schehen kennen, und wofür die Erklftrung etwas schwieriger 
sein mochte. 

Die kleine Nadclwnhlinsel .ju der Ssemjatschik-Müiidang 
besteht ganz ausschliesslich aus P?V7//rT-Stannnen jungen 
Alters, da früher alle alten Stämme verbraucht worden sind, 
wofür die abgeholzten Baumstümpfe Zeugniss ablegen. In 
früheren Jahren war die anliegende Gegend dieses Flusses 
von Kamtschadalen bewohnt, und auch eine russische An- 
siedelung mit einer Kapelle hal hier existirt, wozu dieser 
kleine Wald das Baumaterial hergeben musste. Jetzt liegt 



die ganze Gegend wüste und todt, und erst in weiter Ent- 
f« niung (etwa 100 Werst) liegen die nächsten menscblicheu 
Wohnangen. Der Wald bat also Bube, sich wieder zu re- 
staurireo. 

Anders steht es mit der grossen Nadel waldinsel. Diese 

lie^t iui Kamtschatka-Tlial und ist von diesiiii Strom, sowie 
von seinem grössten Nebenfluss, der Jelofka, durchströmt. 
Die Ströme haben an iliren Ufern sehr viele hewohnte Oert- 
lichkeiten, und an der Mündung giebt es eine Schiffswerft, 
anf der kleine Schiffe und Bote gebaut werden. Der Ver- 
brauch an Bauholz ist also nicht gering, indessen im Ver- 
hältniss zu seiner Grösse doch nicht gefährlich für die Fort- 
existenz des Waldes, selbst b i der jetzt noch herrschenden 
ziemlich starken Kauhwirthschaft. 

Es w&re nun sehr interessant zu ergrOnden, wie diese 
Nadelbäume hierher, mitten in das von Laubb&nmen ange- 
füllte Land, zuerst gekommen sind. Nach allen Seiten um- 
spülen weite Meere die Kosten, nur nach N. liegt zuerst 
noch eine Laiiliwaldn uion und dann eine baumlose Moos- 
tundra auf mehrere hundert Werst, und erst hinter dieser 
weiten Tundra, im System des Anadyr, der Penshina und 
der Ishiga trifft man wieder Nadelwald. Der grosse Nadel- 
wald liegt ausserdem recht mitten im Lande, fern von jedem 
Meer, nnd es möchte doch wohl der Wassertransport somit 
aus^^eschlossensein. Der kleinere lie^^t allerdings dem Meere 
nahe, jedoch immer noch ein paar ^Verst entternt, und finden 
sich dort näher dem Meere gar keine HcÄ/a- Bäume; endlich 
ist derselbe, wie schon angefahrt, durch hohe Gebirge und 
weite Landstrecken von dem grossen getrennt. 

Auch noch eine andere Frage von Interesse drängt sich 
hier dem Besucher auf. Während nämlich die sämmtliclieii 
Thalabhänge des weiten Kamtschatka-Thaies sehr vielfach 
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TOD Wäldei II der ßetula Ermani bestanden sind, so ist doch 
in den Nadelwald selbst, wie die Leute behaapteo, and so- 
weit icb selbst die Gegend bereiste, kann ich es bestfttigen, 
kein Baum dieser Birkenart Torgedrungeo, obgleich es doch 
wohl in Hunderten von Jahren nicht an guten Samenjahren 
gefehlt hat. Wohl ist dieser grosse Wald ein gemischter, 
und es kommen daher auch nicht wenig Laubbäume darin 
Tor, aber die Betula Ermani ist hier nur durch die Behda 
tdba vertreten. Ferner ist der Ebereschenstranch aus dem 
Bäula .Ermaiif-Walde, mit längliehea Beeren und grossem 
Lanbe, hier durch eine andere Eberesche vertreten, die 
Slaujiue bildet, kleine runde Beeren trägt und auch weniger 
Üppiges Laub hat; sie scheint der btetc licgleitcr der Betula 
alba zu sein und wanderte wohl mit dieser zusammen hier 
ein. Die Straoeheberesche, als treuer Begleiter der Beiula 
Srmani^ ist mit dieser zusammen ausgeblieben. Ausserdem 
werden in diesem Walde noch in untergeordneter Zahl ge- 
funden die üfererle, CratacrjKS^ und an den Flussufern, 
wohin auch die Nadelbäume vorrücken, finden sich ganz 
dieselben Bäume und Sträucher, die oben bei den Birken- 
wäldern bereits aufgezählt wurden. Waldungen der be- 
icbriebenen Arten bedecken Kamtschatka fast bis zum 60^ 
N. Br., jedoch selbstverständlich nicht ohne Unterbrechung 
durch kleine oder grossere Ebenen und waldlose Landes- 
theile, auf deren Beschreibung ich nun einzugehen habe. 

Waldlos, wie schon oben erwähnt, sind vor Allen alle 
Küsten der ganzen Halbinsel, die wir aber nach ihrem Ve- 
getationscharakter in zwei verschiedene Abtheilungen son- 
dern mflssen: die Kflste mit flachem Dflneuufer (Koschken) 
und die mehr oder weniger hohen Felsufer. 

Die Dünenufer der Halbinsel erstrecken sich sehr weit, 
denn fast die ganze Westküste des Landes, besonders ihr 
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südlicher Tlieü, bestellt aus solchen vom Meere ausgewor- 
fenen, aus Kies, Sand, Muscheln und Holzstücken bestehenden 
Dämmen. Von ebensolcher Bildung sind an der OstkQste die 
Meeresufer zwischen dem Sehipnnskij- und Kronozky-Gap, 
die Gegend bei der Kamtschatlra-Mflndnng nnd im Nordtheile 
der Ukinsker Bucht. Die von den Wellen fest zusauimeiige- 
stampften Wlille sind wohl das unfruchtbarste Terrain der 
Ufer, und daher nur mit der allerdürftigsten Vegetation 
bedeckt, wenn überhaupt eine solche vorhanden ist. Am 
häufigsten findet man hier ein paar gana vereinzelt wach- 
sender, kleiner, sehr hellblftttriger Pflanzen, die eine 
kriechend mit blauer BIflthe, und die andere noch kleiner 
mit gelben Blumen. Wo im Meeresausvvurf besonders viel 
Trümmer von Schalthieren angehäuft sind, ist die Strand- 
erbse, IHsum maritimumf vorhanden, und hier und da lange 
Halme eines Strandhafers. Weiter ab vom Meere wachsen 
Moose, Empetrum, Vaoßinie» und Eriken, nnd noch weiter 
ab kommen krüppelige Gesträuche von Zirbeln, Ebereschen 
und auch Rosen vor. An diese Partien schliessen sich oft 
weit ins Land sich erstreckende Moostundren. 

An den Felsufern treten Laubwälder oder Tundren ans 
Meer, um hier in nackten Felsen zum Wasser abzufallen. 
Sind es Wälder, so werden »e, bei der Ann&herang zum 
Meere, immer krüppeliger, bis endlich ein dichtes Gewirr 
von Zirbeln und Bergerlen als Knieholz ans Ufer selbst 
hiuantritt. 

Die Ebenen und waldlosen Partien tiefer im Innern 
des Landes könnte man nach ihrem Vegetationscbarakter 
vielleicht in 4 verschiedene Gruppen theilen; es wären dar- 
nach hervorzuheben: 1) die eigentliche Moostnndra (Moos- 
felder) des Nordens; 2} die nasse Surapftundra; 3) die 
trockene Beerentundra; die eigentlichen Wiesen. 
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Die eigentlichen Moosfelder finden sich in ihrer ganzen 
trostlosen Ausbildung und Ausdehnung nur im höheren 
Norden Kamtschatkas. Ungefähr von 6(f an bia xa den tod 
SUdeii kommeDden Nebeofl&ssen des Anadyr erstreckt sich 
die htorn- wie bergloae grosse Moosebene, der Parapolskij* 
dol, zngleieh von Meer zn Meer, anf der engsten Stelle der 
Halbinsel. Die nördliche Lage, aher wohl noch mehr die 
kalten, meist eisigen Stürme beider diesen Landestheil cin- 
engeoden Meere, haben hier fast alle Vegetation gehemmt, 
ja tut Yemicbtet. Im "Winter eine endlose Schneeebene, im 
Sommer eine unabsehbare, braan-grane Moosfl&che, ziehen 
sich von Meer zn Meer diese Moosfelder nsch N., dem Eu- 
ropäer ein Schreckbild, dem Ikiiiitliicrnomaden ein will- 
kommenes Terrain, eine heiraatliclie Gegend. 

Dicke, dichte Schichten von weissen Moosen mit etwas 
grOnen untermischt, bilden die Haaptpflanzendeckc. Hier 
and da kriecht eine ganz verkAmmerte Weide oder Bäula 
nana, ihre Aeste nnter der Moosschicht verstedcend und 
nur sparsam einen Zweig mit wenigen Blättern hervor- 
strockend. Wo der i3oden unter der Moosscliiclit ans Geröll 
besteht und daher mehr Trockeniieit bietet, wird wohl auch 
ein 2irbelstrauch gefunden, der aber ebenfalls mehr unter 
dem Moos sein kümmerliches Dasein fristet, als tiber dem- 
selben. Kor wo kleine 'Wasserrinnen vorkommen, sieht man, 
glefcbsam im Schntz der ganz niedrigen Uferbildungen, 
einige ganz kümiULrliche Gcsti :iticlie vnn AVeiden, Erlen und 
Zirbeln, — wohl auch als Seltenlieu einige Heeren tragende 
Pflanzen von ßmpetrum nigrum. So zieht sich diese öde, 
todte Moosebene bis zum Stromgebiet des Anadyr hin, wo 
die Vegetation nochmals erwacht, sogar Wftlder bildet, um 
dann, weiter zum Eismeer hin, wieder ganz abzusterben. 

Die nassen Sumpftundreu und die trockenen Beeren- 



tnndren haben viel Gemeinsames und gehen nicht selten 
vielfach in einander über. Der grössere oder geringere Grad 
der Feuchtigkeit des Bodens ist eigentlich der Hauptunter- 
schied und natürlicher Weise auch die Ursache für den 
Charakter der darauf lebendes Pfiaazenwelt. Im Allgemeinen 
werden die nassen Tundren mehr in der Nähe der Meere 
gefanden, während die trockenen Tundren mehr im Innern 
des Landes, in Gebirgsthälern, auf Pässen und Wasser- 
scheiden sich ausbreiten. 

Die nasse oder Suoipitundra wird besonders charakteri- 
sirt durch grflne und auch etwas weisse Moose, die häufig 
auf zahlreichen Hflmpeln wachsen, durch Riedgräser, Bektla 
nana, Zwergweiden; selten findet sich WeidengebQsch, ond 
an manchen Stellen erscheinen die Beeren : Empetrum, Rubus 
(Juimaemorus und Vacdnium occycoccus. An sehr sumpfigen 
tind nassen Oertlichkeiteo siedeln sich EguUetumf Schilf- 
nnd Bohrarten an. 

Anch die trockene Tundra ist stark von grQnen Moosen, 
die ebenfalls gern auf Hümpeln wachsen, bedeckt, jedoch wird 
diese Hoosdecke yielfach durch andere Pflanzen unter- 
brochen, wie Erica^ Betula yiana, Zwergweiden, eine kleine 
weissblühende Spiraea, einen der PotcntiUa frutkosa zum 
Verwechseln ähnlichen kleinen Strauch mit ebenfalls gelben 
Blüthen, besonders in Sfld-Kamtsehatka (Kypimcidfi u§) 
nnd endlich eine oft überraschende FOlle von Beeren aller 
Art nnd grosser Schönheit. Hier finden sich nicht selten 
ganze Felder von Rubus arciicus, Ii. duunaemorus^ Empe- 
trum nigrum, Vaccinium myrtillus, V. vitis tdaea. 

Wo diese beiden Tundraarten von Wasserläufeo, be- 
sonders von grösseren Flflssen, durchströmt werden, sind 
die Ufer dieser Gewässer zumeist etwas bewaldet, und es 
werden hier voUständige Stämme yon Weiden, Ufererlen, 
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Pai jn hl, sowie UDtergeordnet Gesträuch von Sambucus ge- 
faudeu. 

Auf nicht zu nasser Tundra wächst ein im Lande sehr 
geschätztes KnolIengewiLchs, die Kemtschiga, deren wissen* 
schaftlicber Name nicht festgestellt ist, da bis jetzt kein 
Forscher oder Sammler die BlQthe gesehen hat, die im frQhen 

Frühjahr mit kleinen, weissen Blumen blühen soll. Die 
Kemtschiga kommt nur am Westufer vor, und liier nur vom 
Kinkil and Pallaa bis südlich nach Itscha, sonst aber nir- 
gend in ganz Kamtschatka. Jede Pflanze setzt nnr eine ein- 
zige WurzelknoUe an, die etwa V, bis 1 Zoll im Durchmesser 
erreicht, rnndltcb, etwas länglich abgeplattet Ist. Das Fleisch 
ist gelblich, mehlig, von conccntrisch-schaliger Textur; der 
Geschmaclv angenehm süsslich, kastanienähulich. Jährlich 
treibt die Knolle einen Stengel hervor, der im Herbst wieder 
abstirbt Die Kemtschiga wird sehr häufig in dem Bau der 
Saramelmänse gefunden und diesem entnommen. Die Be- 
wohner schätzen sie sehr hoch und setzen sie ihren Gästen 
als eine besonders gute Speise vor. Leider hatten auch meine 
Nachforschungen nur sehr dürftige Resultate, obgleich ich 
die Knollen oft gegessen und auch versucht habe, sie zu 
conserviren und im Peterpaulshafen zu cnltiviren, welches 
letztere mir aber nicht gelungen ist. 

Endlich habe ich noch unter den waldlosen Ebenen des 
Landes der eigentlichen Wiesen zu gedenken. Ueberall im 
LaiuU- treten dieselben in Bcp:leitung der Wfilder, inshe- 
sondere der schönen Birkenwälder, auf. Bald die Wälder 
durchkreuzend, bald dieselben in breiten Gtirteln um£?ebend, 
ziehen diese herrlichen, bläthenreichen Grasfluren oft viele 
Werst weit dahin. Gleich anmuthig und lieblich, haben diese 
Wiesen mit den schönen Birkenwäldern in der Hauptsache 
denselben reichen Pßanzeuschmuck. Bald treten die hölicreu 
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Bäume mehr zurück, werden undichter im Bestand, und nun 
breitet sich die flache Wiese mehr aus; oder umgekehrt — 
die Zahl der Bäume mit ihren Unterhölzern nimmt zu, und 
die Wiese verwächst wieder zum Birkeowalde. So, bald 
dichter, bald mehr eben werdend, Terschwimmeo die Bir- 
kenwälder nnd Wiesen in einander, in fortwährenden Ueber- 
gängen zu uiid in ( in eiuaiider. Ucberall erheben sich über 
den dichten, üppigen und liohen Teppich schöne Graser und 
Stengel bunt blühender THanzeu, das Ganze belebend {Ge^ 
raniumt Epüobium, Thalicirum^ Ddphiniumf Aconitum^ 
Artmiää, Aehülaea, (;^pr(pee)«iMii(Kucknck6Schuh), Ptduuh 
fiaria, Polygonum, Pofentiüa^ Ftoto, Veroniea and zahlreiche 
Fritillarien und Lilien). l ibenso treten aus dem Walde in 
die Wiesen hinüber die schönsten Unterho1zn;esträuche mit 
ihren dichten Laube, ihren BlUtben und Früchten und 
schmQcken, als Solitärpflanzen oder sich zierlich grnppirend» 
parkartig die grOne Fläche. Es wären besonders hervorza- 
heben zwei Rosenarten, die eine mit kleiner runder Fracht, 
die andere mft grossen, plattgedrückten Hagebutten; die 
schöne Loniccra coervlea und eine andere Lonicera mit kleinen 
rotheu Beeren, Crataegus, Straucheberesche mit grossen, 
länglichen Beeren und Tschernntnlnik (Weide mit grossen, 
rundlichen, dunklen Blättern). Wo die Wiese feuchter wird, 
finden sich nicht selten die hohen Standengewächse der 
Schalamainikgruppe ein {Spiraea IcamUchaüea, Senecio nnd 
meist Süljtur das Herockum dulce in inaclUigen, üppigen 
Büschen). Dage^^en wecliselt der Charakter dieser Gras- 
flächen, wo dieselben in die höheren Thäler und in die Ge- 
birge eintreten. Hier zeigt sich der alpine Charakter, die 
Gräser werden kürzer und Oberdecken sieh mit den zier- 
lichsten BiQthen der Bergflora, den grossen Argaliheerden 
die schönsten Weideplätze bietend (Gentiam, C^ematiSj 2Vi- 
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mula, Anemone, Foa^ Ästti\ Myoi<otis, Cani, Sihne, Saxi- 
fraga, Geum, Orchis, Arahis^ Scdix arctica, lihododendronj 
AUium (Tscberemscha) und viele andere). An den ftussersten 
Bindern der Wiesen, schon fern von den Wäldern, wo die 
enteren schon häufige Uehen^änge zur Tandra bilden, 
schwindet dieser Pflanzenschmuck mehr nnd macht dort 
den Moosen, Vaecinium, Rnbus^ Empdium^ £t 'tca^ Ledum^ 
Bttula nana und Z^ver^^ weiden Platz. 

Nochmals zu den schönsten und üppigsten Partien der 
Wiesen nnd Birkenwälder zurückkehrend, habe ich noch 
einiger schöner Pflanzen in diesem Bereich zu gedenken: 
Ganz insnlar im Lande, nur am Westnfer der Halbinsel, tou 
dem Ort Ssopotschnaja (circa 56 **) an nach S., erheben sich, 
bald einzeln, bald in Gruppen, die Rieseustengel einer der 
decorativsten Pflanzen mit fast tropischem üabitus. Kitt- 
litz, der diese schOne Pflanze mit ihren colossalen ge- 
]ai»pten Blättern nnd grossen Blflthendolden abbildet, nennt 
sie ÄngeUea sißveakis; es ist der medweshij-korenj der hie- 
sigen Bewohner*. Die Bären sollen diese colossale Pflanze 
niederwerfen und an die Steng^el und besonders \Yurzeln 
verwundete Kürpertlieile anlegen, durch den 5Saft der Aip- 
gelka Heilung suchend. Die in jedem Jahr neu aus der 
Wurzer aufechiessenden Stengel sind hohl, unten bis 5 und 
6 Zoll dick, und erreichen eine Höhe, die es einem zu Pierde 
sitzenden Manne kaum möglich macht, die am obersten 
Schaft sitzende, breite Dolde zu erfassen. Wohl bis lO'hohe 
Pflanzen mögen darunter vorkommen. Das Erscheinen dieser 
hochdecorativen, baumähnlichen ätaudenpflanze mitten in 
den blähenden Wiesen ist in hohem Grade überraschend, 
und man fragt sich nnwillkarlich : gehört die Prachtpflanze 
wirklich nach Kamtschatka? Auf den südlichen Kurilen 

*) Es [üiAng^UtiiiyBum unmtm Ropr. das auf Sachalin b&ufig ist. F.S. 

B«itr*g« s. Eonntiu d. Soas. B«iclue. Vierte Folg«. 7 
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(Urnp-Itnrap) soll sie auch varkommen vad dort schon oft 

in Gemeinschaft mit dem Bambusrohr. 

Ausser dieser, nur in ganz begrenzter Ausdehimog am 
Westufer gedeihenden, schönen Angelica bergen die Wiesea- 
nnd Birkenwaldregionen des Landes und zwar überall auf 
der ganzen Halbinsel, bis etwa zam 59^, noch eine schöne 
Pflanzengrappe, die zugleich für die Oeconomie der Be- 
wohner von Wichtigkeit ist. Dieses sind die Lilien nnd FH' 
tiüarien mit ihren zierlichen Blumen und essbaren Wurzel- 
knoUen.Yor allen anderen ist hkrdiQFritüiaria Kanüschatica 
(kruglaja ssarana) zu nennen. Es ist eine bis 2' lang wer- 
dende Pflanze, die 1 bis 2 Stengel aus der WnrzelknoUe 
treibt, an deren ansserstem oberen Ende sich 2 — 3 schOne, 
grosse, glockenartige Blumen entwickeln, von ganz be- 
sonders dunkler Purpurfarbe, mit hellgelben Staubfcidea. 
Die essbare Wurzelknolle besteht ans einem Aggregat zu- 
sammenhängender rundlicher Eitizeltheile, die ein wie Umi> 
beeren gestaltetes Ganzes bilden. Dann das gelbblflbende 
IMnm aveMtcmm (Owssjanka) mit einer einheitlichen, etwas 
spitzen Wurzelknolle. Endlich finden sich im Hanshalt der 
Kamtschadalen noch die folgenden Wurzelknollen, welche 
alle von lilienartigen Pflanzen st.iiniDen suUeD, die ich aber 
selbst nicht gesehen habe: Müchnuschka, Wostronoschka 
und Odnolistka (Awunik). Alle diese Knollen werden in dem 
Bau der Sammelmflnse gefanden und diesen entnommen, wo 
sie in grOsster Ordnung nnd Reinlichkeit, nach Arten ge- 
ordnet, von den fleissigen Thieren aufgestapelt werden. 
Der Bau der Miiu^i; enthält nur Wurzelkuolk n lilienartiger 
Gewächse, zu dcueu nur eine andere Pflanzenart hinzukommt, 
nämlich kleine Wurzel- und Stengel t heile des bitter und 
aromatisch schmeckenden Fulygcmm bistarta. 

Endlich wftre noch eine Pflanze aus diesem Bereich der 
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Wiesen und Birken- Wälder anzuführen, welche eine Rolle 
im Leben der hiesigen Völker spielt. Es ist der 1^'iiegeupilz, 
AmamUa muscaria, der hier oft geuaonte Machamor der 
Bewohner. Leachtend roth mit Beinen vielen groBsen, weissen 
Punkten ist dieser Pilz nicht selten und schon von Weitem 
im saftigen Grfln etwas schattiger nnd feuchter Oertlichkeiten 
erkennbar. Obgleicli die Kamtschadalen selbst ihn kaum ge- 
brauchen, so sammeln sie ihn doch gern, um ihn im ge- 
trockneten Zustande den Korjaken und Tschuktschen zuzu- 
Itthren, von denen er gern erhandelt wird. Im Norden scheint 
dieser dort sehr beliebte Pilz gar nicht, oder doch als grOsste 
Seltenheit, vorzukommen, dafflr aber ist die berauschende, 
nervenerregende Wirkung des Muchamor wtjit uüd br<jil bei 
den Nordvulkern bekannt und sehr beliebt. Korjaken so- 
wohl als auch Tschuktschen tragen gern ein kleines Döscheo 
ans Betula nana bei sich, in welchem sie in kleine Stflckchen 
zerschlagnen, getrockneten Fliegenpilz bei sieb fahren, um 
das beliebte Berauschungsmittel immer zur Hand zu haben. 
Eine zweite solche Duse enthält Tabak, der von ihnen in 
dreifacher Art genusseu, und zwar geraucht, gekaut und 
geschnupft wird. Der Muchamor dagegen wird nur gekaut, 
nnd dann der Saft verschluckt. Bei allen Festlichkeiten, 
besonders bei den Schamanen, spielt der Pilz eine wichtige 
Bolle, aber auch sonst wird er sehr hftufig gebraucht von 
allen denen, die sich diesem Genuss ergeben haben und nun 
nicht mehr davon lassen können, ganz ähnlich wie es dem 
Trinker mit dem Alkohol und dem Opium Geuiessenden mit 
dem Opium ergeht. Wer sich diesem Genüsse hingegeben 
hat, ist bald ein Knecht desselben nnd wird Alles hingeben, 
um sich diesen Rausch wieder zu verschaffen. 

Die Hnchamor-Freunde schildern die Narkose als das 

Schönste und Herrlichste. Die schönsten Bilder, die mau im 

7* 
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Leben sonst nie sieht, ziehen an ihnen Torfiber und wiegen 

sie in einen Zustand höchster Genüsse. Von den häufigen 
Fällen, in denen ich selbst so Berauschte gesellen habe, ist 
mir kein Fall erinoerlich, wo ich tobeode oder wild gewor- 
dene Personen vor mir hatte. Immer war die Wirkung 
änsserlich eine dnrchans beruhigende, ich mOchte fast sagen 
gemflthliche. Meist sitzen sie Iftchelnd und freundlich da, 
leise Worte vor sich marmelnd, alle Bewegungen sind lang- 
sam und bedächtig. Das Gehen scheint ihnen unbequem, 
obgleich sehr wohl möglich. Das Auge ist gläsern, fast blöd- 
sinnig aussehend, als ob die Person die Umgebung kaum 
bemerkt, und die Qesicbtszflge sind etwas verzerrt. Allge- 
mein wird von den Leuten behauptet, dass das Pilzgift eine 
erhöhte und schönere Wirkung erhftlt, wenn es bereits durch 
einen anderen Organismus seinen Weg gefunden hat. So 
werden die Berauschten gern verfolgt, um ihren Urin auf- 
zufangen, der diese Wirkung in besonders hohem Grade 
haben soll. Ebenso soU das Fleisch ron Rennthieren, die zn- 
ftllig von dem Pilz gefressen, die berauschende Wirkung in 
sehr angenehmer Form erhalten. Der Gebrauch des Mucha- 
mor scheint ein sehr alter zu sein, denn alle alten Schrift- 
steller, wie Pallas und Kraschenuinikof, berichten be- 
reits dasselbe und Aehnliciies. 

In den prachtvollen Wiesen Kamtschatkas liegt ein 
reiches, noch nicht gehobenes Kapital, welches erst dann 
zur wahren Geltung gelangen wird, wenn die wirklich 
Nutzen bringenden Verhältnisse des Landes erkannt sein 
werden, wenn niiiutiaJich auch die Viehzucht mit alU'n ihren 
so sehr geschätzten Nebenprodukten ein Allgemeingut aller 
Bewohner geworden sein wird, und diese Produkt« mit 
leichter Mühe den H&feo des Stillen Oceans zugeführt 
werden können. Schon jetzt sind die Wiese und der BirkcD- 
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wald die reichste Fundgrube fflr den kamtschadaliscbeu 
Jiger, denn die überaus grosse Menge der hier vorkom- 
mendeD LilieDkaollen zieht die Schaaren der Sammelm&nse 
heran, nnd diese wiederam locken die gefrSssigen Zobel 
und Fflchse insbesondere m diese Landestheile, so dass der 
Jager hier seine reichste Beute holt. In diese aninuthigea 
Laudesiheile hat auch die Phantasie der Kamtschadaleu 
einen Mythos versetzt, der diesen Reichthum ausspricht: 
Der unermesslich reiehe und neckende Zwergd&mon Pich- 
lacbtsch führt hier Sommer und Winter auf kleinem, zier- 
lichem, mit zwei Birkhfthnen bespanntem Schlitten nmber, 
hicli neue Reiclitliuiucr zusammenscharrend. Es gilt nur den 
kleinen Dämon sich dienstbar zu machen, und dies geschieht 
in folgender Art: Werse glücklich ist, die Spur des kleinen 
Schlittens zu entdecken, schlägt mit einer Weidenrnthe quer 
auf dieselbe, was die Wirkung hat, dass das kleine Gefährt 
auseioanderftlllt, und der Fahrende nicht weiter kann. Nun 
verfolgt man rasch die Spur und sieht auch bald den kleinen 
Fahrer hilflos dastclion. Piclilachtsch bittet nun den Kam- 
tschadaleu, ihm zu heilen und den Schlitten wieder in Staad 
zn setzen. Als Lohn verspricht er Zobel und Füchse, macht 
jedoch eine Bedingung. Der Kamtschadale hat ihm zn folgen, 
jedoch darf er sich nicht umsehen, wenn er hinter sich 
Lftrm und Spektakel hfJren sollte. Dies gelingt nnn nie, 
denn sobald der Schlitten reparirt ist, Pichlachtsch wieder 
weiter fährt, und der Kauitschadale ihm folgt, entsteht 
hinter ihm ein so schrecklicher Spektakel, dass bis jetzt 
noch Jeder sich umsah, und dann war Pichlachtsch sofort 
verschwunden und wurde von diesem Kamtschadaleu nie 
wieder aufgefunden. 

Zum Schluss waien noch eiuige Bemerkungen über die 
im Haushalt der Kamtschadaleu gebräuchlichen und be- 



notzten einheimischen Pflanzen, sowie Aber die ins Land 

importirten Culturgewächse zu machen. Bei der Mf^nge der 
animalen Nahrungsstoffe, welche Jagd und Fischerei den 
Kamtschadalen bieten, ist es natürlich, dass das Volk, ehe 
Guitarpflanzen die Ltteke im Küchenzettel ausfüllten, alles 
nur Geniesabare aus dem eigenen Pflanzenreich für seinen 
Haushält anfeuchte und gebrauchte. In erster Linie sind es 
die vielen schönen und schmackhaften Beerenarten, die in 
grösster Fülle oft ganze Felder überdecken. Die Früchte 
der Lonicera coerulea, sowie die Beeren der beiden RuhiiS' 
Arten, chamaemorw (Moroschka) und ai'c/tcsf<(Knja8bnika) 
sind wohl die vorzüglichsten und am meisten genossenen 
und eingesammelten Landesfrflchte. Aber auch die Vaccinium' 
Arten viUs idaea (Brussnika), myrtülus (Tschemika) und 
oxijcoccns (Kljukwa) werden in grossen Mengen für den 
Winter aufbewahrt. Die adstringirendeo, dunklen Beeren 
des Prunus padus (Tscberjomncha) werden mit den Kernen 
zu einem Brei zerstampft, zu breiten Kuchen geformt, dann 
gebacken und so aufbewahrt. Auch Himbeeren, Eubus idaena 
(Malina), werden gegessen. 'Weniger gebräuchlich sind die 
grossen Hagehutten und die Beeren der Eberesche, sowie 
Empttrum nhjrum^ und gar nicht genossen werden die Beeren 
von Vaccinium uliginosum und TriUium. Demnächst sind es 
die Wurzelknollen der Lilien, FritiUarien und einiger an- 
derer Pflanzen, die eine wichtige Rolle im Haushalt spielen; 
es wftre zu nennen, vor allen anderen, als ein HauptgemOse, 
welches im ganzen Lande heliebt und gesucht ist, die krugla ja 
Ssarana {FrUiliana Kamtschatica) und (iemnächst die Owss- 
janka {Lilium avenaceum Fisch), dann örtlich Kemtschiga 
und untergeordnet Mochnoscbka, Wostronoschka und Odno- 
Ustka (Awonik). Von Pflanzenstengeln werden jetzt unterge^ 
ordnet die inneren flüssigeuTheile vonfferacte»»! Mcerob ge- 
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nossen, aas dem in früherer Zeit ein Branritweiii gezogen 
wurde, und gern wird das Mark der langeu Stengel von 
Spilobmm wngmtifoUum hemrgekratzt^ zu breiten Kuchen 
geformt und aa der Sonne getrocknet (Kiprei). Sehr frfih 
im Frflhling, mit schwindendem Schnee, schiessen die dflnnea, 
langen Blätter eines wilden Knoblauchs {ÄUwm wrwmm) 
auf höheren Laiidestheilcn hervoi- und werden mit grosser 
Freude, als erstes gcuicssbares Grün und als wirksames 
Antiscorbuticum, gesammelt und genossen. £ndlich werden 
die Blfttter einer BoUnUUa in den sttdiichen Landestbeilen, 
wo diese Pflanze allein vorkommt, als Surrogat fftr Thee ge- 
braneht. Hiermit wäre wohl die Reihe der geniessbaren Pflan* 
zentheile erschöpft. Ausserdem kommen noch in Nutzung 
eine langwachsende Nessel, deren feste Fasern gute Stricke, 
Netze und endlich auch ein gutes Gewebe liefern; ferner 
wird die biegsame ilinde der Jietula alba zu allen möglichen 
Gerftthschaften, wie Kästchen, Dosen, Wassergefitosen, Zelt- 
flberdachnngen verarbeitet, und werden die zierlichsten und 
festesten KörbeausGrashalmen uud dünnen UutliengeHochten. 

Sehr gering ist die der importirten Culturpflanzen, 
denn, soweit mir bekannt, sind nie Akkiimatisations ver- 
suche mit Bäumen, Sträuchern oder Zierpflanzen gemacht 
worden. Nur die einfachsten GemOsearten und wenige Ce- 
realien wurden bis jetzt angebaut. Kartoffeln, der gewöhn* 
liehe Kopfkohl und die Wurzelgemüse, wie Schnittkohl, 
Rüben, Rettig, Bnrkaiu ii, P)eeteu kommen überall im Lande 
bis zum 5Ü uud darüber ganz vortrefflich fort und geben 
gute Ernten. Dagegen sind die Scbotenträger, wie Erbsen, 
Bohnen, Linsen, nur sehr kämmerlich oder garnicht ge- 
diehen, was wohl seinen Hauptgrund in der grossen Kalk- 
armuth des Bodens hat. Im Peterpaulshafen gab ein mit 
zerstosseneu Muschelschalen stark gedüngtes Beet eine reciii 
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gate Erbsenernte. Die Gemfise werden in Gürten) nnmittelbar 

in der Nähe der Häuser, angebaut, wo der Schnee im Früh- 
ling schon sehr früh schwindet, und wo die Gartenarbeiten 
daher sehr zeitig vorgenommen werden können. Die auf 
diese Weise verlängerte Vegetationsperiode und die meist 
sehr gesehtttzte Lage der verbaltnissmftssig nnr kleinen 
Gnltnrplfitze fordert natOrlicb den Gemflsebau sehr nnd 
bringt die erwünschleii Rebultate. Anders steht es mit dem 
Anbau von Cerealien, wie ich dieses schun an anderer Stelle 
erwähnt habe. Schon bald nach den Zeiten Bering's beginnen 
die Versnche mit dem Anbau der Cerealien (Gerste, Hafer, 
Roggen) und gehen bis zum bentigen Tage fort, leider aber 
immer mit den ongentlgendsten Besnltaten. Nor im kleinsten 
Maassstabe und wieder nur auf kleinen Plätzen in unmittel- 
barer Nähe der Häuser, also in den Gärten, sind genügende 
Ernten erzielt worden. Wo aber der Feldbau grössere Aus- 
debnnng gewinnen sollte, d. h. wo ausgebreitete Felder an« 
gelegt wurden, um wo mOglicb den ganzen Bedarf des Lan- 
des an firodfrucbt zu decken, da waren die Ernten nur eine 
Ansnabme, während Misserfolge zur Regel wurden. Der 
Sache liegt eine Tliatsache zu Grunde, die von den Bewohnern 
des Landes schon lange erkannt ist, leider aber von den Be- 
fehlshabern nicht geglänzt wird, so dass nach wie vor die ge- 
horsamen Leute hier auf Befehl ihre Aecker bestellen, dabei 
aber genau wissen, dass die Arbeit eine vollständig nutzlose 
ist. Unendlich viel Arbeit, Mflbe und Geld sind hier ver«> 
geudet worden, welche anders verwandt dem Laude schon 
lange den grösstcn und wii ksamsten Vortheil gebracht 
hätten. Hätte man die grosse, schwere Arbeit der Acker- 
wirtbschaft auf die Viehzucht, d. h. auf Ausbreitung und 
Verbesserung der Wiesen und Wftlder verwandt, so h&tte 
der Handel mit den Produkten dieser Viehzucht, vereint 
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mit den Errungenschaften der 1 isclierei und Jagd, schon 
lange das nötbige Quantum an Brodfrüchteu aus den Hafen 
des Stillen Oceans herbeigeführt ond noch ganz erhebliche 
Summen Geldes darttber. Man hätte Iftogst aufgebort, für 
sehr thenres Geld and mit den unerhörtesten Mfihsalen und 
Gefahren Mehl aus Transbaikalieii zu Lande tausende von 
Wti st weit zu schleppen. Die Thatsache aber, um die es sich 
hier handelt, ist eine höchst einfache, und Jedem, der das 
Land einigermassen kennen lernt, in die Augen springende. 
Die Schneemassen, die in Kamtschatka jeden Winter fallen, 
TOB den flberallher wehenden Winden herangetrieben, sind 
ganz ungewöhnlich gross. Nur langsam und allmählich werden 
im I'i uiiiiag die Sonnenstrahlen Herr dieser Massen, so dass 
oft noch im Mai die Erde nicht gan;^. frei wird. Infolge 
dessen kann an eine Beackerung und Bestellung der Felder 
kaom vor Anfang des Juni gedacht werden. Hierdurch aber 
verkürzt sich die Vegetationspertode so sehr, dass die Blfl- 
thezeit, und besonders die Zeit der Reife des Getreides^ 
sciiüii 111 den Aulaiig des August gedrängt wirtl, in weicher 
Zeit die starken Nachtfröste unerbittlich eintreten und alles 
tOdten oder doch unitrmchbar machen. Dieses ist das ganze 
grosse Geheimniss. Man fohrt nun dagegen an,' dass es doch 
Jahre gegeben bat, wo ganz gute oder doch sehr erträgliche 
Ernten vorgekommen sind, vergisst aber, dass diese besseren 
Ernicü fasl regelmässig nur eintraten, wenn es starke vul- 
kanische Eruptionen im Lande gab, und die grossen Feuer- 
Bchlttnde das Land weit und breit mit Asche stark bestreuten. 
Die von der dunklen Asche bestreuten Schneemassen, stärker 
erwärmt durch die Sonnenstrahlen, wichen in solchen Jahren 
sehr viel rascher, die Beackerung konnte fräher begonnen 
werden, und durch die längere Vegetationsperiode konnte das 
Getreide vor dem Eintreten der Fröste reifen! öapienti sati 
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Kapitel YIL 

Bemerkungen Uber das Thierreicb. 

Es ist ein bekannter Gharakterzog nordischer Faunen, 

dass sie an Gattungen und Arten ärmer sind, als die süd- 
licheren, dafür aber oft eiueii erstaunliclieu Reichthum der 
Individuen einer und derselben Art aufweisen, und dass die 
Farbenpracht und Vielgestaltigkeit der südiichen Thierwelt 
ihnen fehlt, Kamtschatka, überall Ton weiten, kalten Meeren 
umschlossen und nur im Norden mit den unwirthbarsten 
Theilen Nordsibiriens zusammenhängend, hat in hohem Grade 
diesen Charakter einer nordischen Fauna. 

Wenn ich nun daran gehe, die Thierwelt Kamtschatkas 
zu beschreiben, so thue ich dies nicht als ein Fachmann, 
sondern gebe nur einen Bericht Aber tou mir selbst Gese- 
heneSf Erlebtes und Gehörtes. Von jeder Strengwissenschaft- 
Heben Anordnung muss ich absehen und werde in der Haupt- 
sache es nur mit den vorkommenden Wirbelthieren zu thun 
haben, während icli die wirbellosen Thiere nur ganz ober- 
flächlich zu berühren in der Lage bin. 

An Gattungen wirbelloser Thiere, ja selbst an Indivi- 
duen dieser Thierklassen, erscheint, mit nur wenigen Ans- 
nahmen, Kamtschatka nicht sehr reich, was besonders von 
den Geschöpfen des trockenen Landes gilt. Vor Allen er- 
scheint die Insectenwelt arm, mit Ausnahme der Myriaden 
von Mücken und einer grossen Fliegeuart, die die Trocken- 
gerflste für die Fische in grossen Mengen umschwärmt 
Nur sehr wenige Kftfer (besonders Lepturen), Scbmetter- 
linge (Tagschmetterlinge, Weisslinge, Fan^asa- Arten), Ham- 
meln, Ameisen und Libellen sind mir aufgefallen. Ebenso 
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kommen nur wenig Spinnen vor. Die Crustaceeu und die 
Mollusken des süssen Wassers scheinen ganz zu fehlen. 
Doeb kommt ein Unio mit Perlen in QoIygina^Fluss vor. 
Etwas reicher ist das Meer, obgleich auch hier die Mollus- 
ken nor sparsam in Gattungen nnd Individuen Tertreten sind. 
Zu nennen wÄre liier ein Octopus^ mit circa 15 — IG Zoll 
langen Armeii und etwa 5"liühein Körper, der in der Awatscha- 
Bai nicht selten zu sein scheint; ferner eine kleine, zarte 
Pteropode, die bei stillem Wetter im nördlichsten Ochots- 
kiscben Meer oft za Tausenden die Wasseroberfläche mit ihren 
durchsichtigen, farblosen, kleinen Gehäusen bedeckt; endlich 
wenige Bivalven und noch weniger Schnecken. Crustaccen 
kommen schon viel häufiger und in oft grosser Individuen- 
anzahl vor: eine oder zwei Krabbenarten, ein dem Fliisskrebs 
an Gestalt und Grösse sehr ähnlicher Krebs, jedoch ohne 
Scbeeren, Ton yorzQglichem Geschmack, und endlich sehr 
zahlreich ein paar ganz kleine Krebse, die die Meeresufer 
oft in besonderer Menge bevölkern. Ehenso zahlreich sind 
einige Echinodermen, besunders Holoiunen und Seesterne, 
die an manchen Küsten des Grossen Oceans (Awatscha-Bai) 
in grosser Anzahl der Individuen, nicht der Arten, vorkom- 
men; JScAtfiifS- Arten scheinen dagegen nur selten. £ndlich 
finden sich auch ein paar Arten von Quallen, von denen 
viedernm dne ganz kleine recht häufig gefunden wird. 

Auf dem Festlande sind es hier wieder vornehmlich die 
blumenreichen Wiesen und die Wälder, welche den Thieren, 
namentlich den Insecten, Nahrung und Schutz gewähren, 
während die Tundren und Gebii^gspartien ausserordentlich 
arm an kleinen Lebevesen erscheinen. Auch die Meere 
scheinen sich zu nnterscheiden, so dass im Ocean mehr Leben 
zu herrschen scheint als im Ochotskischen Meer. Fern von 
den Küsten habe ich auf dem Meere das Tiiierleben nicht be- 
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obachten kOnnen, mit Ausnahme des oft ganz prachtToHen 
Meerieuchtens iu weitester Ausdehnung, welches colussale 
Massen kleiner Lebewesen voraussetzt. 

Anders ist das Bild, welches die Wirbelthiere bieten, 
und zwar sowohl die des Landes, als auch die des Wassers. 
Hier gilt besonders der Satz, dass die Anzahl der Gattungen 
nnd Arten nicht gross ist, dafür aber die Menge, der Indi- 
viduen einer und derselben Art oft bis ins Liiglaubliclie an- 
wächst. Gleichzeitig ist es eine gai»/. gewöiinliche Erscheinung, 
dass ganze Klassen, Ordnungen, Gattungen oder Arten voll* 
ständig fehlen, wofür dann die Individuen einmal vorhan> 
dener Arten in Massen eintreten, denn trotz der vielen 
Lücken im Tfaierreich ist Kamtschatka doch ein sehr thier- 
reiches Laiul. 

Keine Thicrklasse ist für das ^Vohle^geheü des Kam- 
tschatka bewohnenden Volkes von so grosser Wichtigkeit 
und von so unbedingter Nothwendigkeit für seine Existenz, 
wie die der Fische; dabei ist es eigentlich wieder nur eine 
Gattung Fische mit wenigen Arten, die den Kamtschadalen 
ihren ganzen ünterhaU bietet und ihre ganze Oeconomie 
erhält. Mit Lachsen gedeiht das Volk, und ohne Lachse ist 
bittere Huugersnoth im Lande. In der Hauptsache sind es 5 
Lachsarten, die mit der Staunenswerthesten Begelmässigkeit^ 
und stets in derselben Beihenfolge hinter einander, aus dem 
Meere ins Land hineinziehen und nun alle Flüsse und Seen 
mit ihren endlosen Schaaren überfüllen. Eigentliche Fluss- 
(Süsswasser-) Fische giebt es im ganzen Lande nicht, (diese 
treten erst im sibirischen Stromgebiete aui), wenn man ein 
paar Forellenarten abrechnet, die in einzelnen Flüssen oder 
Landseen, z. B. in Kronzker See, sich standig aufhalten* 
Regel ist es, dass die Gew&sser im Lande von SpAtherbst 
bis zum beginnenden Frühling, den ganzen Winter hindurch, 
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Tollständig unbewohnt erscheinen, und man wühl nicht einen 
einzigen lebendigen Fisch darin sieht. Im April beginnt es 
sich im Meere mächtig zu regen. Grosse Züge von Kabeljau 
{Qadua) nähern sich den Küsten, bleiben aber diesen noch 
etwas ferner, dagegen kommen die Heringe (C^upea) in noch 
bedeutend mächtigeren Schaaren bis an die üfer des Landes 
selbst und werden sogar durch den colossaleu Anschub der 
Tliieriuasseii bis aufs Trockne gedrängt, steigen aber nie- 
mals in die Flüsse. Der Hering dieser Gegenden ist klein, 
etwa von der Grösse der sogenannten besten holländischen, 
nnd erreicht nie die Länge des grossen norwegischen He* 
rings. Mit den ersten Tagen des Mai beginnt der eigentliche 
Zuzug der grossen Lachse, mul wenn diese Tlncrc auch im 
Ganzen ihre Reihenfolge stets liiboljalten, si» scheinen doch 
auch hier für die verschiedenen Landesthcile besondere Aus- 
fallregeln zn herrschen. Nicht überall finden sich alle fünf 
grossen Lachsarten nnd nicht Oberall in gleicher Menge. 
Der Stille Ocean scheint die Lachse in der Menge der Indi- 
vidueu und der Arten am vollständigsten zu liefern. Hier 
steigen vom Cap Kamtschatka bis Cap Loi)atka und dann 
auch am Westufer aus dem Ocüotskischen Meer in die dort 
mflndenden südlichen Flüsse, bis etwa znm 55°, alle Uaupt- 
lachsarten in grossen Massen ins Land iünein. Nicht so ist 
es am Ostnfer, nördlich vom Cap Kamtschatka, wo über- 
haupt die Lachse sparsamer auftreten. In den Flüssen der 
Ükinsker und Olutorsker Küsten bis zum Anadyr hinauf ist 
der Lachs, obgleich überall vorhanden, docli nicht mehr der 
Hauptfisch; es tritt hier an seine Stelle ein kleiner Fisch, die 
Chacheltscha {Gasferacanihua cata^adus Pallas). Schon 
früh im April, vor den Lachsen, kommen hier die riesigen 
Züge dieses nur wenige Zoll langen Fisches in die Flüsse 
und geben den Bewohnern dieser uördliclien Gegend die 
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Hauptmasse ihres Nahrungsstoffes. Der südlichste Fluss, in 
den die Chacheltscha eindringt, ist der grosse Kamtschatka- 
Strom, in welchem diese Fische noch bis 300 Werst strom- 
auf bei Kosyreüak gefangen werden. Es ist ein Fisch, der 
nur den nördlichen Theilen des Stillen Oceans anzugehören 
scheint. Ebenso nimmt der Lachs am Westufer Kamtschatkas 
in den Flössen, die dem Ochotskischen Meer zuströmen, ab, 
und wenn auch iiier die Individuenzahl eine erstaunlich grosse 
ist, so fehlen doch ein paar der Arten entweder ganz oder 
werden sur entschiedenen Seltenheit. Obgleich Lachse selbst 
bis zum nördlichsten Punkte des Ischiginsker und Pen- 
shinsker Busens nicht selten sind, werden dieselben auch 
hier, namentlich an der Halbinsel Taigonos und den be- 
nachbarten Küsten, wieder durch andere, sehr kleine Fische, 
die üiki der Bewohner, tbeilweise ersetzt. Die Uiki, viel- 
leicht eine kleine Heringsart, sind fingerlange Thierchen, 
die in diesen Gegenden in colossalen Massen an die Ufer 
kommen, aber nicht in die FIflsse steig* n. Bei Stürmen soll 
es vorkommen, dass diese Uiki durch die Gewalt der Wellen 
in solchen Massen aufs Troc kne ;j:('\v<)ri(Mj \\ erden, dass sie in 
einen Fuss mächtigen öcoichteu die Ufer bedecken und nun 
in colossalen Mengen eingesammelt werden kOnnen und auch 
hier far die Oecononde der Bewohner von Wichtigkeit 
werden. Man könnte annehmen, dass im Ocean, also an der 
Ostköste Kamtschatkas, etwa der 57^, und an der West- 
küste iiü Ochotskischen Meer der 60° die Grenzen wären, bis 
wohin die grosse Masse und Menge der Lacliszüge reichen, 
obgleich auch nördlicher, (z. B. im Ishtga-Fluss) noch immer 
Lachse ge&ngen werden. 

Die fünf grossen Hanptarten der Lachse zfthle ich nun 
auf, und zwar in der Reihenfolge, wie diese Fische aus dem 
Meere kommend in die Flüsse einzieiieü: Der erste und zu- 
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gleich grösste der Ankommliuge ist die Tschawytscha 
{Salmo arientalis), ein riesiger Lachs, der die L&oge von 4', 
ja IQ seltenen FAUen sogar 4%' und ein Gewicht von 2% Pnd 
s= lOOfi^ erreicht. Der Fisch erseheint nie Tor dem 4. 
oder 5. Mai, nnd sein Einzog ist wohl kann spAter als am 
12. Mai zu erwarten. In diesen Tagen ist alle Welt in der 
fieberhalttsten Erwartung anf den schonen, schinackiiaftcü 
Fisch, und Alle rüsten sich zu seinem Fange. Die Ankunft 
der Tschawytscha ist ein wichtiger Moment nnd bedeutet 
das Ende der Nahrungssorgen, die oft schon in dieser Jah- 
reszeit einzutreten pflegen. Die Awatscha-Bai nnd die in 
diese mündenden Flüsse erlialten diesen ersehnten und werth- 
vollen Gast am frühesten, und etwa 3 — i Tage später zieht 
er in die Mündung des Kamtschatka-Stromes ein. Die erste 
gefangene Tschawytscha wird im Triumph durch den Ort 
getragen und Qberall mit glQckstrahlenden Gesichtern be- 
grttsst. Ueberau ruft man sich in freudigster Erregung zu: 
Die Tschawytscha ist da! die Tschawytscha ist dal Gott sei 
Lob, nun zieht wieder Leben ins Land. Üeberall hört mau 
die Frage: aWcr war der (ii uckliche, der den ersten Fisch 
gefangen?» und der betreffende Fischer wird mit Lob und 
Glückwflnschen fiberhAuft. Die Tschawytscha kommt zuerst 
nur in einzelnen Exemplaren heran und auch spAter nie in 
sehr dichten Scharen, sondern stets höchstens zu 4 — 6 zu- 
sammen; dieses geschieht aher ziemlich häufig hinter ein- 
ander. Alle Flüsse des Ostuftrs von Kamtschatka, bis incl. 
der Kamtschatka- Strom, sind nun bald von diesem Fisch 
besetzt, und auch einige der südlichsten Flüsse des West- 
nfm werden Ton ihm heimgesucht, jedoch scheint er im 
Ochotskischen Meer selten und wird je weiter nach Norden 
immer seltener, bis er mit dem 55'' gar nicht mehr vor- 
kommt; ebenso wird er nördlich vom Kamtschatka-Strom 
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am Obtufer kaum noch jrefunden. Die Tscliawvtscha ist dem- 
nach ein Fisch, der dem Ocean ganz besonders anzugehören 
scheint, höchstens bis zum Kamtschatka-Strom, in den er 
noch in grosser Menge einsteigt, reicht and durch die Kurilen 
in die sfldlichen Theile des Ochotskischen Meeres zieht. An 
dem Nordufer dieses Meeres, bei Ochotsk, Ishiginsk, fehlt sie 
ganz und gar. Nun fol^eji noch im Mai, in rascher Folge, 
zuweilen sogar zusam u ii und uütermischt, die bei Weitem 
kleineren Lachse, die die L&nge von 2 — 2%' kaum über- 
steigen: Die Krassnaja (Sahno Lj^coodon)^ auch im Lande 
Ksiwutscb und Arabutsch, in Ochotsk und Ishiginsk Nerka 
genannt; dann der Chaiko (Salmo lagocephalus) in Ochotsk 
und Ischigmsk Keta gcuaijut, boi dem der Oberkiefer kOrzer 
ist als der Unterkiefer, welcher mit grossen Hakenzähncn 
besetzt ist; darauf die Gorbuscha (Salmo proteus), die als 
gerader Fisch aus dem Meere kommt, aber durch die An- 
strengung beim Stromaofziehen gleich hinter dem Kopf eine 
bucklige Erhöhung des Kflckens erhalt. Diese drei Lachse 
ziehen fast den ganzen Summer liindurch in die Flüsse, je- 
denfalls im Juni und Juli; endlich folgt noch der letzte der 
fünf, der Kisutsch [Salmo sanguinolentus)^ dessen Zugzeit 
fchon am Ende des Juli zu beginnen pflegt und bis zum £nde 
des August andauert; bei diesem Fisch greift der Oberkiefer 
hoch gewölbt ttber den Unterkiefer. Auch dieser Lachs 
reicht nicht so weit nach Norden wie die drei vorherge- 
nannten, denn im Ocean geht er wohl auch nur bis in den 
Kamtschatka-Strom, und im Westen, im Ochotskischen Meer, 
wird er wohl ebenfalls die Grenzen der Tschawytscha ein- 
halten. In Ishiginsk ist der Fisch ganz unbekannt. In allen 
Landestheilen, in welchen er die Gewftsser bevölkert, ge- 
hört er zu den wiclitigsten in der kamtschadalischen Haus- 
wirthschaft, erstens weil seine Anzahl eine ganz ungeheuer 
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grosse ist, dann aber aucli weil er bis sehr spöt in deu 
Herbst noch lebend in den Flüssen anzutreffen ist. Die 
Lachse streben immer weiter ins Land hineio und erheben 
sich dabei bis in die höchst gelegenen Bfiche und Seen, wo 
maD an offeaen Stellen, wenn auch sehr ausnafamsweise, 
noch knrz vor Weibnachten lebende Fische fangen kann. 
Man kann nicht selten die Fische in seichten Bflchen der 
höheren Gebirj^e treften, wo sie, schon ganz erschöpft, die 
halben Kopie über Wasser, auf dem Kies der Bacbsohlen, 
sich weiter stromauf zu schieben versuchen. 

In der Zeit des dichtesten Fischzuges, (gust^a ryba der 
Bewohner), im Juni und Juli, wo die drei Gattungen Krassnaja, 
Ghfliko und Gorbuscha hintereinander oder auch gemein- 
scliafilich ziehen, ist es iui den Kuropfter kanin glaublich, 
welche Fischmassen in allen Flüssen des Landes im Norden 
und Süden sich stromauf bewefj^en. 

Er man sagt, (im III Bande, pag. 457) dass er, als er 
den Kamtschatka-Strom stromab fuhr, hörbar gefohlt habe, 
wie der dichte Schwärm der entgegenziehenden Lachse sich an 
stjinem Boot gerieben habe. Mehr lässt sich wohl kaum sagen 
über die Dichtigkeit der endlosen aui wärtsstrebenden Fisch- 
züge. Nun, nachdem ich dieselbe Erfaürung wiederholt ge- 
macht, kann ich die Beobachtung Ermanns nicht nur be- 
stätigen, sondern sogar hinzuflKgen, dass er eher zu wenig 
als zn yiel Aber diese massenhaften Fiscbzüge gesagt hat. 
Alles was in Kamtschatka nur Leben hat, Mensch und Thier, 
sammelt sicli im Sonmicr um die von Fischen strotzenden 
Flüsse. Die Menschen tischen zumeist bei ihren Wohnorten, 
aber auch an sonst zum Fischfang bequem gelegenen Oert- 
licbkeiten. Korb auf Korb wird mit Fischen gefüllt ans Land 
gezogen, nnd hier werden überall die zapjrelnden Thiere 
ausgeschüttet, um dann gleich von den harrenden Weibern 

Mtflf* B. KMitB. 4. Bva«. Baicto. Thit« Folg«. 8 
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zerlegt und anf die TroekcngerQste gehängt, oder aneh, 
zusaiiHiien in grosse Grubtn geworfen, einem 1 üuluissprocess 
(kislaja ryba), übergeben zu werden. Ungeheure Mengen von 
grossen, metallisch giäozeoden Fliegen bedecken die aufge- 
hftngten Fisehe und den masseohafteo Abfall, ihre Brot in die 
Thiere legend, und noch grösser ist die Menge der Maden 
nnd Wflrmer, die, von den heisaen Sonnenstrahlen ausge- 
brütet, alles bedecken. Ein erschrecklicher Gestank erfüllt 
die Luft, derart, dass selbst das Athmen erschwert wird. 
Dies ist ungefähr der Anblick jeder von Menschen bewohn- 
ten Oertlichkeit im Sommer wfthrend der Zeit des Fischfangs, 
und man ist froh, diesen Plätzen wieder den Rücken kehren 
zn können, in der Hoffnung, nun in reinere Luft zukommen. 
Leider aber sieht man sich darin nur zo oft getäuscht. Kaum 
hat man die W olmorte der Menschen verlassen, so gelangt 
man ins Bereich der Thiere. Die zahlreichen, im Sommer 
frei umherstreifen den Zughunde sind nun alle Fischer gewor- 
den, Bären, Wölfe, Füchse, Adler, Alles fischt und mästet 
sich. Niemand giebt auf den Nachbar Acht; es herrscht toII- 
ständiger Friede unter den Tbieren, nnd Aller Augen sind 
einzigauf die fetten J.lk lise gerichtet, deren Fang jetzt keine 
Mühe und Anstrengung macht. Fast jeder Biss ins Wasser 
holt einen Lachs hervor. Am possierlichsten sind die Bären, 
die sich am wenigsten stören lassen und ein gewisses System 
in ihre Fischerei gebracht zu haben scheinen. Nicht selten 
sieht man, in kurzen Interrallen, diese zottigen Thiere, bis 
an die Brust ins Uferwasser getaucht, mit vorgestreckten 
Vorderpfoten, ruhit? abwartend dasitzen. So wie ein Lachs 
die Pfoten passiren will, wird zugeklappt, und der Fisch ist 
geÜangen. Als echter Gourmand und Sybarit beisst der Bär 
jetzt nur den Kopf allein ab und Terspeist ihn, der übrige 
Fisch aber wird fortgeworfen, und das Fischen beginnt you 
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Neuem, bis der Fischer übersatt davongeht und sich wo 
möglich noch ein Dessert auf der nächsten Beereiitundra 
erlaubt. Die Speisereste der Thiere uud besonders die über- 
all die Ufer bedeckeDdea todten Fische, welche theils aus 
dem Wasser gedrftogt, theils dorch hohe Wasserstfinde weiter 
aufs Ufer gelangt und dort nach ROcktrltt des Wassers He* 
gen geblieben sind, tiue Liunasse verwesender Fischleicheu, 
verpesten nun auch hier die Luft. Es ist unmöglich, auch 
nur annähernd die Zahl der aus dem Meere ins Laad auf- 
steigenden Lachse anzugeben, jedoch will ich rersnchen, aus 
den olficiellen jährlichen Berichten der Landpolizei an die 
Kanzelei des Gouvemeurs ein annäherndes Bild der Massen 
zu entwerfen. Die LandpoHzei berichtet nur über die zum 
Wintervoi 1 ath eingcsauimelten Fische, da der Sommer durch 
seinen Ueberreiclithum kaum je eine Hungcrsnoth bringen 
kann. Nur für 4 Flusssysteme mögen hier die offidellen 
Zahlen Platz finden: 

In System des Kamtschatka-Flusses, wo 1 7 
Dörfer liegen, waren 1854 als Winter- 
vorrath eingesammelt 830,000 Lachse. 

In System der Bolschaja-reka, wo 5 Dörfer 
liegen, waren 1854 als Wintervorrath 
eingesammelt 200,000 « 

In System des Tigil-Flnsses, wo 3 Dörfer 
liegen, waren 1854 als Wintervorrath 
eingesammelt 120,000 « 

In System des Awatsclia- Flusses, wo 3 Dör- 
fer liegen, waren 1854 als Wintervor- 
rath eingesammelt 100,000 « 

Hierzu kommt noch speciell der Peter«- 

paulsbafen - , . . . .800,000 « 

1,500,000 Lachse. 
8* 
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Nimmt man nuD an, was gfewiss nicht hoch ist, dass 

die Menschen im Frühling, Sommer und Herbst mindestens 
ebenso viel Fische verzehren, ho hätte mau schon für diese 
vier Flusssysteme äber 3 Miilioneo Tiiiere, und wenn mau kr- 
ner, ebenfalls, nur ganz gering, Teranschlagt, dass ebenso Yiele 
von Thieren gefressen und todt an den Ufern ausgeworfen 
gefunden werden, so erhält man — immer nur finr diese Tier 
Flusssysteme — schon die grosse Summe von 6 Millionen 
Lachsen. Nun giebt es aber in Kamtschatka eine irrnbse 
Menge von Flüssen, die alle ohne Ausnahme von i:'ischen 
wimmeln, und alle diese Fische gehören der Gattung &i/mo 
an und thellen sich in der Hauptsache nur in fünf Arten, Alle 
diese Fische strehen, ihrem unwandelbaren Naturtriebe fol- 
gend, bis hoch in die höchsten Gebirgsbäche, von wo wohl 
kaum ein Fisch die Rückreise ins Meer antritt. Nur die 
juQge Brut schwimmt, aus kleinen Thierchen bestehend, in 
der Tiefe der Flüsse, unbemerkt wieder dem heimathlichem 
Meere zu. Von den fünf Haaptlachsarten erreichen, wie schon 
angeffihrt, zwei, die Tschawytschaund der Kisutsch, nicht die 
nordlichen Gegenden des Landes, wofBr die drei anderen 
Kr;issii;ijajCliaiko undGorhuscha bis hoch nacli Norden ziehen 
und noch im Ischiga-Fluss zu Hause sind. Ausser diesen 
grossen Lachseu kommen noch ein paar Forellenarten als 
ständige Bewohner kamtschadalischer Gewässer vor, jedoch 
nur sehr örtlich. So finden sich z. B. im Kronozker See, im 
System derBolschaja und in einzelnen GehirgsbachenForel- 
len, von denen der Golcz (Saltno calaris)^ in Ochotsk Maiiua 
genannt, am hüufigsten vorkommt. Ausserdem hört man, 
besonders am Westofer, noch die J^^ameu Kunsha und Semga 
nennen; für das Vorkommen dieser Fische kann ick mich 
nicht yerhflrgen* Allgemein aber ist in Kamtschatka die 
Ansicht verbreitet, dass eine kleine Lachsart, die K^urka, 
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die grosse Tschawytscha, der sie bis auf die Grösse ganz 
aQSserordentiich gleichen soll, aas dem Meere zum Lande 
geleitet, woher ancb der Name stammt, da Kajar Hnnde- 
lenker, Kntselier bedeatet. 

Im Meere kuHinien noch vereinzelte kleine Fische vor, 
die aber im Haushalt der Kumtschadaleu keine Rolle spielen, 
wohin eine Art Butten (Kambala) und ein Wacbnja (eine 
kleine Gadua-Art) genannter, sehr schmaekhafter Fisch 
gebören. 

So sehr wichtig die genannten Fische f&r das Wohl Kam- 
tschatkas bind, so Vüllitäiidig fehlen dem Lande fast alle 
Reptilien und Aniphibien. Von den ersteren kommt lu 
ganz Kamtschatka auch nicht eip einziger Repräsentant vor, 
und Yon den letzteren fehlen die Frösche ganz nnd gar; ?oa 
den Mielchen wird nur ein kleiner, etwa 2" langer im mitt- 
leren Kamtschatka-Thal angetroffen, wo er in ein paar klei- 
nen Seen gefunden wird. Er ist auf der Rückeuscite ganz 
dunkelbraun, auf der Bauchseite hell gelblich grau gefärbt. 
Während in Kamtschatka diese Xiiierklassen ganz fehlen, 
treten ihre Repräsentanten nnr wenige Grade südlicher, auf 
den südlichen Kurilen Iturup and Kunaschir, schon auf und 
erreichen in Japan selbst eine solche Entwickelnng, dass 
dort z. B. die grösste Molchart der Erde, der grosse schwarze 
Riesenmolch (3 — 4' lang) zu Hause ist. 

Diese Lücke im Thierreich wird nun in Kamtschatka 
durch das massenhafte Auftreten der Vögel wieder ersetzt. 
Freilich fehlen auch hier wieder ganze Ordnungen und Fami- 
lien, dafür ist die Individuenzahl, besonders die der Wasser- 
vögel, ganz überraschend gross. Die steilen, fast unzugäng- 
lichen Uferfelsen, Inseln und einzeln stehenden Felsmassen 
an den Meeresküsten sind alle von einer grossartigen Fülle 
Ton Vögeln überdeckt, die sich, namentlidi im Frühling, hier 
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versammeln, um ihre Brutstätten sich einzurichten. In ge- 
drängten Reiben uud alle in gerader, aufrechter Stellung 
dasitzend, schauen diese Ydgel vom hohen Rande der Fel- 
sen hinab. Hier siebt man den grossen schwarzen Uril(l%a/a* 
crocorax pelogims), den kleinen Toporok {Lunda areiica) 
mit seinem ra|ja;(f ischnabt!, nach hinten hängendem Zöpf- 
chen und dunklem Kleule, den St«Tritschok [Uria anfi'ji'd) 
und die Ära (Uria Troiie), beide ebenfalls dunkel gefärbt; 
und neben und unter diesen die colossaien Scbaaren weisser 
und hellgeftrbter Möven (lam), Sturmvögel (Broedlana)^ 
namentlich Proeellaria facialis {GluTßysch) und Stema^ Meer- 
schwalbe (Martyschka). Plötzlich aufgeschreckt, erheben sich 
diese zaiillosen Schaaren mit dem durchdringendsten Ge- 
schrei, einer Wolke gleich, in die Luft, umfliegen mit dem 
schrecklichsten Lärm, der von ihren Stimmen und ihrem Flü- 
gelschlage herrfihrt, eine Zeit laug die Uferfelsen, um sich 
dann wieder auf die hohen Brutstätten zu begeben, oder 
sich — Futter suchend — auf das Wasser niederzulassen. 
Nur kuiine, schwindelfreie Männer geiien diesen r.rutstätten 
nach, wo diei Eier in zahlloser Menge, bunt durch einander, 
ganz frei in den offenen, schmucklosen Nestern (eigentlich 
nur flache Vertiefungen in Gras und Moos) daliegen, und 
steigen mit überreicher Beute an Eiern und erschlagenen 
YOgeln wieder hinab, ein Sport, der fQr die Leute hier zu 
Lande ganz besonderen Reiz hat, da wohl kaum n;,<'ndwo 
mehr Muth, ja Verwegenheit und Geschicklichkeit gezeigt 
werden kann. Der Aufstieg ist noch das Leichtere an dieser 
Jagd, aber der Abstieg: — Behängt mit Taschen und Körben, 
die Hftnde zum Gebrauche kaum frei, weil Alles tiberladen 
ist, klettern diese geschickten und furchtlosen Leute in die 
Tiefe steil hinab. Es scheint nicht die sehr zerbrechliche 
und im Ganzen doch ziemlich werthlose Beute das Wichtige 
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und Reizende zu seiu, sondern die Aufreguuguud das Oeiiu- 
gen der Expedition. 

Während nnn so diese hohen, steilen Felsgallerieo ron 
den QDter ewigem Geschrei fortwährend ab- und zu fliegen- 
den endlosen Schaaren dergenanntenBnit?ögel besetzt sind, 
bewegen sich ebenso grosse Schaaren von Enten, Gänsen 
nod Tauchern auf dem Wasser, ebenfalls mit vielem 
Lärm gierig Futter sucliend. Die Meeresufer, die kleinen 
Buchten, besonders aber die Flüsse und Landseen sind, 
namentlich im Frfihling, ausserordentlich stark von diesen 
VOgeln bevölkert. Bei Flussfahrten fliegen die £nten fort- 
während in dichten Schaaren vor dem Boot auf, nm in eini- 
ger Entfernung sich wieder niederzulassen. Enten und Gänse 
sind ein sehr beliebtes Wild, und es haben die in Kamtschat- 
ka vorkommenden sehr zahlreichen Arten auch alle örtliche 
Namen, die ich hier nnn folgen lasse: 

Tschirok . . . , Jnaa Orecea h-) bleiben im 

Boschas-^i Winter. 
dispar (oder Steüeri) Meer. 

falcata. 
Penelope, 

acuta, 

e^an^to+ bleibt im Winter. 
Oarbo, 

glaciaHs (Aaogytsch) Meer. 

d^jpeata, 

fuligtda, 
Mstrwnka, 



Sselesen » 

Morskoi Seelesen » 

Kassatoi » » 

Swibliin » 

Schiiochwost ^ 
Wostrochwost I " 

Oogolj » 

Turpan » 

Ssawka » 

tSsoksun I 

Schirokanos > . . » 
Plutonos ) 

Tschernetj« ... » 

Kamennaja Utka. » 



Lebedj 
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. . Cygms Olor Schwan, 



Gummeuik. . . , Anser grandis, 

Piskun » piscus, 

Kasarka. , . . » Bemida, 
Nemok » Brwta, 



Krochatj. . • . >• Mergm merganser, 
Gagara » OoHpiAm eamutus. 

Alle diese V5gel sind Zugvögel, mit Ausnahme ?on dreien, 
mit einem -f- bezeicbned, die im Winter an offenen Stellen 

bleiben, und vom Schwau. Die Gänse zieheu im September 
in endlosen Züs^en dem Süd tu zu. 

Die Vögel des trockenen Landes fallen weniger auf, da 
sie mehr einzeln oder doch nur in kleinen Flttgen auftreten, 
hier wird man nicht überrascht von den Hunderttausenden 
von Individuen, die hie und da plötzlich die Luit mit ihrem 
entsetzlichen Lftrm erfüllen. Nur im Frühling und Herbst 
beim Zu- und Abzug der kleinen Zugvögel können etwas 
grössere Schaaren beobachtet werden. Audi scheint im Gan- 
zen die Anzahl der vorkommenden Arten keine reiche zu 
sein. Natürlicherweise fehlen alle Familien, deren Repräsen- 
tanten mehr den w&rmeren Ländern angehören. 

An Raubvügdn scheint das Land arm zu sein, obgleich 
es diesen Thieren reiches Futter bieten kann. Der grösste 
und zugleich der am häufigsten gesehene Raubvogel ist der 
grosse Fischadler (£^a/ta€tos pelagiusj^dauik giebt es noch ein 
paar Falken und, wie es mir scheint, nur eine £uleuart 
(Sirix nyetea). Die Ordnung der Schreivögel scheint ganz 
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zu fehlen. Aus der Ordnung der Klettervögel sind mir be- 
kannt geworden ein paar Spechte: Ficus minor^ F. major^ 
F. iridadyiuSt mit seiner weissen oder gelblichen Kopfplatte; 
endlich der gemeine Kuckuk {Cueulus can&nts). Die Ordnung 
der Singvögel weist aaf einige Arten der Gattungen: 
güla, Emheriza^ Motacilla^ Sylvia, Turdus, Alauda arvensis, 
und aus der Familie der Raben wären zu nennen: Gorvus 
corax, corone, pica, caryocatactes, (Nasshäher), endlich eine 
Schwalbe mit rother Kehle und Brust {Hirundo). Auch die 
Ordnung der HOhnervögel ist nicht reich, and sind mir nur 
die folgenden bekannt geworden: Tärao urogaUus^ der Auer- 
hahn, welcher jedoch nicht ganz die europäische Art zu sein 
scheint, er ist hier kleiner, hat mehr weisse Federn, scheint 
mehr ein Rackeihahn, oder eine nur Kamtschatka eigen- 
thfimlicbe Art; Tetrao lagopus (Kuropa tka, Schneehuhn) und 
TeiriMO salic^^ dem vorigen nahestehend. Die Ordnung der 
Wat- oder Sumpfvogel hat nur ein paar kleine Beprftsentan- 
ten, wahrend alle grosseren hierher gehörenden Vögel voll- 
ständig fehlen, wohl weil es im Lande keine Ainplubien und 
Reptilien giebt. bo tehlm in Kaintsciialka Kranich, Storch, 
Reiher, Kohrdoramel, Kiebitz. Nur ein paar Tringa-Artcü 
(Strandiaufer), Scolopax (?a//tik^ (Bekassine) und eine kleine 
Wasserschnepfe kommen vor. 

Zum Schloss komme ich nun zur Besprechung der in 
Kamtschatka wohnenden Säugethiere und beginne mit den 
das Meer Itewohiiendeii Thieren. Unter diesen wären vor allen 
anderen die Waltische zu nennen, die sowohl im Ocean als 
im Ochotskischen Meer eine recht häutige Erscheinung sind. 
In der Awatscha-Bai z. B. sind Walfische nicht seltene Ofiste. 
Die Tbiere drängen sich gern ganz nahe ans Ufer, so weit 
die Wassertiefe es nur noch erlaubt, um hier die Tausende 
von kleinen Wassergeschöpfeu (besonders einen kleinenKrebs, 
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kleine Qutileo, Pteropoden etc.) zu Terschlingea, dann aber 
auch, um sich an dem Kies und Geröll kräftig zu reiben, 
um sich so der zahlreichen Parasitthiere zu entledigen v(»ii 
denen sie fast immer bedeckt sind, und die ihnen wohl ein 
unangenehmes Jucken erzengen. Deutlich hörte ich oft, wie 
die harten Schalen der Bahini, durch die Beibung des mlch- 
tigen WalkOrpers gegen den Kies des Bodens zertrQmmert 
und abgerieben wurden, und sali dann, bei dem Sichdrehen 
und Wälzen des Wals, zum Vorschein kommende Stellen der 
Haut, von welchen soeben ganze Kolonien von Schmarotzer- 
thieren abgeschabt waren, in weit zarterer, hellerer Farbe 
erscheinen. Am liebsten schwimmt der Wal hart am Ufer 
ganz langsam dahin und Iftsst seine kolossale Unterlippe, die 
für gewöhnlich sich hoch an die fleischigen Theile des Ober- 
kiefers anschliesst und somit die langen, von oben herabhän- 
genden Barten bedeckt hält, schlaff herabfallen. Nun strömt 
das TOn kleinem Gethier wimmelnde Wasser zwischen den 
Barten hindurch in die Mundöffnung, in welcher der leben- 
dige Brei yon kleinen Geschöpfen von der grossen, 
fleischigen Zunge gegen die Oberall Ton oben herabhängen- 
den, sehr straffen, am unteren Ende stets ganz zerfaserten 
Barten gerieben und dann verschiuckt wird. Der Ueberschuss 
an Wasser aber, der noch immer eine Masse von Lebewesen 
enthält, wird in einer schrecklich stinkenden Wasser- und 
Stanbregenfontaine ans den Nasenlöchern entfernt. Der Ort, 
wo ein so speisender Wal gemflthlich am Ufer dahinzieht, 
ist schon aus weiter Ferne durch eine weisse Wolke schreien- 
der und lärmender ProceHarien und ISTöven kenntlich, die 
sicii gierig auf die an^^i^espieenen Massen der Waläsciunabl- 
zeit stürzen und so ebenfalls und mühelos zu einer reichen 
Mahlzeit gelangen. Am Westufer Kamtschatkas hatte Iclidas 
Glück, auf einen ganz kurz vorher durch Stürme ans Land 
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geworfenen Wal zu stosseii. Das riesige Gescliöpf mass 68' 
Länge, war seitlich durch klafifende Harpunwunden schwer 
verletzt nnd wohl auch dadurch amgekommeD. Das Thier 
lag aof dem Bauch uod die Unterlippe war Bchlaff hinabge- 
sunken, 80 dass die ganze Reibe der Barten, die aus dem 
Fleisch des Oberkiefers herahhingen, sichtbar wurde, zugleich 
aber die Mundhöhle schloss. Nach aussen sind die Barten 
hart, fest, scharfkantig, wie polirt, etwa 1 cm. dick, stehen 
Tortikal zur L&ngsaxe des Thieres und haben im hinteren 
Theile des Mauls eine Lftoge Ton 9 — 10'; nach innen sind 
alle zerfasert und enden unten in einen Pinsel von straffen, 
harten Fischbeinftisern. Durch einige Beilbiebe wurde eine 
Oeffnuug in die MumiljüJjle gemacht, und ich konnte in die 
dunkle, sehr ühel riechende Ii i iliiuiig treten. Unter mir hatte 
ich die weiche, grosse Zunge uud tlber mir ein voll geschlos- 
senes GewOlbe von beiderseits herabhAngenden, triefenden 
Fischbeinfosem, zwischen denen noch jetzt sehr zahlreiche 
kleine Krebschen umberkrocben. Sehr flbereinstimmend 
erhielt ich von verschiedenen Walfischjägeru Angaben über 
die Werthverhältnissc ihrer kostltaren Beute. Darnach rech- 
net man 1000 Kiiogr. Barten und 3500 Kilogr. Speck auf 
einen ausgewachsenen WaK d solche Wale fallen ein grosses 
Barksehiff mit Thran, und es soll eine solche Ladung den 
Werth von circa 50^60,000 Rbl. haben. Nicht häufig ▼er- 
lassen die Walfischßlnger im Herbst die nordischen Gewässer 
mit so reicher Ladung, denn mühevoll und mit grossen Ge- 
fabren verbunden ist die Jagd. Oft irren die Schiffe wochen- 
lang umher, ohne auch nur einen Wal zu sehen, von Stürmen 
nmbergetrieben und tod Eismassen umgeben. Zerrissene 
Segel und zerbrochene Raaen sieht man bei den Zurtlckkeh- 
renden, die auch den Terlust von Ankern nicht selten zu 
beklagen haben, nur zu häufig. Die Ausstattung, die zu ihrer 
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Sicherung dient, ist ebenfalls sehr häufig eine äusserst dürf- 
tige. So habe ich nicht selten gefunden, dass die Leute keine 
andere Karte an Bord hatten als einen Planiglob aus irgend 
einem geographisehen Atlas, keinen Chronometer nnd nur, 
wenn es hoch kam, einen alten, mangelhaften Sextanten, 
Der einzige Verlass war dann nnr derKompass^ die Loglefne 
und die Taschenuhr! So jammervoll ausgerüstet setzen sie 
sich an den an Riffen und Felsen so reiciien Küsten und Buch- 
ten, dem eigentlichen beliebten Aufenthaltsort der Wale, den 
gröBBten Gefahren aus. 

In offenen Ocean, fern ?on den Kosten, ist es wohl eine 
seltene Erscheinung, einem Walfisch zu begegnen, es sei denn 
einem versprengten, der sich auf weiter Seereise befindet. 
Auch ist es wahr, dass die Thiere bei den fortwährenden 
Nachsicllungeu bedeutend abgeuuoimeu haben. Nimmt man 
an, was gering geschätzt ist, dass jährlich im Beringsmeer, im 
Eismeer nnd im Ochotskischen Meer nur 30 — 40 Walschiffe 
umhersegeln, und dass jedes im Durchschnitt nur 5 Thiere 
erbeutet, so macht dieses schon 150 — 200 im Jahr und also 
in 100 Jahren 1 ü, 000— 20,000 Waliische; und lias bei der 
seiir geringen Fortpflanzimgsthätigkeit dieser Thiere. Wal- 
jäger behaupten, dass sie in der Kegel nur ein Junges, selten 
zwei, zur Welt bringen. Der Mensch ist aber nicht der einzige 
Feind des Wals, obgleich wohl der geftfarlichste, denn ausser 
den wirklich gefangenen wird eine grosse Anzahl durch Har- 
punen verwundet; diese kommen dann später an den Wun- 
den, die im Salzwasser schwer heilen, um und werden häutig 
durch Stürme ans Ufer geworfen oder versinken, bei sehr 
vorgeschrittener Verwesung, in die Tiefe. Der grosse schwarze 
Delphin (DeljMuts orca), die Kossatka der Bewohner, aus- 
gerastet mit einem sehr kräftigen Gebiss, soll den feindseli- 
gen Wal gern anfallen. Es sollen, wie die Leute hier erzäh- 
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len, furchtbare Kami ie zwischen diesen beiden Meerriesen 
stattfinden, bei denen der AVal meist den Kürzeren zieht. 
Die Kossatka, nicht viel kleiner als der Wal, äusserst ge- 
wandt uDd mit spitzen, grossen ReisszAbnen ausgerüstet, 
attaqoirt den Wal meist Ton vom and weicht der einzigen 
Waffe jenes, den wuchtigen Schlägen mit dem Schwanz, aus. 
Mehrfach hatte ich Gelegenheit, sowohl an der Ostküste, als 
auch bei den Kurilen, dieses jjewandte und oft nuithwillig 
in den Wellen spielende Thier zu beobachten. In der Nähe 
des Cap Schipunskij, wo ich stürmischen Wetters wegen 
mehrere Tage am Ufer liegen ronsste, hatte ich fast täglich 
den schonen Anblick dieser eleganten, gewandten Thiere. 
2 oder 3 dieser Thiere waren hier täglich sichtbar, die im 
ausgelassensten Spiel mit einander sicli tummelten, bald über, 
bald unter einander durchschwimmend oder sich übersprin- 
gend, bald sich im Wasser mit einander um her wälzend, dann 
pfeilschnell aus einander schiessend and im nächsten Augen- 
blick sich wieder haschend, und alles Dieses mit einer Kraft 
und Energie, dass das Wasser überall aufschäumte. DieOrca 
hat eine Kucken- und Fettflosse, die hoch und etwas 
nach hinton gehoj^en emporragt. 

Ausser diesem grossen Delphin findet sich in beiden 
Meeren, oft fem von der Küste, ein kleiner, dunkelbrauner 
Delphin, mit weisslichen Bauchseiten. In kleiner Heerde 
▼on 5 — 6, erscheinen diese munteren Thiere plötzlich beim 
Schiffe, tummeln sich, bald vor, bald hinter dem Schiffe, in 
den tollsten Sprüngen umher und verschwinden ebenso rasch 
wieder ganz. In die Nähe des Ufers scheinen sie nicht zu 
kommen. Auch diese haben eine Rückenflosse. 

Von den vorkommenden Getaceen habe ich noch den 
grossen weissen Ddphttm Leucas zu erwähnen, der den 
oceanischen Küsten Kamtschatkas zu fehlen scheint. 
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Weiiigstoiis tritt er an der OstkQste in keinen der hier 
mündenilen Flüsse, selbst nicht in den Kamtschatka-Fluss, 
und nördlicher, bis zum Aoadyr, habe ich ebenfalls keine 
Nachricht aber seio Vorkommen erhalten können. Dagegeo 
ist er im Ochötskischen Meer ein häufiger Oast in und an 
den Mfindnngen der dortigen Flösse. In Jshiginsk nnd an 
den Küsten von Taigonos ist er zu Zeiten liüufig zu sehen. 
In mehreren Flüssen des AVestufers steigt er mit der in die 
Flüsse eindringenden F luth bis tief ins Land, so z. B. im 
TigU'Fluss 33 Werst weit, d. h. gerade so weit wie das 
Meerwasser bei Fintbzeit landeinwärts dringt. Weiter sfld- 
lieh, zwischen Tigil nnd Bolscherezk, sah ich einen colossalen 
Zug von DelpMnua Leucas nach Norden sich bewegen. Im 
Meere, nur wenige Faden vom Lande und diesem parallel, 
zogen die Delphine etwa sieben Minuten lang, in einer Breite 
?on circa drei Faden und mehr,im raschesten Zuge an uns vor- 
über, so dass ich die Anzahl der Thiere auf viele Hunderte 
veranschlagen muss. Schon ans der Feme wurde ich auf die- 
sen Zug aufmerksam durch die zahllosen Procellarien und 
Müven, die mit lautem Geschrei die Delphine begleiteten, 
und unter diesen Seh mren der Vögel tummelten sich die gros- 
sen Delphine im raschesten Vorrücken und ihre Fontainen 
spritzend. Einem Branduogsstreifen am Ufer gleich, kochte 
das dunkle Wasser auf, aus dem überall die grossen weissen 
Körper der Delphine auf* und abtauchten. Die Thiere ga- 
ben einen grunzenden Ton von sich, und ab und zu hörte 
man einen Aufschrei im tiefsten li iss. Die Leute hier zu 
Lande behaupten, dass die Weibchen nur ein Junges zur 
Welt bringen, welches in der ersten Zeit ganz dunkelgrau 
geflucht ist und häufig von der Mutter auf ihrem KOcken 
getragen wird und sich, trotz der stfirmischen Vorwärts- 
bewegung, dort vortrefflich halten soll. Die Haut des Def- 
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phinus Leucas isteiü liaarloses weisses Pergament, unter dem 
eine zweite Haut sieb befindet, die als scbmackbafte Speise 
selir gerfliiint wird* Auch noch südlicher kommt der Delphin 
häufig Tor, deun auch in den Amur zieht er mehrere Hun- 
dert Werst weit den Fischen nach. 

Hier möchte es am Ort sein, eines Thieres zu gedenken, 
welches noch im vorigen Jahrliundert in grossen Heerden 
auftrat, jetzt aber schon lange zu den vollständig vertilgten 
Geschöpfen gehört. Es ist die grosse Seekuh (RhifiinaSklleri)^ 
die, wenn sie auch nicht am Kamtschatka-Ufer vorkam, so 
doch in nächster Nfthe die Beringsinsel in grossen Heerden 
bewohnte oder besuchte, und eine nicht unbedeutende Rolle 
spielte in den von Kamtschatka ausgehenden Entdeckungs- 
reisen, denen dieses interessante Thier auch zum Opfer gefal- 
len ist. Als im November 1741 Bering mit Steller schiff- 
brQcbig auf die Insel geworfen wurde, wo bald darauf Bering 
auch starb, da war diese nach Bering benannte Insel noch 
so recht die Heimath dieser Seekuh. Hier allein lebte sie, 
hierher allein kamen und zogen diese grossen Pflanzenfresser 
in grossen Heerden. Esist, meines Wissens, kein zweiterOrt 
im ganzen Nordmccr bekannt geworden, wo man die Mytina 
noch gefunden oder gesehen hatte. Die grossen Schaaren 
erschienen hier regelmftssig, um zu kalben, aber woher, ist 
anbekannt geblieben, ebenso wie es nicht bekannt geworden 
ist, wohin diese Thiere wieder zogen. Die Entdeckung der 
Aleuten durcli die Berinir'sche Expedition, sowie der Reich- 
thum dieser Inseln an kostbaren Pelzthieren, machte sie von 
1741 an zum Zielpunkt einer ununterbrochenen Reihe von 
Reisen aller Art, und fast alle diese Expeditionen gingen 
zuerst auf die Beringsinsel, um sich gründlich mit Fleisch 
KU TerproTiantiren. Die grosse, fleischreiche, fette Rhytina 
war ausserordentlich leicht zu erjagen und wurde daher zu 
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Hunderten erschlagen. ^lanwöthete ordentlich unter diesen 
liiilflosen Thieren, bis endlich 176^ die letzte Rhytina auf 
der Beriiigsinsel getodtet worden sein soll. Nur noch die 
Beschreibung dieses hoch interessante]) Thieres, die uns Stel- 
ler hinterlassen bat, ist flbrig geblieben, and in neuester 
Zeit wurden ein paar gute Skelette auf jener Insel gefanden, 
die jetzt einen liervon agenden Schmuck des St. Petersburger 
AkademisclK II Museums bilden. Die leichte Verprovianti- 
rung der SchiÖe auf der Beringsinsel mit Hhytitia-F \ei&ch 
war in Kamtschatka ganz allgemein bekannt, da die Reisen 
nach den Aleuten fast immer von Bolscherezk und Nord- 
kamtschatka ausgingen, oder doch, von Ochotsk ihren Anfang 
nehmend, diese Orte berOhrtenund stets eine Menge Bewoh- 
ner Kamtschatkas raitsich führteu,die dann iiin- und zurück- 
gehend Nachrichten Uber die Seekuh reichlich im Lande 
verbreiten konnten und auch verbreiteten, — und dennoch 
war dieKenntnissvon der Mhifiina in Kamtschatka vollstftn* 
dig erloschen. Obgleich die B!iyUm an den Kosten Kam- 
tschatkas selbst nie vorgekommen sein soll, so waren doch 
die erwähnten Umstände, die eine (Iciiiials so sehr wichtige 
Angelegenheit in frischem Andenkt n liatten erlialten müssen, 
aus der Eriuuerung so vollständig geschwunden, dass selbst 
achtzigjährige Leute, deren Geburtsjahr also mit dem Todes- 
jahr der letzten Ektflina fast zusammenfiel, mir 1852 auch 
nicht die geringste Nachricht Aber dieses grosse Seethier 
geben konnten. 

Es ist nicht unwahrscheinlich, dass es einem zweiten 
Seethier bald ebenso ergehen könnte, wie der it%/tna, wenn 
die Amur-Regierung nicht eineSchonnng far dasselbe anbe- 
fiehlt. Auf ein paar kleinen Inseln im Beringsmeer, also 
zwischen den Aleuten und der Beringsstrasse, kommen seit 
alter Zeit endlose Schaaren der Phoca ursina (Kotik) ange- 



Digiti?ed by Google 



schwömmen, um hier zu kalbeo, und werden dort von den 
Jsgem ebenfalls zu Hunderten erschlagen, am die werth- 
Tollen, seidenweichen, dunkelbraunen B&lge in den Handel 
zu briogen. Es wird dort unter den hfllflosenThieren unsin- 
nig gemordet, und schon heisst es, dass die Kotiki stark 
abnehmen, und ihre werthvollen Pelze steigen furtwährend 
im Preise. Auch von der Fhoca ursina weiss man nicht, 
gerade wie von der Rhytina^ wober sie kommt, und wohin 
sie wieder zieht. Man kennt sie nur auf den wenigen Inseln, 
wo sie wfthrend der Kalbung sich aufhält. Beide Thiere sind 
nie an den Kasten Kamtschatkas gesehen worden. Dafflr sind 
die an Kamtschatka ^^t eiizeiuien Meere, resp. die Küsten die- 
ses Landes, recht reich an verschiedenen Seehunden. Vor 
allen wäre hier die grösste Seehundsart, die Phoca nantica 
(Lachtak), zu nennen, die in beiden Meeren, sowohl am West- 
ais auch am Ostufer, eine sehr häufige Erscheinung ist. Von 
Ishiginsk bis Lopatka und wiederum von Lopatka bis hoch 
nach Norden steiin diese l'Jioca weit in die l liisse den Zug- 
fis( hei) iiai li. Im Ti^mI Fhiss geht sie über 30 Werst ins Land 
hinauf und im Kamtschatka-Fluss sind noch 300 Werst von 
der Mündung stromauf diese Seebunde erlegt worden« Dieser 
grosse, hellgeiärbte Seehund spielt eine nicht unwichtige 
Rolle im Haushalt der Kamtschadalen, und Fett und Fleisch 
findet vielfache Verwendnng. Die jungen Thiere, Mojez ge- 
^nannt, werden besonders geschätzt. Die Phoca ochoiensis 
(Akiba) klein, schraut/ii,' weiss; Phoca Largha (Largha, 
Tschornaja), auch klein, dunkelgefärbt; PÄom cam'na (Nerpa) 
auch bunt; PA. aUngem (Golaja Nerpa) — sind besonders 
im Ochotskischen Meer und also an der Westküste Kamtschat- 
kas zu Hause. Dagegen kommt die Fh, dorstUa nur an der 
Nord- Ost Küste der Halbinsel (Olutora bis zum Anadyr) 
yor, und endlich die Otaria Stelleri (Ssiwutsch), der Seelöwe, 

B«lteit* B. KmuUb. d. BoM. BaichM. TitrU Folg». S 
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findet sich auf den Kurilen und dann nach Norden an der 
Ostküste Kamtschatkas bis zur Mündung des Kamtschatka- 
Flasses und dem Cap Kamtschatka. Hier bevölkert derSee- 
l6wo die Riffe an den Caps oft in sebr grossen Heerden, 
60 dass man den Chor ihres ßebrfllls schon aus weiter Ferne 
hdrt. An der Kflste Kamtschatkas hei dem Ochotskischen 
Meere scheint der Seelöwe nicht vorzukommen, höchstens 
noch an der südlichsten, Lopatka zuniiclist golcgenen, wo es 
noch felsige Ufer mit Riffen giebt. Weiter nach Norden fol- 
gen flache Ufer, die das Thier zu meiden scheint. Die hanfig- 
Bte aller i^oea- Arten ist aber jedenfalls die Ph, nautina. 

Das Walross (Trickeekus Bosmarus) kommt nach Süden 
höchstens bis Cap Kronozkij (55°N.Br.) vor. Es fehlt dem 
Ochotskischen Meer ganz, ebenso den Kurilen und den süd- 
lichen Ufern Kamtschatkas am Stillen Ocean. Am CapKro- 
nozky, also am sQdUchsten Punkt seiner Veri>reitnng, sah 
ich 1852 eine Heerde von ftber 200 Thieren zusammen auf 
einer niedrigen Uferfelsplatte, wohin die Walrosse znrFlQth- 
zeit gekommen waren und wo sie nun während der £bbc- 
zeft sich sonnten. Wie mit halhflüssigem Thran gefüllte, 
unförmige Schläuche lagen die colossalen Körper in unbehülf- 
lichster Lage im Trockenen. Jede Bewegung, auch die ge- 
ringste, war ihnen schwer, und nur mit der ftussersten An- 
strengung waren sie im Stande bei starkem Reihungsgerftusch 
ihre schweren Körper die wenigen Schritt Uber die Felsplatte 
bis zum Meer weiter zu schieben. Dafür aber, ins Wasser 
gekommen, schwammen, tauchten und überschlugen sie sich 
mit einer Raschheit und Gewandtheit die erstaunlich war. 
Mit betäubendem GebrQll und Schoaufen starrten die Thiere 
nns mit ihren gelblichen Augen an und hoben ihre langen 
Hauzfthne empor. Einige schienen Lust zu haben, die hOcli- 
.stens Vj,' über Wasser liegende Felsplatte wieder zu erklet- 
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tero, was ihnen aber nicht gelang, wobei sie aber die Zähne 
nie gebrauchten, im Gegentheil diese vor jeder BerQhrung 
mit dem harten Gestein darchaus za hflten schienen. Dass 
das Walross seine Zähne als Angrifiswaffe gebraucht, erschien 

mir, aiis seinem ganzen Benehmen und der Art und Weise 
seiner Bewegungen, wenigstens zweifelhaft. Nur auf ein paar 
Schritt Entfernung scliossen wir auf die Thiere, jedoch ohne 
eins zn tödten, und konnten daher die in fQrchterUche Wuth 
gerathenen Ungeheuer sehr gut beobachten. 

Das Walross und der Walfisch sind wohl die beiden ein- 
zigen Thiere des roIarmtH'res, die au den Küsten Kamtschat- 
kas gefiuHlcü werden, während der Narwal und der Eisbär 
hier niemals gesehen wurden, und wohl auch kaum südlich 
?on der Beringsstrasse vorkommen. 

Zn der Aufzählung der Landthiere fibergehend, habe ich 
hier vorher noch die Seeotter, Lutra marina^ zn nennen, die 
nur dem Oceau angehört und dieAIeuteu, die Kurilen, sowie 
die Ostkuste Kamtschatkas vom Cap Lopatlva bis Cap Kro- 
nozkij bewohnt, jedenfalls aber an der Küste Kamtschatkas 
nicht häufig zn sein scheint. Seetangreiche Riffe und Fels- 
partien des Meeres scheinen von ihnen gern besucht zu wer- 
den. Am Cap Kronozkij sah ich eine kleine Schaar Seeottern 
auf langen ^cw«-Blättem, umgeben von Riffen und Steinen, 
sich in der Brandung wiegen. Mit Blitzesgeschwindigkeit 
tauchten die zierlichen, etwa 4' langen dunkelbraunschwar- 
zen Thiere durch die FwcMS-Massen auf und nieder. Scheu 
nnd vorsichtig blieben sie auf ihrem fast unnahbaren Stand> 
orte nnd verschwanden ganz, wenn man sich dennoch zn 
D&hern versuchte. Die Seeotter (Morskoi bobr) liefert wohl 
unstreitig das schönste und kostbarste Pelzwerk, welchem 
höchstens nur der schwarze Fuchs gleichwerthig sich gegen- 
überstellen kann. Auch diese Thiere scheinen stark in der 

9» 
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Abnahme zu seiD und jetzt noch am häufigsten an den Aleti- 
ten vorzukommen. Steller fand an der Beringsinsel noch 
1741 grosse Mengen von ihnen, deren Fleisch damals und 
in den folgenden Jahren häafig als SchiffsproYision mit der 
BhifHna zusammen gesalzen ivorde. 

Die Luira mtl^aria (Flnssotter), Wydra, gehört nicht za 
den sehr häufigen Landthferen Kamtschatkas, kommt jedoch 
noch an vielen Flüssen vor. Das Fell wird nicht besonders 
geschätzt, jedoch von den Kaufleuten auch gern gekauft. 
Das Thier scheint von der europäischen Art nicht wesentlich 
verschieden zu sein und hat ganz dieselben Lehensgewohn* 
heiten. Ebenso wenig häofig begegnet man dem Vielfrass 
{Outo horealis — Rossomacha), wohl auch weil er ein nftcht- 
liches Thier und scJioii daher weniger sichtbar ist. Der Pelz 
hat nur ganz untergeordneten Werth und wird liauptsäch- 
lich von den Landesbewohnern selbst gebraucht. Von den 
Mustda'ATi/^ti ist die M. g^teUina (Zobel) die häufigste und 
zugleich die allergeschätzteste. Die M, martea (Marder) ist 
die seltenste Art und die Jf. erminea(Berme\va — Gomostai) 
kommt nicht selten vor. Der Zobel ist jedenfalls das werth- 
vollste Pelzthier des Landes, einmal durch die Schönheit dts 
sehr dunkelgefärbteu uud weichhaarigeo Balgs und dann 
durch die Häufigkeit seines Vorkommens. Der kamtschat- 
kische Zobel, sehr gern gesehen im Handel und yon den 
Pelzhändlem gern gekauft, bringt dem Lande jährlich nicht 
unbedeutende Summen Geldes ein und ist bis zur Stunde 
noch eine reiche Quelle des Erwerbes für die Bewoliner. 
Die Birkenwälder und Wiesen, der Lieblingsaufenthalt der 
Mäuse, sind auch der Tummelplatz der Zobel. Hier haben 
sie in hohlen Bäumen ihre geschlitzten Nester, hier sieht 
man sie auf die Bäume klettern und findet im Winter auf 
dem Schnee die zahlreichen Spuren dieses zierlichen kleinen 
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Baubthiers. Der Zobel scheint aber niclit animalische Nah- 
raiig alleia zu suchen, sondern tnch pflanzliche^ denn es ist 
eine sehr allgemeine Erfahrung, dass im Magen getOdteter 
Thiere auch Beeren gefunden werden, insbesondere die 

Früchte der Eberesche, deren adsti ingirenden Saite sie zu 
lieben scheinen. Es krnnint wohl iiaiim vor, dass ein Zobel 
geschossen wird, die Fangmethode ist, um den Balg zu scho- 
nen, stets die Falle. Besonders schöne Felle werden schon 
in Kamtschatka in allererster Hand mit 6, 7, ja sogar mit 
10 Rubeln bezahlt, Preise, die der amerikanische Eftufer in 
Boston häufig bewilligte, freilich zum grössten Aerger der 
nniherziehendeu Trödler, die nur zu gern für werthlose Waa- 
ren die schönen kostbaren Felle erhandelten. Der Hermelin, 
seltener als der Zobel, ist durch seine Kleinheit und beson- 
ders durch die Seltenheit einer wirklich reinweissen Farbe 
im Winter weniger geschfttzt, so dass sein Preis nur wenige 
Kopeken betrug. Der im Ganzen sehon seltene Marder wurde, 
wenn er schön war, mit dem Zobel gleichwerthig bezahlt. 
Beide Thiere werden ebenfalls in deu Birkenwäldern an- 
getroffen. 

Von Nagethieren werden im Lande die folgenden gefun- 
den : der Hase ist in ganz Kamtschatka häufig, aber sehr 
gering geschätzt, ja nicht einmal sein Fleisch wird gern 

gegessen. Er wird im Winter weiss wie der europäisclie 
Holzhase und scheint mit diesem identisch, Kittlit/, hält ihn 
aber für mit Lepus alpums verwandt. In den Gebirgen des 
Landes findet sich das Murmelthier (Arctomys marmfi4a, 
Tarbagan), dem eoropftischen sehr nahe verwandt. Die Thiere 
wfthlen gern steilere Felspartien, die von Steinen und Blö- 
cken bedeckt und von Pflanzen bewachsen sind. Hier siedeln 
sich ganze Völker an und legen sich ihre unterirdischen 
Baue und Yorrathsmagazine zum Winter an. In grösster 
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Emsigkeit und mit grosser Behendigkeit sielit man hier die 
dunkelgrauen, etwa kaninchengrossen Thierclien ihre Vor- 
räthe zusammen tragen. Auf oberster Hube sitzt stets eins 
dieser Thicre in aufrechter HaUnng auf den Hinterpfoteo, 
das runde, kleine Köpfchen aufmerksam nach allen Richtun- 
gen wendend und IVache haltend. Bei dem geringsten Lftnn 
oder einer auffallenden Erscheinung ertönt von der oberen 
Wache ein durchdringender Pfiff, worauf das ganze Volk 
unter die Erde verschwindet. Erst nach längerer Weile sieht 
man zuerst die Wache wieder ganz allmählich auftauchen 
und darauf auch die übrigen Thierei die dann sofort wieder 
zur eifrigsten (in grOsste) Thätigkeit flbergehen. Aehnlich 
im Verhalten ist die viel kleinere, hellrothbrann geübte 
Ardomijs citiäus (Jewraschka), die auf den höheren Gebir- 
gen die grösseren Geröllhalden bewohnt und sich ebenfalls 
unterirdische Baue zum Winter anfertigt. Ihr Pfiff ist dem 
des Murmelthiers ganz Ähnlich. Ebenfalls in den Gebirgen 
findet sich eine etwa rattengrosse^ ungeschwftnzte Maus 
[Lagomys?]. Von grösstem Interesse ist die Sammelmaus 
{Arvicola occonomus Pallas), die eine hervorragende Bedeu- 
tung in der Oecononiie der Menschen undTliiere de? Landes 
hat und auf trockenem Boden, in Wäldern und Wiesen, ihre 
ausgebildeten Baue, etwa 2—3 Zoll unter der Rasen- oder 
Moosdecke anlegt. Der Mittelraum, die eigentliche Wohn- 
stube fflr den Winter, ist zierlich und ordentlich mit weichen 
Gräsern dick ausgejjolstert. Von liier führen mehrere Gänge 
hinaus und in 5 — G Vorrathskamniern, die den Wohnraum 
rings umgeben. Die Vorrat hskammern sind dicht vollge- 
stopft mit verschiedenen Wurzelknollen und dergleichen, 
alles aber liegt sehr sauber gereinigt und nach Arten geord- 
net darin aufgespeichert. Es sind Tor Allen die verschiedenen 
Knollen der Lilien und i^Vi/i/Zam-Arten, am Nord-West- 
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ufer auch die Kemtschiga. Dana Wurzelstöcke von Polygo- 
num und in kleiner Anzahl auch wohl Wurzeltheile des 
Aconitum eamtschaticim^ welche einen narkotisirenden Stoff 
enthalten und den kleinen Sybariten vielleicht als Be- 
ranachnngsinittel dienen. Die Maas ist 6, höchstens 6 Zoll 
lang, von brauner Farbe, auf der Bauchseite weissHch be- 
Laart. Sie hat sehr kurze, unter dem weichen Pelz versteckte 
Ohren und einen ebenfalls braunen Schwanz, der etwa y^der 
Körperlänge misst. Die Vorderfasse haben 4 Zehen mit kur- 
zeo Nftgeln^and dieBackenzAbne^Ton denen in beiden Kinn- 
laden auf jeder Seite 3 stehen, haben eine ebene Krone mtl 
eckiger Schmelzlage. Zobel, Hermelin, Marder, Fuchs, ja 
aucli der Wolf und der Bär stellen ilnien nach; und der 
letztere, gemeinschaftlich mit dem Menschen, rau))t ilire 
Vorr&the. Der Inhalt von 3 Bauen giebt eine ordentliche 
Manneslast, ungefähr einen Scheffel. Nie aber rauben die 
Kamtschadalen den ganzen Vorrath und auch selten zu spät 
im Jahr. Man lässt den Mausen Zeit, den Verlust wieder zu 
ergänzen. Obgleich man wohl immer vereinzelte Thiere die- 
ser Art finden kann, so ist doch ihr Erscheinen in Massen ein 
ganz periodisches. Je nach zwei oder auch nach drei Jahren 
ist plötzlich das Land von diesen Thierchen in colossalen 
Mengen fkberdeckt. Man kann, auf dazu geeignetem Terrain, 
dann kaum ein paar Schritt thun, ohne auf Mänsebaue zu 
treten. Alles wimmelt von Mftnsen, flberall huscht es im 
Grase. Ganz allfi^emein behaupten aUe Bewolinoi Kamtichat- 
kas, dass die Mäuse vom Meer licrgekummen, — aber woher? 
Ünalaschka, Kamtschatka, Ishigiusk und ganz Sibirien bis 
zum Ob kennen diese Maus. In fast 2 — S Faden breiter 
Spur, immer in ganz gerader Linie, ziehen diese Schaaren 
kleiner Thiere zu Tausenden und Tausenden ins Land. Vor- 
liegende Flüsse werden durchschwoiumcu, wobei die Zug- 
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laehse gierig nach ihnen schnappen. Am Ufer angelangt, 

bleiben die Mäuse wie todt vor Erschöpfung liegen, bis sie 
abgetrocknet sind, dann gebt der Zup^ weiter. Es ist rätbsel- 
hafty wober diese Massen plötzlich komrneo, und wohin sie 
ehenso plötzlich wieder verschwinden. Am Ostufer Kam- 
tschatkaSi also am Ocean^ hahe ich selbst mehr als einmal 
eine eigenthOmliche Erscheinung beohachten können. Auf 
hart ans Meeresufer angrenzenden Wiesen, in weit und breit 
menschenleerer Gegend, bemerkte ich, dass vom Wasser an 
eine breite Spur sieb weit ins Land hineinzog^ d. h. eine 
Spur, die darin bestand, dass alles Gras» wie mit einer Scheere, 
hart an der Wurzel abgeschnitten und auch verschwunden 
war. Meine Leute zeigten mir diese Stellen mit der Bemer- 
kung, hier seien die MAuse ans dem Ocean gelandet und 
hätten nach langem Fasten das Gras derart ab^eircsscii. Wo 
ich auch anfragte, hatte Niemand die Mäuse ankommen 
sehen, Alle aber behaupten ganz fest, dass die Thiere über 
das Meer geschwommen kommen und wieder über das Meer 
schwimmend fortziehen. 

Pallas (in Bd. VII seiner «Neue Nordische Beiträge») 
erzählt, — als er von der Mittheilung der Tschuktschen über 
die grossen Thierzüge nach Norden über das Eis spricht, — 
«Der Kosak Kübeicf &ah im Mai 1790 eine ungeheure Menge 
kleiner, röthlicher Mäuse aus Mangel an Futter todt am 
Meeresufer liegen. Die Tschuktschen erzfthlten« dass die 
Thiere von Norden Aber das Eis gekommen wfiren». — Die 
Sache bleibt jedenfalls eiue ganz räthselhafte! Wie wäre es 
denkbar, (lubS das kleine, schwache Thierchen Hunderte von 
Meüea über stürmische, kalte Meere schwimmen könnte? 

Die Hatte ist durch Schiffe nach Kamtschatka importirt 
worden und gedeiht leider auch dort zum grossen Schaden 
der Bewohner. Der Peter-Paulshafen und dieM&ndungsorte 
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des Kamtschatka- Stromes sind von diesem Geschöpf über- 
fluthet. Eigeuthümlicb verhält es sich dagegen mitlshiginsk, 
wohin die Ratte schon wiederholt durch Schiffe gekommen 
ist, Ton wo sie jedesmal aber, schon in kürzester Frist, wie- 
der ganz verschwunden ist. 

Nächst dem Zubei ist wohl der Fuchs Jas werthvollste 
Pelztliier der Halbinsel, was nicht nur auf der grossen Häu- 
figkeit derThiere beruht, sondern auch auf dem hohen Werth 
seiner dunklen Spielarten. Die sibirischen PelzjAger und 
Pelzh&ndler unterscheiden nach der Färbung des Balgs sechs 
verschiedene Spielarten des Oanis vulpes, deren Handels- 
werlh Diit dv,v zuaüliineinlcu Duiiiielheit der Farbe beträcht- 
lich steigt; zugleich sind die dunkleren Spielarten auch die 
selteneren, aber auch die bei Weitem schöneren. 1) Ein 
Fuchs von hellrother Farbe, mit weisslichen Beinen nnd 
weisslieher Bauchseite ist die Prostaja lissiza, ein Balg, 
den man leicht fttr 1 Rbl. erstehen kann, der im Tschnk- 
tschen-Handel als Wcrthcinlieit gilt, und von dem z.B. 3 = 1 
Zubcl kommen. 2) Die Ognjoka ist ein Fuchs von schöner 
dnnkelrother Farbe, jedoch auch mit weisslichen Beinen und 
weisslieher Bauchseite. 3) Der Krestowik ist ebenfalls 
dnnkelroth, hat aber schwarze Beine, eine rothe Bancbseite 
nnd, wenn er recht schön ist, noch einen etwas tiefer rothen 
Strich längs dem RQcken. 4) Die Ssiwoduschka, ein dun- 
kelgrau gefärbter Fuchs mit ganz schwarzen Beinen und 
schwarzer Bauchseite. Je nach der Schönheit seiner Färbung 
werden für die Art 15—20, ja 25 Rbl. gezahlt. 5) Die 
Bnraja lissiza, ein ganz dunkelbrauner Fuchs mit schwar- 
zer Bauchseite und schwarzen Beinen, sehr hoch geschätzt 
nnd oft mit 50 Rubel nnd mehr bezahlt; endlich 6) Die 
Tscheriiaja lissiza, ein ganz über und über glänzend- 
schwarzer Fuchs, über dessen Haar-Pelz vereinzelte weisse 
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läiit(ero Haarspitzen sich vcrtheilen. Er wird unweij^erlich 
mit 100 Rbl. bezahlt und steht also im Preise neben dem 
Pelzwerk der Seeotter. Alle diese Fucbsspielarten kommen 
auch in Kamtschatka vor, die hellen am häufigsten, und mit 
dem Bunklerwerden nimmt auch die Seltenheit zu *). 

Hier wäre nun im Anschlüsse auch der Oawis lagopus 
(Pessez) zu nennen. Es ist der scgtMiannte Eis- oder Polar- 
Fuchs, auch uach seinem Sommerkieide, etwas fälschlich, 
der blaue Fuchs genannt. An Gestalt und Grösse dem ge- 
wöhnlichen Fuchs ganz ähnlich, vanirt er stark in der Farbe: 
im Winter ist er ganz Aber und tlber blendend weiss und 
erhält für den Sommer einen grauen Pelz, der, obgleich er 
keine Spur von blauer Färbung aufweist, ihm doch den 
Namen blauer Fuclis eingetragen hat. Er ist ein echt nor- 
disches Thier und daher am ganzen Eismeer und auf seinen 
losoln sehr häutig. Zu Ste Hers Zeit war eruuf derBerings- 
insel in solcher Menge vorhanden, dass er sich in Scbaaren 
an die Menschen in allen Lebensverrichtungen herandrängte, 
und es war kaum möglich, auch nur wenige Schritte zu 
macheu, ohne die dreisten Thiere mit Stössen von sich abweh- 
ren zu müssen. In Sibirien legt man auf diesen sehr gewöhn- 
lichen Balg nur geringen Werth und ist derselbe mit einem 
Rubel schon reichlich bezahlt. Es ist daher nicht recht zu 
verstehen, woher der sogenannte blaue Fuchs in Europa zu 



*) Kciuchc bleibt sich immer treu. Wiuü der thrliclie Braun auögelit, 
nm sieb «inea Lachs zu üschen, üo geht Ueiuckc, wena auch ia respcct* 
voller E&tfernang, gern mit. Sobald Braun nun, nach kaltem Sitsbade, sich 

einen Fisch ans Ufer gezogen hat, begi .neu die Neckoreifn des Reioekc, 
bis Brauns Geduld rcisst, und er nach dem neclcndon Wicht ausholt. Die- 
sen Moment Iiat Rcinckp pl.mmibsitr crwfln>clit, doiin mit gewfindtom J^atz 
ist CT herum, crfusst den I is h uud entdieht ins Weite. Braun aber kann 
aan wieder ins kalte Sitzbad gehen und veiter fliehen. 
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so hohen Ehren gelangt ist und im Preise auch so über- 
schätzt wird. 

Der Wolf, {Oania hipu$)f erscheint von der europäi- 
schen Art nicht verschieden. Gestalt und Grosse sind die 

gleichen. In Kamtschatka im Ganzen nicht sehr häufig, ist 
er am Westufer bedeutend hüufiger als am Ostufer oder im 
Kamtschatka-Thal. Gern hält er sich in den Gegeuden auf, 
wo das Rennthier am häufigsten weidet. Als Pelzthier spielt 
er im Lande durchaus keine Bolle, sondern wird, wenn zu- 
fUlig erlegt, von den Bewohnern zu ihren häuslichen Zwe- 
cken verwandt. 

Dieses Letztere kann auch vom Bär ( Ursus arctos) gelten, 
nur dass dieses für deu kamtscliadalischeu Haushalt so sehr 
wichtige Thier eine unvergleichlich grössere und hfiufi;]:ere 
Verwerthung in der Oeconomie der Einwohner findet. Das 
Fell kommt im Pelzhandel allerdings kaum vor und wird 
nur selten exportirt, weil es zu hSsslich ist, um darnach 
grössere NaclitVa^t zu erzeugen. Für den Kaiutschadalen 
aber ist das Bärenfell, wie gesagt, von Wiclui-keit, ja zur 
Zeit noch unentbehrlich, weshalb auch die Jagd auf dieses 
grOsste Raabthier der Halbinsel gern und häufig betrieben 
wird. Unzerlegt wird das Fell als Schlafstätte und zur Be- 
deckung der Schlitten benutzt, zerlegt zur Fussbekleidung 
(namentlich zu den Stiefelsolilen) und zu verschiedenem 
Riemenzeug. Das Fett ist sehr beliebt zum Einschmieren 
der Kiemen uud Fussbekleidungen, auch von Waffen; aus 
den Därmen werden sehr haltbare Seimen gefertigt, und 
das Fleisch wird nicht ungern gegessen. Die Farbe des Bä- 
ren ist zumeist eine hellere, ein schmutziges Graubraun, 
dunklere graubraune kommen vor, jedoch im Ganzen viel 
seltener. Unter den Hunderten von Bärenfellen, die ich ge- 
sehen, erinnere ich mich nicht, auch nur ein einziges ganz 
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schwarzes bemerkt zu haben. Dafür sind Jie FtUe fabt alle 
selir haarreich und zottig und werden daher als Unterlassen 
für Öcblafstellen sebr gern gewählt. AlsPelzbekleidung sind 
sie zu schwer nnd werden auch wohl nie benutzt. 

Der kamtschatkisehe Bär ist dem nordeurop&ischen in 
Gestalt und Grösse zum Verwechseln fthnlicb. Es giebt 
hier sehr grosse alte Thiere und ebenso kleinere von jeder 
Grösse. Das Auffallendste ist die ganz ausserordentiiche 
Häutif^keit des Büren in ganz Kamtschatka. Er findet sich 
im Norden und Süden, im West und Ost in gleich über- 
raschender Menge und ist der eigentliche Herr des im Gan- 
zen menschenleeren Landes. Begegnet man in den weniger 
betretenen Landestbeilen dem Bären, was zu den tfiglichen 
und häufigsten Pürlc-bnissen gehOrt, so kaau mau beobachten, 
wie unbefangen und ihres Besitzrechtes auf ihr Grundeigen- 
thum gewiss diese kr&ftigen Alleinherrscher des Landes dem 
Menschen entgegentreten. Viele von ihnen haben vielleicht 
noch nie einen Menschen gesehen und kennen auch nicht 
die Gefahr, die er ihnen bringt. Ihrer Kraft, nnd also ihrer 
Herrsciiaft. bewusst, treten sie sicher und kühn aalicr iieran, 
höchsten- libi rrascht, dass hier die Frage gestellt wird, wer 
den Sieg und das Feld behält. Erst das nie gehörte Knallen 
der Sch&sse bringt sie zum Stutzen und zur Umkehr. Aber 
auch die Flucht ist keine eilige, sondern oft bleiben sie wie- 
der stehen, richten sich auf und sehen zurQck, gleichsam 
überlegend, ob es denn wirklich wahr sei, dass noch mäch- 
tigere Gesc]ntj)fe ins Land gedrungen, die ihrer altgewohnten 
Autorität sich wiedersetzen dürfen. Der eigentliche Charak- 
ter dieses kraitvoUeo und grossen Thieres ist ein gatmüthi- 
ger. Nie fällt der Bär den Menschen an, wenn man ihm ans 
dem Wege geht, ihn nicht reizt oder angreift. Er will nor 
still seiner Nahrung nachgehen, die er überall in Fülle fin- 
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det, und möchte darin in keiner Weise gestört oder gehin- 
dert selo. Wahrend meines jahrelangen Aufenthaltes ia 
Kamtschatka kenne ich keinen Fall, dass Bftren Menschen 
flherfallen hätten, obgleich es nur ku oft vorkommt, dass 
Bären und Monsclicn in demselben Flusse fischen und auf 
derselben Tundra Beeren sammeln. Ganz besonders ist es 
eine im Lande bekannte Tbatsache, dass Weiber und Ma- 
chen, die immer unbewaffnet auaziehen, niemals von Bftren 
flherfallen worden sind. Der Angriff geht immer vom Men- 
schen aus, der Bftr rettet sich zumeist durch Flocht oder 
erhebt sich, wenn die Kugel nicht gut getroffen hat, zu sei- 
ner eigenen Vertheid ig ung, die ihm aber dem gewandten 
und gut bewaffneten Jäger gegenüber selten gelingen dürfte. 
Die überall im Lande für ihn reich gedeckte Tafel macht 
ihn satt und um sein Gedeihen und gutes Fortkommen unbe- 
sorgt, und dadurch wird dem grossen Raubthier der Blut- 
durst und die Kampfgier genommen. Aus der Mitte des so 
sehr zahlreichen Bärenvolkes holt sich der kamtschadalische 
Jäger die für ihn nöthige Beute oder stillt seine J;igd- 
passion nach Herzenslust, im Uebrigen aber gehen Thiere 
und Menschen ungestört nebeneinander ihren Beschäftigun- 
gen nach. DerEamtschadale nennt deuB&ren ganz gemfith- 
lich Mischka, Michailo oder auch vollständiger Michail Iwa- 
iiowitsch (Örtlich auch Andrejewitsch) Toptygin. In Scherz 
und Lust wird der Bär in seinen oft sehr possierliclien Allü- 
ren von den sehr aufmerksamen Naturbeobachtern, den Kam- 
tschadalen, nachgeahmt, so besonders in einem nationalen 
Tanz, oder einer mimischen Darstellung, der Bahia. Täg- 
lich ist viel vom Bären zu erzählen und zu berichten; 
mau weiss genau, was nahe und fern unter dem Volk der 
Bären vorgefallen, woher sie gekommen, wohin sie gegan- 
geoy und was geschehen. Man hat vielen Umgang mit ein- 
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ander und sieht sich wohl auch liigüch, aber zu einer förm- 
lichen Verehrung, wie bei den Giljaken am Amur oder den 
Ainos auf Jesso oder den Süd-Kurilen, bei denen der Bär 
im Religionsealtus eine wichtige Rolle spielt, ist es in Kam^ 
tscbaika nie gekommeo. 

Die Jüger Kamtschatkas sprechen Ton ganz bestimmten 
Termintaf^en, welche die Dauer des Winterschlafes derßären 
begrenzen. Am 14. September sei es für sie die Kogel, ins 
Lager zu gehen und darauf am 25. März dasselbe zu ver- 
lassen (etojim ssrok), und so scheint es die bei Weitem 
grOsste Mehrzahl der Thiere auch genan einznhalten. Ihr 
Lager snchen sich diese klugen Thiere stets in den Gebirgen, 
wo besondere Felsbildungen, aufgehäufte Steinmassen und 
am liebsten dichtestes Knieholz von Ziibeln ihnen die pas- 
sendsten Orte bieten. Im Frühling, wo auf den Gebirgen 
der Hunger herrscht, eilen die Bfircn mit leerem Magen, 
auf ihren uralten, selbst eingetretenen Pattwegen, die die 
ganze Halbinsel nach allen Richtungen durchziehen, dem 
Meeresnfer zu, nm hier den nun bald anlangenden reichen 
iSähniiiUeln entge^ciizugelieu. Zuerst sieht es auch hier 
ßchlimin aus, wenn nicht hie und da ein todtes Thier durch 
die Wellen ans Ufer geworfen worden ist. Die Ankömmlinge 
wandern in grosser Anzahl am Ufer hin, sehnsuchtsvoll ins 
weite Meer hinaussptthend; mit kleinen Meerthieren und 
sogar mit Seetang mflssen sie den grossen Hunger stillen. 
Da endlich erscheinen die ersten Zugfische an der Küste 
und den Flussmündungen, und gierig stürzen sich nun die 
mageren, verhungerten Bären auf die frische Speise. Mit 
ihnen haben sich Füchse, Wölfe, Adler etc. hier Tersammelt, 
und Alles fängt und frisst, ohne sich gegenseitig zu beachten. 
Aber die Mflndungen der Flösse haben nicht Raum genug 
für den fortwährenden Nachzug verspäteter Fische. Auch 
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der untere Lauf der Flüsse, der sich nun auch mit Fischen 
gef&IU hat, wird besetzt and eingenommen. So geht es wochen- 
lang fort, während welcher Zeit die Tnndra sich schon reich 
mit Beeren geschmflckt hat; und die Fische bereits in den 

oberen Lauf der Gewässer vor^cdi uii^cii sind. Diesen ziehen 
nun auch die Baren nach, ab und zu die Beerentundra abwei- 
dend; so lassen sie ihrer auimalen Nahrung eine pflanzliche 
zor Abwechslung folgen. So geht es fort und fort mit den 
Fischen zusammen bis ins Gebirge, wo dann im Herbst die 
Lager wieder bezogen werden. 

Das edelste Wild Kamtschatkas ist das Bergschaf (Otts 
nivicola), und die Jagd auf dieses Thier ist der beliebteste 
Sport des Kamtschadalen. Keine Fleischart wird so hoch 
geschätzt als das gebratene Bergschaf, and mit Recht, da es 
wohl Jedem mundet, der es einmal genossen hat. Die Jagd 
auf dieses die höchsten Gebirge bewohnende Wild ist voller 
Aufregung und erfordert die grösste Gewandtheit, Umsicht 
und Kühnheit. Es ist ein Fest und eine Freude für den Kam- 
tschadalen, wenn es heisst «es geht zur Argatijagd ins 
Gebirge». Das Bergschaf hat die Grösse eines Rehs und ist, 
Statt mit Wolle, mit eioem dichten Deckhaar bedeckt, wel* 
cbes im Sommer kürzer und hellbraun ist, im Winter aber 
sehr langhaarig, noch dichter und hellgrau wird. Die Schafe 
haben nur sehr km ze, kleine Hörner, wofjegen die viel grös- 
seren Böcke grosse, gewundene iiurner besitzen, etwa in der 
Art wie die grössten Merinos. Das Ärgali ist in Kamtschatka 
hftnfig und bewohnt alle höheren Gebirge im Norden und 
Süden, wo es auf den kräftigen Alpmatten in ganzen Heer- 
den weidet. Die Thiere erklimmen, gewandt kletternd, die 
höchsten und steilsten Felspartien, und sind dort nur von 
sehr jrcwandten Ber^steij^ern zu erreichen, eine Jagd, die 
den Gemsjagdea iu den Alpen vergleichbar ist, oft aber wohl 
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noch gewagter und scliwieriger sein dürfte. Das Winterfell 
wird zu sehr warmen Pelzen benutzt, und aus den grossen 
Hörnern werden Triokgeschirre, Löffel etc. gearbeitet. 

Nicht veniger gern wie das Argali wird das wilde Benn- 
tlaer {Cervustarandu8\ Olenj in Kamtschatka, des sehr wohl- 
schmeckenden Fleisches und des zu Pelzen besonders geeig- 
neten Felles wegen gejagt. Es ist dem zahmen, in den Heerden 
der nordischen Nomaden gezüchteten, ganz gleich, ja wohl 
vollkommen dasselbe Thier, bewohnt in Kamtschatka am 
liebsten die Moostandren und sacht namentlich die höber 
gelegenen rorzogsweise auf, weil hier die schrecklichste 
Flage fflr Mensch nnd Thier, die Mficken, weniger zahlreich 
sind, ja oft ganz felilen. Diese Mückenplage ist auch die 
Ursache, dass die Rcnntliiere jährlich in ganzen grossen Heer- 
den die Waldregioii, die eigentliche Heimath der Mücken, 
Terlassen und dem kalten Norden zueilen, wo die Plagegei- 
geister fehlen, ein Factum, das hier im Lande allgemeia 
bekannt ist und von mehreren Schriftstellern bestätigt wird. 
Pallas schreibt (Neue nordische Ikiträge, Bd. 1. pag. 243) 
darflberwie folgt: «Die Reniithiere pflegen im Mai »mdJuni. 
sobald der Anadyr vom Kise befreit ist, aus den wärmeren 
Waldgegenden, wo sie den Winter zugebracht haben, nach 
den kalten, waldlosen Gebirgen nordwArts gegen das Eis- 
meer zu Tausenden hinüber zu schwimmen, um sich vor dem 
Ungeziefer zu retten, und ziehen auch im August und An- 
fang des September wieder zurück nach den Waldungen, 
um daselbst ihr neues Geweih aufzusetzen. Diese Wanderung 
machen sich die Anwohner zu Nutzen, um eine grosse Menge 
wilder Rennthiere zu ihrem Vorrath zu erlegen. Sie hfiten 
sich, um die Zeit der Wanderung in den Gegenden, durch 
welche die Rennthierheerden ihren Zug nehmen, Feuer anzu- 
legen oder viel Lärm zu machen, und geben genau aut die 



Digitized by Google 



ersten Vorboten der Heerden Achtimg. Die Jftgcr begeben 
nehnach solchen Gegenden mit Kähnen, and wenn die Renn* 
thierheerde flher den Flosa zn sehvimmen im Begrifif Ist^ 
rodern sie mitten anter die Thiere and erstechen mit Lan- 
zen, so viele sie nur können, was zuweilen viele hundert 
btuck ergiebt. Die Heerden drängen sich während dreier 
ganzer Tage so dicht hinter einander, dass die Thiere nicht 
aoBweichen können ; aber aoch höchstens in drei Tagen ist der 
ganze Zog vorfiber, and mao sieht kaom mehr einzelne herom- 
streifende Thiere, die eine Woche lang dem Zuge nachfol- 
gen. Am meisten werden bei dieser Niederlage Renntbierkiilie 
(Waslienki) erlegt, welche mit ihren Jungen nicht so leicht 
aus dem Wege kommen können, als die Hirsche, welche 
immer voran sind and sich am ersten aus dem Staube machen. 
Die Rennthiere sind aocb fiberhaapt in diesen Ostlichen 
Gegenden viel kleiner als sonst in Sibirien, so dass der 
stärkste IIir:>ch nicht über vier Putl wiegt, und ein weibliches 
Thier nicht über 3* v,- ^^''^ Fleisch, welches man zum Vor- 
rath trocknet, wird in Bündeln (Wjaski), je von zwei Tiiiercu 
ein Bflndel, gehalten, nnd jedes Bündel wiegt dann zwischen 
1% bis 2 Päd». 

Weiter sagt Pallas (Bd. VIT, pag. 131): «Von der 
Nordküste des Tschuktschen-Landcs ziehen nach Norden 
Ober das Eis ganze Züge von Vögeln, Enten, Gänse, Schwäne 
etc., aber auch grosse Züge von Renntbieren, Mäusen und 
Faehsen. Die Tschuktschen erzAhlen, dass im März and 
April ongeheore Zflge wilder Reonthiere, deren Spar oft 
5 — 10 Werst einnimmt, an der Ostseite des Schalazkoi 
Myss gerade von Norden über das Ims an die Küste des 
Tschuktsclien-Landef? kommen nnd sich zur Kolyma nnd 
zum Auadyr ausbreiten. Diese Rennthiere sollen von den am 
Festlande lebenden yerschieden sein. Die Weibchen sind 

MMi» «. Knut«. 4. Bvai. BeickM. Ylorto Potft. 10 
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imgeliörnt, während die dos Fostlaiules gehörnt sind. Ebenso 
kommen ¥on den Ljachow-Inseln grosse Züge Rennthiere 
fiber das Eis znm Swjatoi Noss^ so dass die EifeDbeio- 
sammler anf ibrer Spur diese Inseln besocben». 

Es ist im hobem Grade anffallend, wie gross die jäbrlich 
wandernden Rcnntliierheerdcn sind, die aus dem inneren 
Kamtschatka dem huchsten Norden zuzielicn und wieder 
heimkehren, aber auch ebenso interessant, wie ausgebildet 
der lostinct dieser klugen Thiere ist. Sie müssen doch ge- 
wiss wissen, dass sie, trotz ihrer colossaien Menge, und 
trotz des Quantums, das jedes Individum täglich an Pflanzen- 
Stoffen zur Nahrung gebraucht, diese Fnttermassen jenseits 
der Kisfelder des Eismeeres vorfinden werden. Ja, es ist so- 
gar gewiss, dass sie die Futtermassen in der Polargegeud 
finden, da sie in ebensolchen Mengen wohlbehalten, am Ende 
des Sommers wieder über die endlosen Eisfelder zurOck- 
kebren. Kein Thier wird durch seinen Tnstinct in den Hunger 
i^eli lebcii, ^^ohI aber stets zur Aiittindung von N.iliruug. 
Wo liegt nnii dieses im l'flan/.en reiclie Land, welciies die 
seefahrenden Völker seit viel mehr als hundert Jahren mit 
den grössten Kosten, Anstrengungen und Gefahren suchen 
und nicht finden können, welches aber den Thieren, den 
Vögeln, Hennthieren, Fflchsen, ja den Mftusen, so ganz be- 
kannt und beliebt ersclieint, dass sie nicht aufhören, jährlich 
die sclj\vierif2:e Reise über das unabsehbare Eis, fjjenan nach 
Norden strebend, zu unternehmon und ungeschädigt wieder 
heimkehren. Die grossen Pflanzenfresser können in der Po- 
largegend nicht viele Wochen lang nur von Schnee und Eis 
leben. Es müssen dort Länder vorbanden sein, die die 
nöthige Pflanzcnnalii uii^ produciren. 

Im Gegensatz zu diesem ausgebildeten Instinct, der die 
Rennthiere über Meer und Eis dem Nordeu zuführt und sie 



Digitized by Google 



— 147 — 

dort wobl nnbediagt genflgendes Futter finden Iftsst, sehen 
vir, dass einige in Sibirien sehr häufige Waldtbiere, die 
den etwa 3 — 400 Werst breiten, waldlosen Moostandren- 

gfirtel, der im Norden Kamtschatkas diese Halbinsel von 
den Waldregionen des Auadyr und voii J.liigini,k scheidet, 
uiclit Oberschreiten. Warum zeigt diesen Thieren, dem Elen, 
dem Luchs, dem Eiebhörochen, ihr Instinct nicht auch, dass 
jenseits dieser Moostundra, die doch unvergleichlich leichter 
zn ttbersteigen ist als jene Bisfelder im Eismeer, wieder 
Wälder existiren, in denen fflr sie der Tiscli aufs reichste 
gedeckt ist? Das Elen (Cerviis aices) f^nde in der Sinni)f- 
region genügendes i^'utter, der Luchs (Felis Ipix) reichste 
Jagd, und das EichbdrocheD {Sdurvs vulgaris) eine Ueber- 
fftlle von CedernQssen in Kamtschatka, und dennoch können 
diese Thiere nicht über den Parapolskij dol hinüber, um 
all* dieser Genüsse theilhaftig zu werden. Welches sind die 
Gnnule/ Die vorliegende Mooswüste kann es kaum aliein 
sein^ welche das unübersteigliche Uinderniss bildet. Vom 
Elch weiss man doch wenigstens, dass er, wenn auch als 
ftusserste Seltenheit, vorgekommen ist, dass man ihn ein 
paar Mal in Kamtschatka gesehen hat. Der Luchs ist dort 
vollständig unbekannt und ebenso das Eichhörnchen, welches 
an der Nordgrenze der Moostundra, z. B. bei Ishiginsk, in 
manchen Jahren in so erstaunlicher Menge vorkommt, dass 
die Thierchen sogar bis in die Häuser dringen sollen. Leider 
ist der Versuch bis jetzt noch immer unterblieben, aus Si- 
birien eine Anzahl dieser letzteren Thiere zu Schiff nach 
Kamtschatka / i iraportiren, um den Jä^^ern daselbst eine 
neue reiche Quelle fflr ihren Pelzhandrl zu erschliesson. 
Meine Bemüliun^en in dieser Richtung blieben wenigstens 
Stets iinberttcksichtigt. Schliesslich hätte ich noch anzu* 
führen, dass ich mich nicht erinnere, während meines Auf- 

10* 
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entlialtes in Kamtschatka über das Vorkoni meii von Maul- 
wurf, Igel, Dachs und FledermUuson etwas geliört oder 
diese Thiere gesehen zn haben. Ebenso wenig gehören 
einige Thiere zur Fanna Kamtschatkas, deren Felle nicht 
gar selten anf den Märkten von Isbigtnsk und Kolymsk er- 
scheinen. Dieses sind: der Biber {Gastor fihf r), (iic Bisam- 
ratte und selten der ganz schwarze Bär. Alle diese Felie 
gelangen durch den Hnidel mit den Tscbuktschen in die 
Hftnde der rnssischen Kaufleute und kommen über die Be- 
ringsstrasse weit aus dem Inneren von Nord-Amerika, woher 
sie, durch Tausch von Hand zn Hand gehend, endlich zn 
den Tschuktschen gelangen. 

lieber die Cültnr der Haustliiere in Kamtschatka ist 
leider nur sehr wenig zu berichten. Es ist in der Haupt- 
sache immer nur der Hund, der die grösste Verbreitung ge- 
funden hat und einzig und allein nur als Zogthier benutzt 
wird, aber als solches auch dem Volke hier von der allcr- 
grösstcn Bedeutung ist. Weder das ricniithicr, welches ei- 
gentlich nur für ein Nomadenvolk passt, noch das Pferd 
können als Zugthiere den Hund ersetzen. Der Hund ist 
sehr ausdauernd, genfigsam und leicht, und geht mit seinem 
Schlitten ungehindert Ober die riesigen Schneemassen hin- 
Aber, wo das rasch ermüdende Rennthicr Iftngst seinen 
Dienst einstellt, und das schwere Pfei-d versinken würde. 

Selbst wenn einst das Land mit dichter Bevölkerung 
besetzt, und dann die kürzeren Pfade von Ort zu Ort öfter 
befahren und durch Pferde eingebahnt sein werden, selbst 
dann würde jede andere oder fern abliegende Richtung nur 
mit Hunden zu befahren sein. Der Zughund scheint mir für 
weite Reisen und Falirteii weni^^stens noch fiir eine lange 
Reihe von Jahren für Kanitscinika eine absüluto Noth- 
wendigkeit zu sein. Für deu Pommer ist dagegen dem Pferde 
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als Reit- und Ziigthier der unbedingte Vorzug zu geben. 
Leider ist das Pferd sowie aucli das Riad iu Kamtschatka 
immer oocb viel zu selten vorhanden, während die vielen 
ausgedehnten und reich bestandenen Wiesen grosse Heerden 

beider Thiere zu halten gestatten. Schafe, Sclnveiuc, Hüh- 
ner giebt PS noch gamicht, obgleich auch diese ganz vor- 
tretllich und zu grossem Nutzen der Bewohner gedeilieu 
müssen. Neben der Ausübung der Jagd nnd der Fischerei 
ist es die Aufgabe der Bewohner Kamtschatkas, ein Rind- 
vieh zQchtendes Volk zu werden. 



Kapitel IX. 

Geschichtliche Notizen. 

Ks ist boinerkeuswerth und fast ohne Gleichen in der 
Weltgeschiciite, mit welcher Kasciiheit und Hast das riesige 
Sibirien erschlossen und von Russland annectirt worden ist. 
Keine reguläre Armee bewerkstelligte diese rapide Annection, 
sondern meist wilde, abenteuerliche Horden, von Raub- und 
Gewinnlust getrieben, kühn und vor keiner Gefahr zurück- 
schreckend, eriLi:osseii bich in grosseren nnd kleinertii Ikimien 
über das Land, liier durch Mord und Gewalt, dort durch 
List und Gesciicnke das Land gewinnend und die friedlichen 
Volker unterjochend und nur selten auf ernsteren Wider* 
stend stossend. 

Als der bekannte Kosakenanfübrer und Rftuber Jermak 
Timofejew, vuni Zaren Iwan verfolgt und bedrängt, seinen 
ersten Zug (1578) über den Ural nach Osten machte und 
somit als erster sibirischen Boden betrat, setzte ihm der 
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Tartaren-Chan Kutschum den ersten ernsteren Wider- 
stand entgegen. In den Kämpfen mit Kutschum büsste 
Jermak das Lebeu eio (er ertrank 1584 im Irty8cb)i aber 
neae AnfQhrer oad neue Horden setzten das Erobenings- 
werk fort, und bald hatte der Tartaren- Chan sein Land ver- 
loren und flüchtete lieimatlilus in die Steppen Mittelasiens. 
Nach Ueberwindung dieses "Widerstandes fluthotofi \siu los- 
gelassen die immerfort neu zuziehenden Massen der i\beu- 
teurer mit Rapidität dem fernen Osten und Süden zu. Ko- 
saken, besonders aber auch alles mögliche Volk und (xe- 
sindel, zogen nun beutedurstig über den Ural in das neue, 
an Pelzwaaren so reiche Land, um Ruhm und Ikichthum 
zu erwerben. 

Schon 26 Jahre nach dem ersten Betreten sibirischen 
Bodens durch die Russen wird 1604 Xomsk gegründet, 41 
Jahre nach Jermaks erstem Zuge gründen die Russen be- 
reits 1619 Jenisseisk, und 54 Jahre nach Jermak wird 

iüo2 Jakutsk erbaut. 

Nachdem in Jakutsk der zweite bemerkenswerthe "Wi- 
derstand sibirischer Völker, der der Jakuten, überwunden 
war, wurde dieser Ort das eigentliche Centmm rorwftrts- 
strebender Bewegung der Kosaken und Abenteurer (Pro- 
uiyschlenniki). Von Jakutsk aus wurde 1648 der Aldan und 
gleich darauf auch der Amur erreiclit und lü57 dieser Rie- 
senstrom bis zu seiner Mündung ])eschifft. 1654 wird 
Nertschinsk und 1661 Irkutsk gegründet, und blutige 
K&mpfe, mit sehr wechselndem Glück, werden um die festen 
Plätze der Russen Albasin und Kumar am Amur mit den 
Chinesen ausgefochten. Endlich aber setzen die Chinesen 
jeder weiteren Eroberung nach Süden 1089 durch einen 
Tractat mit Kussland ein Ziel, wclciier 1727 in dem Frie- 
densscbluss zu Nertschinsk seine volle Bestätigung erhielt. 
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Die Küssen geben hier für mehr als eio Jabrhandert alle 
Ansprache auf das Amorland auf. 

Um 80 QDgebuodener und alle Krflfte vereinigend er- 
gossen sich nun, immer von Jakutsk ausgehend, Schaaren 

der verwegensten Abenteurer, raubend uiui Alles uieder- 
wcdend, nach Norden und übten. Schon 66 Jahre nach 
Jermak wird 1644 Nishnekolynisk gegründet; 118 Jahre 
nach Jermak wird 1696 Kamtschatka entdeckt, and 206 
Jahre nach diesem ersten £roberangszuge haben die Aben- 
teurer bereits den Ocean ubersehritten, die Aleuten-Inseln 
nach vielem Blutverf^iesseu unterjocht und sich 1796 in 
Sitcha auf amerikanischem lioden angesiedelt. 

In 200 Jahren hatte der russische Staat das ganze un- 
ermessliehe Sibirien bis an den Ocean und bis an das Amur- 
Festland erworben, und zwar mit verhältnissmassig nur sehr 
geringen Opfern an Geld und Menschenleben. Aber das 
colossale Land war wüste und leer, Private hatten sich be- 
reit htit, der Staat aber nur geringen Nutzen davongetragen, 
und bis zum heutigen Tage ist es noch Aufgabe der Regie- 
rung, das weite Land zu beTölkem, zu civilisiren und nutzbar 
zu machen. 

Die obigen, in den ganz allgemeinsten Zügen gegebenen 
Daten Über den Hergang der Krubt-i uu^ Sibiriens sind der 
Geschichte Sibiriens von Johann Eberhard Fischer (St. 
Petersburg 1768, 2 Theile) entnommen. Die nun folgenden 
Mittheilungen beziehen sich speciell auf die Entdeckung und 
Annectimng Kamtschatkas, und ich folge hierbei als Haupt- 
quelle Gerhard Friedrich MflUer (Sammlung russischer 
Geschicbtc Band 1 — 0. St. Petersburg 1732— 1 764) und 
ferner den Werken: Stellers, Krascheninnikofs, Pallas 
und Coxes. 

Wie schon angeführt, wurde das 1632 vom Kosaken 
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Beketow gegründete und durch eine ilulzbur^^ befestigte 
Jakutsk, nachdem die Züge nach Süden gegen die GreuzcD 
Ghioas immer mehr uud melir gehindert wurden, ein Haupt- 
ausgaogspunkt fttr die Eroberungszflge nach Korden and 
Osten. 1633 erhoben sich die Jakuten unter ihrem tapferen 
Ffihrer Mymok nochmals in Massen und belagerten die 
Bui^: mit ^Mosser Energie, wurden aber 1634 in offener 
Feldschiacht von dem Kosakenanführer Galkin geschlagen 
und verliessen darauf in grosser Anzahl ihre alten Wohn- 
sitze bei Jakutsk, um an den Wilui, die Olekma und das 
Eismeer überzusiedeln. 

Mit dem Jahr 1636 hatte man begonnen, von Jakntsk 
aus, die Lena stromabgeheud, das Eismeer zu befahren. 
Die Flüsse Jana, Indigirka, Alaseja und Kolyma wurden in 
rascher Folge bekannt, und es erwachte nun auch die Lust, 
zu erfahren und zu entdecken, was für Flüsse noch Östlich 
von der Kolyma strOmen, und die Volker daselbst zinsbar 
zu machen. Um zu diesen Zwecken an der Kolyma einen 
sicheren Ausgangspunkt zu gewinnen, hatte der Jakutsker 
Kosak Michail Staduchin 1644 den Ostrog Nishnekülyni:3k 
gegründet; hier sammelten sich die Unternehmer weiterer 
Entdeckungsreise. 1646 geschah die erste Fahrt nach 
Osten von der Kolyma. Eine Gesellschaft von Promysch- 
lenniki unter Anführung des Isai Ign atief aus Mosen 
machte sich, in an Ort und Stelle erbauten Fahrzeugen, 
nuf die Heise. Die See war voll Eis und nur in einer 
üclimalen Wasserrinne am Ufer ging die lieise 48 Stunden 
ununterbrochen weiter nach Osten, wo die Promyschlennüd 
an einer Bucht Tschuktschen fanden. Der Sprache ankundig 
und das Volk nicht kennend, wagten sie keinen Verkehr, 
sondern legten nur ihre Waaren ans Ufer. Die Tschuktschen 
wählten sich davoo^ was ihnen zusagte, uud legten als Ge> 
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gengabe WaUrosszfllme und ans diesen gefertigte Gegen- 
stflnde auf den Platz. Die Russen aber begnügten sich mit 
dieser ersten Entdeckung und kehrten nach Kolyrask zurück. 

Stadochiii hatte von der Kolyma nach Jakiitsk die 
Nachricht mitgebracht, dass im Eismeer, gegenüber den 
Mündungen der Jana und Kolyma, eine grosse, an Walrossen 
reiche Insel liege, die wahrscheinlich nach Westen mit 
Nowaja Semija zusammenhänge, und dass Ostlich von der 
Kolyma ein grosser Strom, die Powitscha oder Kowitsclia, 
ins Meer falle. Zur Bestätigung dieser Nachricht, und wo 
möglich um diese Insel und den Strom zu üudeu, wurde 
Staduchin am 5. Juni 1647 wieder nach Kolymsk ge- 
schickt.' Seine Fahrten nach Osten und Norden zu Wasser 
und auf dem Eise blieben aber erfolglos. Wohl aber hat 
diese Idee einer Auffindung der grossen Eisraeerinsel noch 
viele Jahre lang die Bewohner von Jakutsk und Kolymsk 
beschäftigt. 

Die Entdeckung des Ignatief, dass man bei den 
Tschuktschea Walrosszahne eintauschen könne, übte ihren 
Reiz» so dass 1647, gleichzeitig mit der Staduchi naschen 
Expedition, eine Gesellschaft Yon Promyschlenniki, geführt 
von Fedot Alexejef, sich weiter nach Osten aufmachte. 
Fedot erbat sich einen Kosaken als Begleiter, der das In- 
teresse der Krone wahrnehmen sollte, und es erbot sich 
hierzu der Kosak Simeon I w^nowossyn D esh n ef. Vier Schiffe 
(Kotschen) gingen im Juni 1647 zugleich aus der Kolyma 
in See. Man hatte von einem grossen Fluss Nachricht er* 
halten, der Anadyr hiess, und der wohl mit der früher ge- 
nannten Powitscha identisch war, glaubte aber nocli immer, 
dass er ins Eismeer falle. In jeuer Gegend, meinte man, 
lebten fremde Völker^ die viele Walrosszähne hätten, und 
es galt nun, die Mündung dieses Stromes zu finden. Die 
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See aber Nvar so voll von Eis, dass die Reise ohne Resultat 
blieb, und man nach Kolymsk zarflckkehrte. Die Hoffiiong, 
das 2Sel dennoch zu erreichen, Hess man aber nicht fallen, 

sondern rüstete sich zum nächsten Jahr zu einer neuen Reise 
in noch grössererGcsellschaft. SiebenKotschen wurden erbaut 
und ausgerüstet, und am 20. Juni 1648 wurde diese merk- 
würdige Reise von der Kolyma aus angetreten. Das Schicksal 
von vier Kölschen hat man nie erfahren, und diese sind wohl 
sofort mit Mann und Maus verunglQckt Die drei anderen 
gingen zusammen ostwärts und wnrden befehligt: X?. 1 von 
dem Kosaken Semen Deshnef, .V; 2 von dem Kosaken 
Genissim Ankudinof und 3 von dem Fromyschlennik 
Fedot Alexejef. Jedes Schiff war mit 30 Mann bemannt, 
ond man hoffte auf grosse Beute; leider aber fehlte es ron 
Anfang an unter den Ffihrern an der nOthigen Einigkeit. 

Von dieser Seereise erfahren wir aus Deshnefs eige- 
nem Bericht nach Jakutsk, den Müller in jenem Archiv 
aufl'and, nur sehr wenig: dass er bis zur Beringsstrasse 
wohl keinerlei Hindernisse gefunden, denn er sagt «das 
Meer sei nicht jedes Jahr so eisfrei». Femer nennt Desh- 
nef das ftusserste Ostcap Asiens an der Beringsstrasse, die 
er wirklich als allererster durchfuhr, «die grosse Tsehuk- 
tschischc Landecke» und setzt liinzu «diese Landecke drehe 
sich in einer Rundung zum Anadyr, dessen Mündung man 
von hier bei gutem Winde in dreimal vicrund/wnuzig Stunden 
erreichen könne. An der Mttndung eines kleinen Baches hätten 
die Tschuktschen einen Thurm aus Walfischknochen errichtet, 
lind gegenüber dieser Stelle liegen «wei Inseln im Meere, 
von Tschuktschen bewohnt, die Stucke von Wahosszalm in 
ihren durchbohrten Lippen tragen». 

Hieran dieser aLandecke» scheiterte Ankudinofs Kotsche, 
und es wurden wohl seine Leute auf die beiden anderen 
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Fahrzeuge angenommen. Am 20. September war die ganze 
Expedition noch am Lande nnd hatte mit den Tsehnktsehen 

ein Gefecht zu bestehen, bei welchem Fedot Alcxejef ver- 
wundet wurde. Bald darauf verloren ^ich, wohl durch Sturm 
und Nebel, die beiden Kölschen aus dem Gesicht und kamen 
nie wieder zusammen, lieber Fedota Schid^aal soll weiter 
nnten berichtet werden. Deshnef wurde bis in den OIctober 
Ton Stfirmen und Wellen im Meere herumgetrieben und 
scheiterte endlich weit südlich von Anadyr, etwa in der 
Gegend des Flusses Olutora. Deshnefs Mannschaft war hier 
auf 25 Mann zusamuiengeschmoken, und mit diesen macht 
er sich auf und findet endlich, nach sehr gefahr- und mOhe* 
voller Fusswandernng von 10 Wochen, die Anadyr-Mflndung 
nnd hier eine wald- und menschenleere Wildniss. Die Ex* 
pedition leidet die schrecklichste Noth durch Mangel an 
Lebensmitteln. Deshnef schickt 12 Mann den Anadyr 
stromauf, um Menschen zu suchen, aber schon nach 20 Tagen 
kehrt ein kleiner Rest dieser Leute nnverrichteter Sache zn- 
rttck, die fibrigen waren der E^ttdung und dem Hunger 
erlegen. 

Mittlerweile muss Deshnef doch Mittel gefunden haben, 
sich ein 13oot oder etwas dem Aehnliches zu construircn, 
denn wir erfahren, dass er im Sommer 1G40 mit seiner 
Mannschaft den Anadyr stromauf schifit nnd an seinem 
oberen Lauf ein kleines Volk findet, welches sich Ananly 
nannte. Biese empfangen ihn feindlich und werden in den 
Gefechten fast ganz aufgerieben. Deshnef aber, hier in eine 
waldreiche Gegend gekommen, erbaut sich "Winterlinttcn 
(Simowjo), aus welchen später der Ostrog Anadyrsk wurde. 

In Ungewissheit über die Beiseresultate Deshnefs, hatte 
man unterdessen fortgefahren, von der Kolyma aus Expedi- 
tionen zu Wasflor und zu Lande zur Erforschung der Ost- 
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liclieu Liludcr abzasenden. Besouders war es der ehrgeizige 
Kosak Stadochin, der nur UDgern dem Desiioef die £nt- 
deckuDgen gönnte und in den Jaliren 1648 und 1649 
wochenlange Reisen auf dem Eismeer und nach Osten machte, 

jedoch weder den Fluss Powitscha noch die grosse Nord- 
Insel im Eismeer fand. Unter anderen suclitcii auch die 
Kosaken Andrei Goreloi und Timofei Buldanof, sowie 
Iwan Rebrof, in den Jahren 1650 — 1652 nach der Insel. 

Im Anfang des Jahres 1650 hatten die Kolymsker Ko- 
saken einen Feldzug gegen die Tschuktschen unternommen 
und gingen zu diesem Zweck den Anui (Nebenfluss der 
Eolyma von 0.) stromauf. Man erfuhr hier mit Bcätiiinnt- 
heit, dass die Powitscha mit dem Auadyr identisch, nnd dass 
der Landweg vom Amur aus zum Anadjr bei Weitem der 
nftehste und dem Seewege vorzuziehen sei, und gelangte 
über einen Pass>iuch bereits zu den Nebenflflssen des Anadyr. 
Der Kosak Ssemen Motora, Anf&hrer einer GeseDschaft von 
Abenteurern und Kosaken, crgriif einen angeseheneu Mann 
aus dem Volk, zwang ihn, ihm den Weg zum Anadyr zu 
zeigen und gelangte so schon am 23. April 1650 in Ana- 
dyrsk bei Beshnef an, mit dem er sieh auch ganz yereinigto. 

Michail Staduchin folgte mit seinen Leuten dem Mo- 
tora und langte nach einer Reise von sieben Wochen von 
Kolymsk ebenfalls in Anadyrsk an. Voll Eifersucht uuruber, 
dass Deslinef den Antulyi- frülier ^^cfunden, blieb er nicht 
bei ihm, sondern sclilug ein anderes Lager am i'lusse auf. 
Deshnef und Motora wollten diesem streitsuchenden Mann 
answeieben und beschlossen, Anadyrsk zu verlassen, om an 
die Penshina zu gehen, mnssten jedoch diesen Plan ans voll- 
ständiger Uukenntniss des Weges dahin aufgeben. Sobald 
Staduchin aber davon hörte, brach er, in der iioÖnung 
dort grosse i3eute macheu zu können, sofort dahin auf. .Nie 
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hat man später nocli irgend eine Spar von ihm gesehen oder 
etwas von ihm erfahren. 

1651 erbauen sich Deshnef and Motora Fahrzeuge, 
um den Anadyr zu beschiffen, Motora aber fällt in einem Ge- 
fecht gegen die Anaulen. Deshnef setzt seine Erforschungen 
fort, findet an der Mümliin^^ auf einer Sainlbai)k (Korga) 
Walrosse und betreibt diese Jagd noch bis 1 654 , in welchem 
Jahr der Kosak Jaschko Seliwerstof aus Kolymsk zu ihm 
stOssty der den Auftrag hatte, den Weg zum Penshinsker 
Meer zu finden, namentlich zum dahin fliessenden Fluss 
Tschandon. Nun geht anch Deshnef, da ihm die RQckreisc 
zu schlechter Schiffe wegen zur See nicht glückt, zu Laude 
nacli Kolymsk zurück. Während seines Aufenthaltes am 
Anadyr hatte Deshnef auch die Küste südlich von der 
Anadyr-Mflndung durchforscht und auf einer solchen Reise 
in einer Korjaken- Jurte eine Jakutin gefunden, die er kannte, 
und die frOher zur Gesellschaft des Fedot Alexejef gehört 
hatte. Auf die Frage, wo ihr Herr geblieben sei, erhielt 
Deshnef die Antwort: 1 edot Alexejel und Gerassim An- 
kudinof seien, nachdem ihr Scliif^^ liier gescheitert, am 
Skorbut gestorbeo. Andere aus der Gesellschaft seien er- 
schlagen worden, und nur Wenige hätten sich durch die 
Flocht auf kleinen Böten gerettet. Man wisse aber nichts 
von ilinen, aui Ii nicht, wo sie geblieben seien. Von diesen 
aus der Fedot Alexojef 'scheu Gesellschaft Geflohenen sind 
später Spuren auf Kamtschatka entdeckt worden, wohin sie 
bei günstigem Wind und Wetter, die Küste nach Süden 
verfolgend und in die Mündung des Kamtschatka-Stroms 
einlaufend, gekommen sein mossten (etwa 1 64S oder 1049). 

Als nämlich später 1097 Atlassof nach Kamtschatka 
kam, erfulir er, dass schon vor ihm Russen im Lande ge- 
wesen seien. £s ist in Kamtschatka eine ganz allgemein 
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verbreitete Tradition, dass schon lange vor Atlassof ein ge- 
wisser Fedotof j der wahrscheinlich ein Sohn von dem vielge- 
nannten Fedot Alexejef war, mit einigen seiner Kameraden 
in Kamtscbatka gewohnt habe, und dass diese mit Kam- 
tschadalinnen vetheirathet gewesen seien. Man zeigt noch 
den Ort ihrer Wohnung an der MQndung des In den 
Kamtschatka-Strom fallenden kleinen Flnsses Kikoi (auch 
Fedüticba genannt), der ungefähr 180 Werst stromab von 
Werchne Kamtschatsk mündet. Zur Zeit der ersten kam- 
tscbatkischen Expedition unter Bering haben dort noch 
zwei ganz gat erkennbare Reste von Simowjen gestanden. 

Aber schon zu Attassofs Zeit war Niemand mehr von 
ihnen vorhanden. Man erfuhr nur, dass diese ersten Russen 
in Kamtschatka vondenKamtschadaten anfänglicli selir hoch 
verehrt; für unant^istbar gehalten und vergöttert wurden. 
Später aber seien diese Russen untereinander in Streit ge- 
rathen und hatten sich im Kampf gegeneinander verwundet. 
Auch hätten sie sich schliesslich getrennt, und ein Theil von 
ihnen sei an die Penshinsker See gezogen. Da sei denn der 
eine Theil von ihnen am Nikol von den Kamtschadalen, der 
andere Theil in Penshinsk erschlagen und vernichtet worden. 
Die genauen Umstände aber, wie diese ersten Russen nach 
Kamtschatka gekommen, was sie dort getrieben und wie 
lange sie dort gewohnt haben, sind nie bekannt geworden. 

Durch Deshnef war das eine Prohlem der Kolynia ge- 
löst, — die Powitscha d. h. der Anadyr war gefunden, das 
Volk der Tschuktschen war beknntit geworden, und die erste 
Dnrchschiffang der Asien und Amerika trennenden Wasser- 
Strasse war geschehen. Ein anderes Problem, die Auffindung 
der grossen Insel im Bismeer, gegenttber den Mfindungen 
der hl iki, Jana, Kolyma, blieb noch ein Jahrliundert das 
grosse Ziel zahlreicher Expeditionen, ja wurde noch bis 
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zu den Erforsclimigsreiscn Wranf^olls und Anjous rcsiil- 
tatlos fortgesetzt. Von Mich. Staduchia (1644—1720) 
wardeD fortwährend grössere und kleinere Reisen zn Wasser 
und in Schlitten auf dem Eise nach Norden fruchtlos unter- 
nommen. Namentlich wurde auf Befehl des Fflrsten Gagarin 
von J.ikuUker Wojewoden Traucrniclit am Ende des 17. 
und zu Anfang des IB. Jahrhunderts sehr energisch in dieser 
Hinsicht vorgegangen, jedoch immer ohne alles Resultat. 

Gewonnen war durch die Gründung Ton Änadyrsk, dass 
nun der Weg yon der Kolyma fiber den Anai hierher ganz 
bekannt war und als Hanptstrasse in diesen nördlichen Ge- 
genden benutzt wurde; ferner, dass man den Weg von Äna- 
dyrsk zum Penshiiisker Meer tand uiul benutzte, und endlich, 
dass man von nun an begann, die Tschulitschcn zinsbar zu 
machen. Blutige Seh lachten wurden geschlagen» in denen 
die Tschuktschen mehrfach zu mehreren Tausenden sich zur 
Wehr setzten und sich bemflhtco, Anadyrsk zu zerstören 
und die Russen zu vernichten, aber trotz aller Tapferkeit 
und trotz alles Muthes der Feuerwaffe gegenüber den Kür- 
zeren zogen, jedoch oline vollständig besiegt und zinsbar 
ZU werden. Feindseligkeiten, Ueber fälle und Gefechte cha- 
rahterisiren noch Jahrzehnte lang diese Zeit. 

Schon Ton 1 690 an waren Ober Anadyrsk gerfichtweise 
Nacliricbten fiber Kamtschatka nach Jakutsk f^edruugen. 
Bald darauf wird nncli der Pjatidessjatnili Wulodimir At- 
lassof Defehlsliaber von Anadyrsk, und mit diesem beginnt 
die eigentliche Entdeckung und die Bekanntschaft mit 
Kamtschatka. 

1691 schickt Atlassof Ton Anadyrsk den Kosaken 

Luca Ssemjonof Morosko mit IG Mann nacli Süden um 
Entdeck üugen zu maclien, besonders aber, um vi»n den Olu- 
toren, einem Korjaken-Stamme am Flusse Opuka, Tribut 
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ZQ fordern. Morosko hat seinen Auftrag nicht mr ausge- 

führtj sondern ist noch weiter nach Süden gedrungen und 
eine Tagereise von dem Kamtscliatka-Strora auf die ersten 
Kamtschadalen gcstossen. Hier kehrt er nach Anadyrsk um 
und brachte dem Atlassof genaue Nachricht über Kam- 
tschatka, viel Pelzwerk und japanische Schriften mit 

Hiedurch gereizt, unternimmt Atlassof selbst Im fol- 
genden Jahr, 1697, mit 60 Mann einen Zug nach Süden. 
Erscliickt tliii Morosko wieder nach SOd-O^tea zu den Olu- 
torzeu und geht selbst an das Peosliinskcr Meer. Bei PaUan 
empören sich gegen ihn die Korjaken, die er mit grossem 
Yerlnst an Leuten besiegt und zur Ruhe bringt; er zieht 
darauf an den Tigil*Strom und weiter sfldlieh bis nach 
Itscha. Hier findet er verschlagene Japaner, die in Ge- 
fangenschaft der Kamtsciuuialen waren; diese nimmt er mit 
und zieht zurück nach Norden, um sich wieder mit Morosko 
zn verbinden. Durcli die Moroskoschen Leute verstärkt, 
wendet er sich wieder südlich und stösst auf den Kamtschatka- 
Strom an der Stelle, wo der Kanutsch-Floss, spftter Eres- 
tofka genannt, in denselben mflndet, nnd nimmt hier das 
Land durch Errichtung eines Kreuzes in Besitz. Nacli 1740, 
zur Zeit Stellers und Krascheninnikofs, ist dieses 
Kreuz sichtbar gewesen und bat folgende Inschrift gehabt: 
«Im Jahre 1705, den 13. Julius, hat dieses Kreuz aufge- 
richtet der Pjatidessjatnik Wolodimir Atlassof mit seinen 
Gefährten, 55 Mann». 

Von hier zog A tlassof, den Kaint^c hatka-Strom stromauf 
verfolgend, weiter und legte am oberen Lauf dieses Stromes 
Werchne-Kamtschatsk als allerersten russischen Ostrog im 
Lande an. Hier Hess er den Potap Serjukof mit 15 Mann 
zurück und eilte, schwer mit reichem Pelzwerk beladen, nach 
Anadyrsk zurQck. Serjukof blieb drei Jahre hier, ruhig 
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und ii iedlicb mit den Kamtscbadaleu Handel treibend, und 
wollte darauf ebenfalls nacb Anadyfsk beimkebren, wurde 
aber mit allen seinen Lcutea auf der Rückreise erscblagen. 

Atlassof sehen wir schon am 2. Juli 1700 in Jakotsk 
ankommen, von wo er nach Moskan reiste, nm dort Aber 
das nenentdeckte Kamtschatka Bericht abzustatten, und um 
seinen Scbatz an Pelzwerk, unter deui sirli, ausser vielen 
theuren Bälgen von Füchsen und Seeottern, 350U scliunste 
Zobelfelle befanden, abzuliefern. Die Sache machte beim 
Zaren das grösste Aufsehen. Atiassof wurde zum Obrist der 
Kosaken ernannt nnd erhielt die Weisung, als Oberbefehls- 
haber von Kamtschatka znrOckzukehren. In Tobolsk sollte 
er 100 Mann Kosaken, allerlei Waaren, Munition und ein 
paar Feldstücke erhalten, um dio Eroberung Kauitschalkas 
zu vollenden. Auf der Rückreise durch Sibirien ( 1 701) über- 
fiel der robe und stets zur Grausamkeit geneigte Mann, von 
Habgier getrieben, ein mit China-Waaren beladenes Schiff 
' auf der Tungoska nnd plünderte es aus. Anf die Klagen der 
so geschädigten und missbandelten Kaufleute hin wurde 
Atiassof in .laUutßk angehalten nnd mit zehn anderen 
Hauptschuldigen ins Gelängniss gevvurfcn, wo er bis 1706 
festgehalten wurde. Darauf in Freiheit gesetzt, wurde er 
wieder auf seinen Posten nach^ Kamtschatka gesandt. 

Inzwischen waren nun von Jakutsk, welches immer der 
Hauptort des ganzen Nordens nnd Ostens blieb, andere 
Oberbefehlshaber nach K;unts( hailwi geschickt worden. Als 
erster wird Timofei Kubelei genannt, welcher erst 1 705 
wieder in Jakutsk erscheint, nachdem er in Kamtschatka 
verschiedene Simowjen und Ostrogs zur Befestigung seiner 
Macht erbaut hatte. So an der Jelofka am Ostufer wohl 
alier Wahrscheinlichkeit nach Kishne-Kamtschatsk, 
welches zuerst weiter stidniauf vom jetzigen N. K. am 

Beitrij;« z. Keuutn. d. Boas. Bciche«. Vierte F«Ige. 11 
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Kamtschatka-Strom gegrflndet wurde. Im Jahre 1 704 er- 
scheint Michail Simofjef als Befehlshaber hn Laude, uüd 
von 170 1 — 170G wird Kolessof als solcher genannt. 

"Wassilij Kolessof breitet seine Forschungen und Besitz- 
ergreifuDgen schon bis Lopatka aas, und unter ihm wurden 
die ersten Unternehmungen gegen die Kurilen ins Werk 
gesetzt. Es ist auch wahrscheinlich, dass er am Grossen 
Fluss als erster eine feste Simowjo, das spätere ßolscherezk, 
erbaute. Kolessof blieb so lange, weil zwei, die ihn ablösen 
sollten, Wassilij Protopopof und Wassilij Schelkow- 
nikof| nach einander auf dem Wege nach Kamtschatlsa 
ermordet wurden. Wahrend seines Regimentes kamen wenig 
Revolten vor. Er reist glQcklich mit Tribut ab und lässt an 
s^ner Stelle SsemenLomajef als Steuereinnehmer aller drei 
kamtschatkischen Ostroge zurück. Unter diesen waren Stener- 
einnehmer in Werchue-Kamtschatsk Feodor Ankudinof, in 
Nishne-Kamtschatsk Feodor Jarygin und in Bolscherezk 
Dimitri Jarygin, die hart waren, und unter denen wieder 
der Aufstand in Bolscherezk vor der Rückkehr Atlassofs 
begann. 

1707 im Juli erscheint Atlassof, in Jakutsk freige- 
lassen, wieder als Überbefelilshaber in Kamtschatka und 
führt wieder sein Regiment mit zügelloser Grausamkeit 
und Habgier. Er setzt die rücksichtsloseste Unteijochung 
der Südspitze Kamtschatkas fort. Die Folge war, dass eine 
nach Hunderten zahlende Menge von Kamtschadalen vor 
Bolscherezk rückt, die Feste erstürmt und verbrennt und 
einen grossen Theil der Besatzung ermordet. Atlassof ent- 
kommt und setzt mit doppelter Strenge sein Regiment fort. 
Er schickt darauf den Iwan Taratin mit 70 Mann von 
Werchne-Kamtschatsk an die Awatscha-Bai, um dort die 
Aufetftndischen zu verfolgen und zu strafen. Dieser wird 



Digitized by Googig 



Ton 800 KauithcJiadalen, die sich am Awatsclia-Fluss in 
eiuen Hinterhalt gelegt liatten, überfallen. Nach heissem 
Kampf und sehr grosaen Verlast an Menschen werden die 
Kamtschadalen wohl besiegt, jedoch bleibt das ganze Land 
in grosser Unrahe und Anfregung and es daaern die Anf- 
stände und Empörungen von nun an bis 1731 fast ununter- 
brochen, hier und dort wieder ausbicchcnd, fort. Die 
wüsteste Kosakenwirthschaft wird herrschend. Mord uad 
Gewaltthaten folgen einander fast fortwährend. 

Fast gldchzeitig mit diesen Begebenheiten, jedenfalls 
sehr bald darauf (December 1 707), empören sich anch die 
Kosaken gegen Atlassof, nehmen ihn gefangen, confisciren 
seine zusammengescharrten Hoichthümer an Peb.waaren, 
senden eine Klageschrift gegen iiui nach Jakutsk und setzen 
an seiner Stelle den Kosaken Ssemen Lomajef zum Ober- 
befehlshaber ein. Atlassof, dem es zu entfliehen gelingt, will 
sich den Ostrog Nishne-Kamtschatsk unterwerfen, wird 
aber daran Ton dem dortigen Gommissar Fedor Jarygin 
verhindert, bleibt indessen dort. Unterdessen war die Klage 
der Kosaken über Atlassofs Detragen, sowie die Nachricht 
über den ganzen Aufstand in Jakutsk eingetroffen und hatte 
dort zu schleunigen Maassregeln Veranlassung g^eben. Zu- 
erst wurde sofort im Januar 1709 der Kosak Peter Tschi- 
rikof mit 50 Kosaken und 2 Kanonen nach Kamtschatka 
geschickt. Er hatte den Auftnig, die Sache genau zu unter- 
suchen und darüber Bericht abzustatten. Ferner sollte er 
den Lomajef ablösen und denselben mit dem Jassak nach 
Jakutsk zurücksenden. Tschirikof wird von den Olutorzen 
unterwegs angegriffen, geplOndert und belagert; schlfigt 
sich aber endlich durch. 

ZuTschiHkofs Zeit wird der Pjatidessjatnik Iwan Cha- 

ritODOw mit 40 Mann nach Boischerezk geschickt, um den 

11» 
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Aufstand zu unterdrücken, wird jedoch geschlagen und muss 
flüchten. Tschirikof will gestrandete Japaner am Biber- 
meer retten, zieht mit 50 Mann hin und findet nur uoch 4 
am Leben, besiegt die Kamtscbadalen. 

Darauf zieht Tschirikof nach Werehne-Kamtschatsk 
und trifft dort Im August 1709 den Pjatidessjatnik Ossip 
Mironof mit 40 Mann an, der zu seiner Ablösung aus Ja- 
kutsk geschickt war. Tschirikof übergiebt ihm dtu Ostrog 
und zieht nach Nishnc-Kamtschatsk. Dabin folgt ihm Mi- 
ronof am 6. December 1709, der in Werchne-Kamtschat^ 
den Alezei Alexandrof hinterlftsst. Es soll ein Schiff ge- 
baut werden, um Tschirikof mit dem Jassak nach Jakutsk 
zu bringen. Als diese Angelegenheit besorgt ist geht Mi- 
ronof mit Tshirikof am 23. Januar 1711 zurück nach 
AVerchne-Kamtschatsk. Unterwegs werden beide von ihren 
Begleitern ermordet. 3 1 von den aufständischen Kosaken 
kehrten um nach Kishne-Kamtscbatsk und ermordeten auch 
den Atlassof im Schlaf. Die Anf&hrer dieser Kosakenrevolte 
waren Danilo Anziferof und Iwan Kosyrefski. Die 
Empörer uahmeii IS'ishue-Kamtschatsk ein, theilten das Ver- 
mögen der Todten, vereinigten sich zu einem Haufen von 
75 Mann, machten den Anziferof zum Ataman und Kosy- 
refski zum Essau!, holten Atlassof s Vermögen aus Tigil, 
welches dahin transportirt worden war, um zur See fortge- 
bracht zu werden, vernichteten das Schiffismaterial zum Bau 
des neuen Scliitis und kehrten Alle uacli Werehne-Kam- 
tschatsk zurück. 

Die Empörer schicken eine Klageschrift nach Jakutsk 
Uber die Ermordeten mit der Anschuldigung, sie h&tten un- 
gerecht in jeder Art gehaust. Im Frfihling 1711 gehen diese 
75 Empörer an den Grossen Fluss, zerstören einen Eam- 
tschadalen-Ostrog und erbauen an seiner Stelle den Bol- 
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scherezk-Ostrog zwischen Ilystraja und Golzefka. Massen 
TOD Kamtschadalen und Kahlen kommen zu Boot heran, 
nm die neue Befestigung zn belagern nnd zu Temichten. 
Der Archimandrit Marti on, der 1705 vom Metropoliten 

von Tobülsk nach Kamtschatka geschickt war, war amvosend 
und hielt ein Gehet aii: darauf ertV)!^(e ein Ausfall, und nach 
langem Kampfe war am Abend der Sieg eDtschieden. Zahl- 
lose Todte hatten die Kamtschadalen zu beklagen. Damit 
war die TollBtftndige Unterwerfung beendigt, nnd die Tribnt- 
zahlong in Ordnung gebracht. 

1711 wurde, ohne dass man in Jakutsk von dem Vor- 
gefallenen etwas wusste. zur Abl ösung des Ossip Mirouof, 
der Dessjatnik WasUij Sawastjauof mit Tschepetkoi ge- 
schickt. Diese begannen nun Tribut einzutreiben in Werchne- 
nnd Nishue-Kamtschatsk, wfthrend der £mp5rer Anziforof 
inBolscherezk dasselbe that. Anziforof kam, die Maske der 
Unterwerfung annehmend, nach Nishne-Kamtschatsk mit 
dem Jassak und sehr vielen seiner Leute, Sawastjanuf 
konnte ihm nichts anhaben und schickte ihn als Einnehmer 
znrdck. Auf dem Heimwege unterwarf er die Leute von 
Kompakowa nnd Worofskaja, die lange nichts gezahlt hatten; 
aber auf einem neuen Zuge, im Jahre 1712, im Februar, 
ereilte ihn sein Schicksal. In einer Jurte am Awatscha- 
FInss wurde er mit 25 seiner Leute von den Kamtschadalen 
verbrannt. Geissein liessen sieii mit verbrennen. 

Tschepetkoi wird Befehlshaber, straft und hangt die 
Mörder, die die Absicht eingestehen, Werchne- und Nischne* 
Eamtschatsk zu zerstören, ihn zu morden, Alle zu be- 
rauben und dann auf die Inseln zn flochten. Am 8. Jnni 
1712 Uber^yiebt er den Oherbefuhl von AVerchne-Kara- 
tscliatsk deiii iÜHibtantin Kosyrefski und von Nishne-Kam- 
tscliatsk dem Jb'edor Jaryu und verUsst mit dem Jassak 
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Kamtschatka. £r segelt über das Olutora-Meer in den Fluss 
Olutora und diesen soweit stromauf, wie Böte geben können, 
verschanzt sich gegen die Olutoren, die ihn angreifen, und 
bleibt hier mit 84 Mann bis zum 9. Januar 1713. Dann 
erbittet er Hülfe aus Anadyrsk, erhSlt 60 Mann mit Renn- 
thieren zum Pahren und langt im Januar 1714 in Jakutsk 
an. Seit 1707 war dies der erste Jassak, der in Jakutsk 
wirklich eintraf: 13,280 Zobel, 3282 rothe Füchse, 7 
Schwarzfüchse, 41 Blaufüchse und 259 Seebiber. 

(Jeher Kosyrefski diene das Folgende zur ErklSrung: 
Peter Kosyrefski ging 1700 mit dem ersten Befehlshaber 
von Kamtschatka, Timofoi Kobelef, dorthin und kehrte 
17U3 mitilim nach Jakutsk zurück. Ob der oben genannte 
Iwan Kosyrefski dabeiwar, ist nicht gewiss. Anadyrsk stand 
damals schon 50 Jahr unter Botmässigkeit. 1704 geht Peter 
Kosyrefski mit dem Befehlshaber Protopopof zum zweiten 
Mal nach Kamtschatka. Sie gehen im FVühiing 1705 zur 
Mündung der Olutora und wollen nach Kamtschatka. In 
der Gegend des Flusses Tamlat hndeu sie auf einer Felsen- 
inscl eine Korjakenfestung, greifen dieselbe beutelustig an 
und werden Alle, auch Peter Kosyrefski, erschlagen. Dieser 
war der Vater des Iwan, der sich, wie oben erwähnt, später 
gegen Atlassof empörte. Nach einigen Nachrichten soll Iwan 
Kosyrefski 1730 als Mönch in Moskau gestorben sein, nach 
anderen wurde er 17oü von Kolessof hingerichtet. Iwan 
gehörte der ersten Mannschaft an, die auf Befehl von 
Trauern i cht 1712 die Kurilen besuchte. 

Nach Tschepetkois Abreise empörte sich in Werchne- 
Kamtschatsk der Kommissär Kyrgysof, kam nach Niahne* 
Kamtschatsk, nahm den dort sich aufhaltenden Jarygin 
gefangen, marterte ihn, schickte ihn ins Kloster und setzte 
den Bogdan Kauaschef als Chef ein, welcher bis zur 
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Ankunft von W. Kolesof blieb. Den Ostrog raubte er aus 
ond verübte Greuelthaten. 

Kyrgysof blieb noch lange friedlieh in Nishne-Kam» 
tscbatsk und ging sp&ter mit schöner Beate nach Werchne- 
Xamtacbatsk zurück. 

Wassili Küiessof, der früher in Kamtschatka war und 
untfTdessen in Moskau in den Adelstaiid erhoben worden 
war, wird jetzt zum zweiten Mal nach Kamtschatka ge- 
schickt, um die Sache zu untersuchen und die Schuldigen 
zu strafen. Er langt am 19. September 1712 an und be- 
straft mehrere mit dem Tode; auch Iwan Kosyrefski, der 
iiacli Anziforof das Haupt der Empörer war, wird strenge 
bestraft. Nur Kyrgysof stellte sich nicht zur Untersucliung, 
sondern rückte bewa£^Qet mit seinen Leuten gegen Kolessof, 
wurde aber aberwunden und hingerichtet. Alle Kmpörer 
wurden gestraft und die Treuen gut belohnt, und so endete 
1713 die grosse Kosakenrevolto. 

Im April 1713 schickt Kolessof, nach Beendigung der 
Revolte, 11 Kaiiitbchadaleii und 55 Kosaken mit Iwan 
Kosyrefski, der jetzt sein Unrecht gut machen sollte, nach 
Bolscherezk. Hier sollten Schiffe gebaut werden, um die 
Kurilen zu erobern. Man kommt nur zur ersten und zweiten 
Insel, die zinsbar werden, erhalt aber viele Nachrichten 
über die Kurilen, Japan und den Handel jener Gegenden. 

Auf der ersten Insel, Schumschii, werden Kaiutschadulen 
gefunden, auf der zweiten, Paramuschir, recht zahlreiche 
Kurilen (Ainos) und bei ihnen sehr viele Japan- Waaren. 
Ferner erfuhr man: Onekotan sei von Ainos bewohnt, wie 
alle folgenden Inseln nach Sflden. Von hier aus sei viel Ver- 
kehr mit Kamtschatka. Hierauf folgen mehrere kleine Inseln 
ohne Bewolincr. Schijaschkotan sei wieder bewohnt und sei 
der Vereinigungspunkt zwischen den nördlichen und süd- 
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lichen Inseln, auf dem der Anstansch der Wri ni on statthabe. 
Weiter nach Süden M^cn wieder mehrere uubewohute lo- 
sein, UDd erst Ssimuschir, sowie die drei allersüdlichsten, 
Itomp, Ump und Konascfair seien sehr gross und stark von 
kriegerischen Ainos bevölkert. Hier fllnden sich gute Hftfen, 
Wälder, Bären, und es gebe hier eine grosse Menge Japan- 
A\ aaron. Endlich folge Matsmai als die allergrösste und 
sehr stark bewohnte Insel. 

Im Augost 1713 kam, von Jakutsk geschickt, der Edel- 
mann [wan Jenisseiskoi nacb Kamtschatka, um den Ko- 
lessof abzulösen. Er erbaute eine Kirche in Kljutscfai und 
▼ersetzte Nishne-Kamtschatsk, welches ungelegen lag und 
von üeberschwemninngen sein litt, hierher. Iiier blieb der 
Ort bis 17ol, wo er zerstört und Alles von den Kamtscha- 
dalen verbrannt wurde. 

Jenisseiskoi macht einen Zug nach Awatscha, am die 
Empörer, die den Anziforof ermordet hatten, zu bestrafen. 
120 Kosaken und 150 Kamtschadalen ziehen vor den sehr 
festen Ostrog und belagern ihn zwei Wochen lang. Endlich 
wurde der Ostrog angezündet und in Asche gelegt; die In- 
sassen kamen alle im Feuer um. Ebenso wurde Paratunka 
erobert und verbrannt. Von nun an ist Friede in Awatscha, 
und der Tribut wird jährlich gezahlt. 

Im FrQhling 1714 kehrt Jenisseiskoi undmitihmKo- 
lessof, der im Jahre vorher des gefährlichen Weges wegen 
die Reise nicht hatte machen können, nof h Jakutsk zurück. 
Sie gehen über das Uiutora-Meer in den Uiutora-Fluss, wo 
sie im August gut anlangen. Hier finden sie den Edelmann 
Afonassij Petrof, der den bewohnten, festen Ostrog der Oln- 
toren eingenommen und an dessen Stelle einen russischen 
Ostrog gebaut hatte. Dort lebten beide mit ihrem reichen 
Tribut bis zum Eintritt der Winterbahn. Sie hatten zu- 
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saramen mit sich: 5640 Zobel, 751 rotlie Fuch-se, 10 graue 
Füchse, 137 Biber, 22 Solotnik Gold mit japanischem Ge- 
prftge« Mit Eröffnang der Bahn braeben alle drei mit dem 
reichem Tribut nach Anadyrsk auf. Im Olatora-Oatrog 
blieben 55 Mann mit 2 Priestern als Besatzung. Kurz vor 
Anadyrsk wurde Petrof von seinen Leuten, die er sehr 
schlecht behandelte, überfallen, erschlagen und beraubt. 
Darauf warfen sich die Empörer auch auf Jenisseiskoi und 
Kolessof und beraubten auch diese. Beide entkamen mit 
16 Mann nach Aklansk, wurden aber hier ermordet. Der 
reiche Tribut war verloren, und es hatten sich damit Ko- 
saken und Korjaken bereichert. Es wird der Edelmann 
Stepan Trifonof j^eschickt, um die Sache zu untersuchen 
und Ruhe zu stiften; die Empörung der Korjaken geht aber 
fort bis 1720, wo die Penshinsker Korjaken endlich zur 
Ruhe kommen, nachdem sie bereits die Tschuktschen zu 
HOlfe gerufen hatten, nm Anadyrsk zu erobern und zu 
zerstören. 

Bis zu jener Zeit k ninte man keinen anderen Weg von 
Jakutsk nacli Kamtschatka als über Anadyrsk und von dort 
Ostlich über Olutora oder westlich über Penshina und Less- 
naja. Die fortwAhrenden UeberfäUe der Korjaken-St&mme, 
die Beraubungen der reichen Jassak*Sendnngen und die vielen 
Morde machten endlich den Wunsch rege, andere, sicherere 
We^e zu Huden, und namentlich den Seeweg. Der Woje- 
wode von Jakutsk machte auch hierin den Anfang. Schon 
in den Jahren 1711 bis 1713 hatte er von Udskoi aus die 
Schantar-Inseln besuchen lassen; man fand die Inseln unbe- 
wohnt, jedoch mit Wald bedeckt und darin Zobel, Bären 
und Füchse. Ander Ochota war eine Simowjo erbant, aus der 
erst 1 73 1 die Festung Ochotsk entstand. Hier an der Oehota 
rcsidirte der Befehlshaber Peter Gutorof. Diesem yab 



Trauern! cht den Befehl, einen Seeweg nach Kamtschatka 

zu aiicliüii. Gutorof ging nun 1712 mit Böten nach Tauisk, 
kehrte jedoch, wegen zu schlechter Fahrzeuge, um. Es fe hlte 
an der Ochota damnis an allem Nötliigen, wie au Bchiti'en, 
Kompassen nnd allem Material. Auf Befehl Peter I. schickte 
der GouTeroeiir, Fttrst Gagarin, Matrosen, Schiffsmaterial 
nnd Kompass mit 120 Mann an die Ochota, wo dieselben 
am 3. Juli 1714 anlangten. Befehlshaber dieser Mannschaft 
war der Kosak C »sni js Sokolof. Unter den angekomuieueu 
Matrosen war der Holländer Heiurich Busch, ein Mann, 
der als Matrose in vielen Ländern gedient hatte, endlich als 
schwedischer Reiter 1706 bei Wiborg gefangen und nach 
Sibirien verschickt worden war. M Aller hat diesen Mann 
1736 in Jakutsk persdnlicb gekannt und von ihm Folgendes 
erfahren; Das Jahr 1715 verging mit ÖchiÖsbau; eiu Lod- 
dies, Sy^ P'aden lang, 3 Faden breit und 37^ tief gehend, 
wurde gut und fest gebaut. 1716 kam es zur Reise, zuerst 
nach Nord-Ost längs der KOste bis znm Fiuss 01a. Von 
hier wurden sie an die Ellste Kamtschatkas verschlagen, 
zum Cap nördlich von Tigil, dann dnrch widrige Winde 
zurück an die Üchotskisclie Küste getrieben; sie kehrten 
darauf mit besserem Wind nach Tigil zurück. Hier gehen sie 
vor Anker und ans Land, linden aber keine Menschen, die 
alle vor Angst in den Y^ald flachten. Sie geben wieder unter 
Segel und kommen zum Flusse Chariusowa, vor dessen 
Mttndung zwei Inseln liegen, eine grössere, fünf Werst, und 
die zweite, nar aus Klippen bestehende, weiter vom Lande. 
Am anderen Tage kamen sie zum Flusse Itscha, wo wieder alle 
Bewohner flüchteten, und nun ging es zum Fluss Krutogo- 
rowa, wo Steuereinnehmer waren. Hier zog man das Schiff 
in die Mündung undbeschlosszu flberwintem. Sokolof reiste 
im Winter nach Nishne-Kamtschatsk und kehrte im FrQhling 
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1717 wieder zuriicK. Mitte Juli kamen sie nach Ochotsk 
ziinlck. Diese Reise war gleichsam die Er5flfnunp:sfahrt für 
den Seeweg nach Kamtschatka, und von nun au fand be- 
stAndiger Verkehr zur See zwischen Ochotsk und Kam- 
tschatka statt. Peter L hatte gehört^ dasa die Japaner sich 
sehr werth?o11e Erze von den Kurilen holten; er schickte 
nun zur Untersucliuug der Sache die Geodiiten Iwan Jew- 
reinof und Fedor Luchin 1719 nach Kamtscliatka. Im 
Mai 1720 kameu sie mit geheimen Befehlen nach Jakutsk 
und gingen mit H. Busch sofort ab, der sie zu Schiff nach 
Bolscberezk nnd an die Kurilen brachte. Sie untersuchten 
die Inseln bis zur sechsten, wo das Erz sein sollte, fanden 
aber nichts, verloren ihre Anker, kehrten zorfick und waren 
im September 1721 wieder in Jakutsk, wo Luchin blieb; 
Jewreinof ging zurück zum Zareu, deu er im Mai 1722 
in Kasan traf. 

In Kamtschatka selbst nahmen die Dinge, nach der Er- 
mordung des Kolessof nnd Jenisseiskoi, nun folgenden 
Verlauf. Als Befehlshaber wurde 1715 der Pjatidessjatnik 
Alexei Petnlolski geschickt, der sich durch Habgier und 
Grausamkeit so auszeichnete, dass sich die Kosaken wieder 
gegen ihn empörten. Mit Wissen uud Hülfe des Cosmos 
Sokoiof nahmen sie ihn gefangen, setzten ihn ab und gaben 
seine gesammelten Reichthflmer: 5600 Zobel, 2000 FQchse 
und 207 Biber in die Kronskasse. In dieser Zeit kamen 
immer kleine Unordnungen an der Lopatka unter den Ainos 
vor, eine Mordthat wurde am Flusse Chariusowa verübt, 
doch wurde bald die Ruhe wieder hergestellt. 

Nach Petrilofski wurde Kosma Weshlifzof aus Ja* 
kntsk nach Kamtschatka geschickt, und bald nach diesem 
kam Grigorij Kamkin als Befehlshaber aus Anadyrsk. 1718 
wurden aus Jakutsk sogar drei auf einmal entsandt: Iwan 
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üwarofski nach Nishne-Kamtschatsk, Iwan Popotof nach 
Werchne-Kamtschatsk und Wa^^ilij Kotschanof nach Bol- 
scherezk, welcher letztere bald wieder von den Kosakeo 
Tertrieben wnrde. Zugleich eotstandea Uoraben io Worofs- 
kaja, wo der Jassak geraabt und ein paar Üinnebmer er- 
schlagen wurden; bald wnrde aber die Ordnung wieder 
hergestellt. 

1719 kam darauf ans RiY^inn nt der Edelmann Iwan 
Charimouof. Er unternahm einen Kriegszug gegen die 
Korjaken am Pallan, wurde aber hier mit vielen seiner Leute 
erschlagen. Ein Theil der Kosaken entrann der Gefahr, 
trieb die Koijaken in ihren Ostrog und verbrannte dort 
Alles, Mensehen und Ort. 

Die folgenden Jahre brachten fiir Kamtschatka nichts 
besonders Bemerkenswerthes. Wie früher kamen jährlich 
neue Steuereinnehmer aus Jakutsk nnd kehrten mit dem 
Tribut — nun immer zn Wasser — nach Jakutsk znrflck. 
Hier und da kamen immer wieder Ennordungen Ton Jassak- 
Sammlem vor, und ein paar Mal kleine Unrnhen in Awatscfaa 
und Lopatka, die aber rasch wieder unterdrückt wurden. 
Tn diese nächsten Jahre fallen die oben erwähnte Unter- 
saciiuug der Kurilen durch die direkt vom Zaren Peter L 
gesandten Geodäten, nnd besonders die Vorbereitung zur 
ersten grossen Kamtschatka-Expedition unter Bering^ der 
ich weiter unten zn gedenken haben werde. Ebenso ist weiter 
unten die Expedition des Capitäns Dimitrij Pawlutzkij, 
des späteren Majors, nnd des Kosakenhauptmanns Afauassij 
Schestakof genau zu beschreiben. Ihnen war aus St. Pe- 
tersburg befohlen worden, alle Kttsten zu untersuchen, neue 
Entdeckungen zu machen, Festungen zn erbauen und alle 
Vdlker der Gegend unter Tribut zn setzen. Kachdem sie 
bis zur China-Grenze und bis Udskoi die Kflsten nnter- 
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sucht und beschrieben hatten, kamen sie 1729 nach Kam- 
tschatka, gerade zu der Zeit, als die Tschuktschen die Tribut 
zaiüenden Koxjaken flberfielen uod beraubten. Scbestakof 
eilte ihnen zur Httlfe und wurde in einer Schlacht am 14. 
Mftrz 1 730 erschlagen. Nun erhftlt Pawlntzktj den Befehl, 
den Aufstand /u unterdrückeu und er ist in seinen Unter- 
nehmungen glücklicher. Er schlagt die Tschuktschen, die zu 
mehreren Tausenden erscheinen, in mehreren Sthhichten 
und scbaift den Korjaken Ruhe und Schatz. Im Jahre 1729 
machte in Kamtschatka die Strandung eines grossen Japan- 
Schiffes zwischen Lopatka und Awatscha grosses Aufseben. 
Nach wochcnlanger, entsetzlicher Seefahrt wurde das Schiff 
au diese Küste geworfen und hier von dem Kosakeu-Pjati- 
dessjatnik Andreas Schtiunikof beraubt. Kr liess von den 
17 Mann Alle bis auf 2 tödten, die er nach Wercbne-Kam- 
tsehatsk brachte. Hier wurde Schtiunikof dafür gefangen 
gesetzt und in der Folge gehängt. Die 2 Japaner wurden 
dem Steuermann Jakob Hens ausgeliefert, welcher sie Paw- 
lutzkij übergab, der sie nach St. Petersbur;^ schickte, wo 
sie als Lehrer ihrer Muttersprache noch lange lebten. Um 
diese Zeit (1730) war Befehlshaber in Kamtschatka der 
Kosak Iwan Nowgorodof und 1731 der Pjatidessjatnik 
Michail Schehurdin; beide gaben die HauptTeranlassung 
zu der nun folgenden grossen Kevolte der Kamtschadalen. 

Schon lange war es die Absicht der Kamtscliadulen, das 
russische Joch abzuschütteln und ihre alte Freiheit wieder 
zu erlangen, jedoch bot sich kein geeigneter Zeitpunkt zum 
Losschlagen. Der neue Seeweg brachte ununterbrochen 
neoe grosse Zuzflge der Russen, und die Zeit, wo nur zu 
Lande Über Anadyrsk Znzfige stattgefunden hatten, und 
zwar stets durch Tschuktsclien und ivorjaken behindert und 
stark gefährdet, war versäumt worden. Als nun Bering, nach 
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beendeter erster Kamtschatka-Expedition, 1729 mit seinen 
zahlreichen Begleitern zu Schiff' Kamtschatka verlassea 
hatte, und als 1731 die meisten Kosaken den Befehl hatteo, 
von der Kamtsehatka-Mflndang zn Schiff an den Anadyr 
zu gelten, um die Paivlntzkische Expedition gegen die 
Tschuktschen zu unterstützen, da brach der Aufstand los, 
der in der Hoffnung, das nun von Russen sehr entblösste 
Land zu erobern und den Rest derselben zu vernichten, ins 
Werk gesetzt wurde. Von diesem günstigen Zeitpunkte im 
Yorans unterrichtet, hatten die Eamtschadalen aus Nishne- 
Schantalsk, Eljutschi und Jelofka unter ihren tapferen An- 
führern, dem Jelofker Tojon Fetjka Chart sc hin und dem 
Kljutschefsker Tojon Golgotsch, denganzeu Sommer 1730 
dazu beuutzt, ganz Kamtschatka zu durchreisen und die 
Bewohner zum Aufstände zu überreden und Theilnehmer 
zu werhen, was ihnen auch gelang. Ihr Plan war, sobald 
die Kosaken von der Kamtschatka-Mflndung zum Anadjr 
abgesegelt wären, alle Zurückgebliebenen mit grosser Macht 
zu uberfallen und zu vernicliten, die Tschuktschen und Kor- 
jaken aufzuwiegeln und zu unterstützen, damit die nach 
Norden gehenden Schiffe auch vernichtet würden, die neu 
ankommenden Schiffe zu beobachten, einzeln anzugreifen 
und ebenfalls zn vernichten. Auch der Befehlshaber 7on 
Kamtschatka, Schehurdin, war mit seiner Begleitung und 
dem Jassak nach Jakutsk abgereist. Die Schiffsexpedition 
war soeben aus dem Kauitsciiatkn-Strom hinaus ins Meer 
gegangen, war aber, durch widrigen Wind gezwungcü, nahe 
der Mündung vor Anker gegangen. 

Da konnten sich die Kamtschadalen nicht Ifinger halten. 
Zuerst hatten diejenigen, welche beim Verladen der Schiffe 
geholfen hatten, in der bestimmten Hoffnung, dass nun die 
Kosaken ganz fortgehen würden, begonnen, alle Russen, die 
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ihnen in den Weg kamen, zu morden und ihre Häuser zu 
verbrennen; zugleich sandten sie Eilboten mit der frohen 
Nachricht nach Kijutschi, wo die Tojone mit Ungeduld anf 
dieses Signal «arteten (20. Juli 1731). Noch an demselben 
Abende kamen dieKamtschadalen in zahllosen Batts stromab 
nach NishüC-Kamtschatsk. zündeten das vor iUt Ft ^tnn^^ 
ge!ef»ene Priesterhaus an, wodurch sie Alle aus der Festuug 
hinaus lockten, da Alle den Wunsch hatten, sich an dem 
Bettongswerk zn betheiiigen. Alle Russen fast: Männer, 
Weiber nnd Kinder wurden erschlagen. Nun wurde Alles 
▼erbrannt, ausser der Kirche nnd der Festung. Nur Wenigen 
gelang es, sich zu retten und die Nachricht zur Mündung 
zu bringen. So nntcrblieb die Expedition nach dem Anadyr, 
und man eilte zum Entsatz nach Nishne-Kuuitschatsk zurück. 
Unterdessen hatte der Kam tschadalen* Anführer Ts c he- 
ge tsch noch Alles, was am Leben war, von der Mflndung 
bis Nisbne-Kamtschatsk gemordet und vereinigte sich nun 
mit Chartschin, die Abfahrt der Russen zu See bewachend. 
Darauf warfen sich die Empörer in die Festung, diese noch 
stärker verschauzend,und schickten Boten stromauf,alleKam- 
tschadalen zum Kampf aufrufend. In Nishne-Kamtscbatsk 
feierten die Kamtschadalen grosse Feste und zogen ihre 
besten Kleidungen an; Chartschin befahl nach griechisch- 
orthodoxem Bitus einen Gottesdienst abzuhalten, und be- 
zahlte dem neugetauften Sow iii für das Ciebet 30 Roth- 
füchse, als Koniissar Chartscltin. 

Am anderen Tage, den 21. Juli, schickte der Comniau- 
deor des Schiffes, der Steuermann Jakob Genz, 60 Mann 
zum Entsatz von Nishne-Kamtschatsk. Sie kommen vor die 
Feste und suchen mit GOte die Kamtschadalen zur Ueber- 
gabe zu Oberreden und versprachen sogar Vergebung. 
ChartschiD beschimpfte sie und rief ihnen zu: er sei jetzt 
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Befehlshaber von Kamtschatka, sie sollten nur abziehen. 

Nun iiuisbt' n Kanonen vom Schiff gebracht werden, und am 
26. Juli wurde eine so bedeutende Bresche geschossen, dass 
die Weiber der belagerten KamtfichadaleD mit liüoutzuug 
derselben ihre Flucht bewerkstelligen konnten. Chart schin 
entfloh gleichfalls in Weibertracht Tsc heget seh kftmpfte 
mit Math, bis er mit vielen Kamtschadalen im Kampf blieb. 
Der Pulverkeller gcrieth in Brand und die Explosion zer* 
störte die ganze Festung und die Kirche. Km sclueckliches 
Morden folgte vcin Seiten der wütlieudeu Kosaken. Char- 
tschin sammelte wieder eine Menge Kamtschadalen und 
befestigte sich am Fiüsscben Kljutschi auf hohem Ufer. £a 
wurde nun wieder gekämpft und dann unterhandelt. Char- 
tschin verlangte für seinen Bruder, dem Tojon Tawatsch, 
und fflr sieh Vergebung und gute Behandlung aller Kam- 
tschadalen und auch (ieisela aus der Zahl der Kosaken, was 
nicht zugestanden wurde. Nun wollte Chartschin zu den 
Küssen kommen, wenn diese Geiseln stellten, um besser zu 
unterhandeln; dies geschah. Chartschin wurde, als er ge- 
kommen war, gefangen genommen; die russischen Geiseln 
aber warfen sich in den Fluss und entkamen. Nach kurzem 
Kampfund nach ein paar Kanonenschüssen flohen die anderen 
Tojone, da sie sahen, dass Chartschin gefangen war. Gol- 
gotsch wurde bei Kosyrclbk getödtet. Der Titjon von Tigil 
kämpfte noch lange, aber als er sab, dass er unterliegen 
müsse, tödtete er zuerst seine Weiher und Kinder und dann 
sich selbst. 

Nach diesen Ereignissen wurde es in ganz Kamtschatka 
unruhig, flberall wurden vereinzelte Russen (Kosaken) 

ermordet, bei Wcrchne-Kamtßcbatsk, Bolscherezk und 
Awatscha. Die Kosaken waren in grosser Gefahr und nur 
alimählich und mit grosser MUhe uud Vorsicht gelang es 
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eDdlich, die Rahe wieder beraistelleD. Beiondets bei 
Awstseba und am Penshinsker Meer gab es noch harte 

Kämpfe. 1740 wurden nochmals Kosaken an yerscbiedeDen 
Orten gemordet, welche wubi die letzten Opfer waren, da 
nun wieder Ordnung eintrat. 

Bald darauf wurde zur Untersuchung der Revolte und 
aller Unthaten, wie des Mordes der Japaner etc., der Major, 
«Irilter ObristleutenaotWassiiy Merlin vom Jaktitsker Re- 
giment mit einigen Soldaten ans Irkntsk hierhergeschickt, 
und ihm als Geliülfe der Major Pa wlutzkij beigegeben. 
Diese erbauten Nishne-KamtschaUk wieder an der Ratiiga, 
lebten dort bis zum August 1739 und stellten eine genaue 
Untersuchung an, deren Ergebnisse in Irkutsk bestätigt 
wurden. Mit dem Tode wurden bestraft von den Kosaken: 
Iwan Nowgorodof, Andrei Schtinnikof, der die Japaner 
ermordet hatte, Michailo Saposhnikof, in jedem Ostrog 
einer, und mit ihnen je 2 Kamtschadalcii als Hauptempörer 
(also G), unter ihnen auch Fedjka Chartschin. Viele andere 
wurden in anderer Weise streng bestraft. 

Die Kaiserin Elisabeth (1741 — 1761) gab nun die 
strengsten Befehle zum Schutz der Kamtschadalen. Alle 
wurden frei, und als Jassak sollte Jeder nur ein Thier pro 
Kopf bringen, sonst gamichts. Ihre Tojone sollten sie allein 
regieren, alte Schulden wurden erlassen, und für 10 Jahre 
Abf^abenfreihcit gewährt, viele Schulen eingerichtet und 
viele Kamtschadalen getauft. Vollständige Euhe im Lande 
trat ein. 

Zu Krascheninnikofs Zeit gab es im Lande Kam* 
tschatka 5 Festungen, und zwar die folgenden: 

1) Bolscberezk, am Nordufer der Bolschaja, zwischen 

der Bystraja und der Golzefka, 33 Werst vom Meere. 70' 
ins Gevierte. Nach Norden und Osten Pfahlwerk; im Süden 

B*itrt(a t. Krantn. d. Rom. B«icbM. Viert« Folg«. 12 
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und Westen Gebäude; nach Westen ein Thor. Eine Kapelle, 
die später Kirche (Nikolai) wurde, Glocken auf Pfählen, 
30 Häuser, Brennerei und Schenke. 45 Mann Kosaken; 
14 WohnoogeQ derselbeii. Befehlshaber wohoeD hier. We-^ 
nig Holz. Schifffahrt. Biberfang (wohl an den Kurilen). Viel 
Regen. Viele Fische. 

2) Werchne-Kümtschatsk. Der älteste Ostrog; es haben 
früher die Befehlshaber hier gewohnt; liegt am linken Ufer 
des Kamtschatka-Flusses, 242 Werst von Bolscherezk; 17 
Ruthen im □ ; Thor zum FIusb und darüber Waarenlager. 
In der Festang: Bentkammer, 2 Vorrathshftuser, Woh* 
nung des Oeistliehen. Ausser der Festung: Kirche, naeh d. 
Ii. Nikukii beiiauut; Befehlshaberhaps; ein öffentliches Ge- 
bäude; Brennerei; 22 Privatliäuser. 56 Mann Kosaken. 
Holz: Pappeln. Wenig Fische. Winter gut. '697 Werst von 
llishDe-Kamtachatsk. 

8) Nishne-Kamtschatsk. 30 Werst von der Mfindnng 
des Kamtschatka-Fhisses. Festung 42 Faden lang, 40 Fa- 
den breit. Darin; Ktiitkauimer, Kirche, nach der h. Mutier 
Gottes brnnnnt. Vorrathsliaus, Befehlshaberhaus. Aussor- 
halb 39 Privathäuser, ein öffentliches Gebäude, Brennerei. 
92 M&nuer. Hafen, üolz, Fisch, Jagd. Schiffsbau. Handel 
erschwert, da Alles zu Lande von Bolscherezk komm^ 
4 Rubel kostet der Transport eines Pudes. 

4) Peter-Paulshafen. 1740 anfrele^'t. Biber, Häuser 
gut. Kirche. Niakina-Bai StcueremneliiiiiT Jelagin. Von 
Bering gegründet und erbaut. 20 grosse Schiffe kaou der 
Hafen aufnehmen. Geschützt. Saudgrund. 14 — 18' tief. 
Wasser zum Trinken vorbanden. 

5) Tigil. Nach Krascheninnikofs Zeit erbaut. 

Ich kehre nun, zurückgreifend, zur Beschreibung der 
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Feldzüge des Schestakof und Pavlatzkij gegen die 
Tschnktsehen znrOek: 

1726 war der Jakatsker Kosaken-Obrist AfanaflaQ 
Schestakof nacb St. Petersburg gekommen, wo er na- 
mentlich beim Senat Vorschläge machte, wie man die 
Tschuktschen und Korjaken bezwingen und ihre Länder 
erforschen und embrrn könne; ebenso, wie es möglich sei, 
die grosse losel im Eismeer (die noch immer in allen KOpfen 
spnkte) zn finden, ferner die Kurilen und Schantar-Inseln 
m untersuchen und genau kennen zu lernen. Durch seine 
Beredsamkeit hatte er alle massgebenden Mftnner der Re- 
giiruijg gewonnen und wurde nun zum Chef einer besonde- 
ren Expedition ernaTiiit, die zu diesen Zwecken altgeschickt 
werden sollte. Ihm wurden beigegeben der Steuermann Ja- 
cob Gens, der Untersteuermann Iwan Fedorof, der Oeo- 
dit Michael Gwosdef und der Erzprobirer Haldebohl, 
auch 10 Matrosen. In Jekaterinenburg erhielt er kleine 
Kanonen und Munition. In Tobolsk mnsste der Capitftn der 
sibirischen Drajjoner Dimitrij Pawlutzkij sich zu ihm ge- 
sellen, und beide erhielten 400 Kosaken: ausserdem sollten 
sie alle Jakutsker Kosaken gebraucliea können. 1727 ver- 
liess Schestakof St. Petersburg und war im Sommer 1728 
in Jakutsk. Hier entzweite er sich mit Pawlutzkij und 
trennte sich von ihm. 1729 ging Afanassy Schestakof an 
die Ochota (wo die Simowje immer bewohnt war, bis 1732 
der Ort Ochotsk zur Festung und Sta It gemacht wurde). 
Hier fand er die Schiffe vor. mit (i< neu Bering soeben von 
seiner ersten Kamtschatka-Expedition augelangt war, und 
nahm dieselben für sich in Gebrauch. Mit dem ScbifiP «Ga- 
briel» schickte er seinen Vetter Iwan Schestakof am 
1. September 1729 an den Üd und nach Kamtschatka. Er 
sollte die Inseln nnt^uchen und besehreiben. Er selbst, 
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A. Schestakof, ging mit der «Fortuna» nach Tauisk, er- 
litt Schiübrucli, verlor fast alle Leute und das Schiff, und 
rettete sich nur mit 4 Mann auf einem kleinea Bote ans 
Ufer nach Tauisk. Am 30. September schickte er Yon hier 
hier den Kosaken Iwan Ostafief mit eini^n Leuten an die 
Penshina voraus, um die Koijaken zn bemhigea und ihnen 
Versprechungen zu machen. Selbst folgt er im December 
1729 nach mit einem Haufen zusammengebrachter Men- 
schen, holt Ostafief ein und triät 2 Tagereisen von der 
Penshina sehr zahlreiche Tschuktschen, die gekommen wa- 
ren, um die Koijaken zu bezwingen. Mit einem Haufen von 
150 Mann, Tungusen, Korjaken und Kosaken, wagte er 
am 14. Mftrz 1730 die zahlreichen Tschuktscheo anzugrei- 
fen. Schestakof, von einem Pfeil getroffen, sauk tudt zu 
Boden; diejenigen seiner Leute, die am Leben blieben, ver- 
liefen sich. Die Schlacht wurde am Flusse Jegatscb, der 
zwischen Penshina und Paren ins Meer fällt, geschlagen. 
3 Tage vor diesem UnglQck hatte Schestakof ttber Tauisk 
den Befehl abgeschickt: der Kosak Typhon Krupisehof 
solle aus Ochotsk mit einem Seefahrzeoge nach Bolscherezk 
gel]en, von dort Lopatka umi.ihrcii, m Nishnc-l^aiiitscbatsk 
einlaufen und dann zum Anadyr gehen, um dort die \'(tlkLT, 
sowie die Bewohner der gegenüberliegen Ufer zinsbar zu 
raachen. & sollte auf diese Reise den Geodäten Gwosdef 
mitnehmen. Ueber diese Reise fehlen alle Nachrichten, und 
man weiss nur, dass Gwosdef 1730, zwischen 65° — 66% 
in geringer Entfernung von Tschuktschen-Lande auf frem- 
der Küste wirklich gewesen ist und dort mit dem Volk ver- 
kehrt hat. 

Unterdessen kommt Iwan Schestakof am 19. Septem- 
ber 1729 nach Bolscherezk, i^clit am 16. Juni 1730 von 
dort wieder fort, ist im Juli in Udskoi, kommt am 13. Au* 
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gast wieder Dach Bolscherezk und ist am 5. September des- 
selbeD Jahres in Ocbotsk. 

Als Iwan Schestakof mit dem «Gabriel» angelangt 
war, entsandte Pawlntskij den Steuermann Gens mit 
demselben Schiff; er sollte Kamtschatka umschiffen nnd an 
den Anailyr gehen, wülmi Pawlutzkij zu Lande folgen 
wollte. Pawlutzkij, der den Tod bchestakois in Erfah- 
rung gebracht hatte, ging unterdessen von Jakutsk nach 
Nishne-Kolymsk und von dort weiter nach Anadyrsk, wo 
er am S. September 1730 anlangte. Gens kam auch an 
die MQndnng des Kamtschatka-Flnsses und wollte eben 
zum Anadyr absegeln, als er am 20. Jnli 1731 die Nach- 
richt von der Revolte in Nishne-Karatschatsk erhielt und 
in Fol^* dessen, um die Revolte zu dämpfen, seine Heise 
aufgeben musste. 

Am 12. M&rz 1731 eröffnet Pawlutzkij seinen Feld* 
zng mit 215 Russen, 160 Korjaken nnd 60 Jnksgem. Man 
ging über die Qnellflasse des Anadyr gerade nach Norden 
dem Eismeere zn, welches man in 2 Monaten erreichte, nnd 
gelangte an die ^Müniluüg emes Flusses. Von hier 

zog man nocli 14 Tage nach Osten, wo man endlich ein 
grosses Tschuktschen-Heer traf. Die?e, zur Unterwerfung 
aufgefordert, wiesen Alles zurück, und so kam es am 7. 
Juni 1731 zur Schlacht, in der Pawlutzkij siegte. Hierauf 
ging er noch weiter nach Osten nnd schlug die Tschuktschen 
zum zweiten Mal. Hier lagerte man 3 Tage zur Erholung. 
Man wollte zum Tshukotskoi Noss und zum Anadyr, da 
kam es zur dritten Schlacht, in der die Tschuktschen am 
14. Jali 1731 wiederum geschlagen wurden. Sie unter- 
warfen sich aber nicht, sondern zerstreuten sich in ihre 
Wildniss. Unter der Beute fanden sich Schestakofs Sachen 
vom Jegatsch. Die Russen hatten nur wenig, die Tschuk* 
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tschen dagegen sehr viel Terkste. Unter den Gefallenen 
liefanden sieh viele, die WalrosszatiDstflcke an Lippea und 

Backen truji^eu, also aus Amerika stammten. Pawlutzkij 
gin? tri Ulli ithirend zum Tschukotskoi Noss, dann die Küste 
entlang nach Süden und war am 21. October 1731 wieder 
in Anadyrsk. Ein Tlicil seiner Leute folgte in Baidaren. 
Weiter erzählt Maller nichts fiber Pawlatzkij, nur dass 
er später Major nnd Obrist geworden und als Wojewode in 
Ji&atsk gestorben sei. Nach Krascheninnikofs Bericht 
sehen wir ihn als Gehülfen des Merlin 173G — 1739 bei 
der Untersuchung der Revolte in Kamtschatka. Pallas er- 
zählt, Pawlutzkij sei in der dritten Schlacht gegen die 
Tschuktschen gefallen. 

Die wissenBchafrliche Welt des siebzehnten und des An» 
ianp des achtzehnten Jahrhunderts kannte wohl kaum eine 
brennendere geographische Frage als die, ob Asien im fernsten 
Osten mit. Amerika zusaiiimeiihiinge, oder ub die beiden 
Continente durch eine Wasserstrasse von einander geschieden 
seien. Es war daher sehr verständlich, dass der Zar Peter 1., 
als er 1717 in Holland sich aufhielt, von allen Seiten be- 
stürmt wurde, seine Hülfe zur Losung dieser Frage nicht 
zu versagen. 

Den damals wichtigsten schiffTahrenden Nationen, den 

Holländern, Engländern und Spaniern, lagen die in Frage 
stellenden Gegenden zu fern, und es konnten dieselben von 
ihnen nur mit Mühe und Gefahren aller Art erreicht werden. 
Peter I. dagegen, dessen Reich bis in jene fraglichen 
Theile der Erde hin sich vergrdssert hatte, zeigte sich nicht 
nor willfUhig, sondern versprach sogar, die Sache in die Hand 
nehmen zu wollen, — und so wnrde die Lösung dieser hoch* 
wichtigen Frage dem russischem ikicii und seinem ener- 
gischen Kaiser zutheil. 
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Auf der asiatischen Seite des Stillen Oceans war damals 
der Holländer Vries, SchiÜ «Castricon», 1643 höchstens 
bis in die Nord- und Ostgewässer von Japan gelangt, und 
auf der amerikaniseben Seite hatte der Ritter Francis Drake 
1679 die Kflate Dnr bis etwas nOrdlich Ton Galifomien be- 
socbt und dasselbe Nea- Albion genannt. Endlich war an 
derselben KOste 1603 Martin d'Aguilor noch ein weni{,'cs 
nördlicher gelan^^t. Werthloser waren die Nachrichten von 
der amerikanischen KOste, die Johau de Fuca 1592 und 
der spanische A dm iral de Fönte 1040 bracliten. Man blieb 
In der wissenschaftlichen Welt aber diese Frage im Dunkeln, 
aber ?on vielen Seiten wurde der Zusammenhang der Con- 
tinente Asiens und Amerikas behauptet. Dennoch aber sah 
man, fast auf allen Seekarten, zwischen Asien und Amerika 
eine Wasserstrasse verzeichnet, die mau (Jamals die Strasse 
von Anian nannte, ohne aber irgendwelche Andeutung zu 
geben, wann und durch wen dieser Seeweg entdeckt wor- 
den sei. 

Als der Zar Peter I. in Holland war und sich fflr die 
Lösnng dieser geographischen Frage erwärmt hatte, wnsste 

weder er noch irgendjemand in der wissenschaftlichen Welt 
dass die Frage bereits l in halbes Jahrhundert früher, durch 
die Seereise des Kosaken Deshuef 1648, vollständig gelöst 
worden war, und dass dieser kühne Seefahrer bereits da- 
mals die Strasse von Anian durchfahren hatte. Der Bericht 
des Deshnef lag unberücksichtigt im Archiv von Jakutsk 
und wSre dort vielleicht ganz verloren gegangen, wenn nicht 
Müller zufällig 1736 denselben in Jakutsk aufgefunden 
hätte. Die Jakutsker Regierung hatte aus Fahrlässigkeit 
und Dumiuiieit es unterlassen, diese hochwichtige Ent- 
deckung nach Moskau zu melden, und war so die Ursache 
geworden, dass diese bedeutungsvolle Entdeckung nicht nur 
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Uber eia halbes Jftbrbandert in der wiaseDscbafUicben Welt 
anbdcaQDt blieb, Boodern auch dass es nun nOthig wurde, 
die grossartigsten, tbeuersten and gefahrToUsten Expedi- 
tionen auszurüsten, um die eigentlich schon bekannte That- 
sache festzustellen. 

Bald nach Peter I. Rückkehr nach St. Petersburg ge- 
laiip:ten die Pläne zur ersten Kamtschatka-Expedition zur 
Beife. Peter I. ernennt den Dftnen GapitAn Vitus Bering 
zum Gbef der Expedition und giebt ibm folgende Befehle: 

1) In Kamtschatka, oder au einem anderen dazu beqne* 
men Ort, sollen 2 verdeckte Schiffe gebaut werden. 

2) Die Küste nach Norden ist tlaraufhin zu untersuchen, 
ob Asien mit Amerika zusammenhänge. 

3) Alle Länder in der Gegend sind genau zu unter- 
auchen und darfiber genaue TagebQcher zu fahren. 

Leider starb Peter I. im Januar 1725 und konnte 
daher die Expedition selbst nicht mehr absenden, Jedoch 
seine Gemahlin, die Kaiserin Katharina I., führte den 
Plan aus. 

Gleich nach dem Tode Peter I. reist Bering, als Haupt 
dieser ersten Kamtschatka-Expedition, am 5. Februar 1725 
?on St. Petersburg ab. Ihm waren beigegeben der Lieufe* 
nant Martin Span gen berg und Alexei Tschirikof. 

Am 16. M&rz treffen alle drei in Tobolsk ein. Am 16. 
Mai gehen sie mit ihrem vielen und schweren Gepäck an 
Schiffsmatenal weiter auf den Flüssen Irtysch. Ob, Jenissei, 
Tunguska bis Ilimsk, wo sie den Winter über bleiben. Im 
Frabling 1726 fahren sie die Lena stromab bis Jakutsk. 

Spangenberg geht sofort mit einem grossen Theil des 
schwersten Gepftcks (Anker, Ketten, Eisenwerk aller Art) 
weiter auf den Flflssen Aldan, Maja und Jndoma. Ihm folgt 
Bering mit einer leichteren Ludung zu Laude. Tsciiirikof 



blieb noch in Jakutsk und sollte den dritteu Dieil des Ge- 
päcks mitnehmen. Bering kam 1726 glücklich in Ochotsk 
ao. Spangen berg, der ja die schwersten Gegenstände zu 
transportiren hatte, fror bei Jadoma ein aDd hatte schwer 
darch Hunger zu leiden; er kam daher erst im Januar 
1727 nach Ochotsk. Im Juli 1727 langte auch Tschiri- 
kof ao. 

Unterdessen wurde 1726 in Ochotsk das Fnhrzeug 
«Fortuna» erbaut, und mit diesem ging Spangeuber g am 
30. Juni 1727 nach Bolsclierezk, um Schifismaterial und 
Bauleute hinaber zu befördern. Die «Fortuna» kehrte sofort 
wieder nach Ochotak zurück und brachte auch das alte 
Fahrzeug hinflber, auf dem Bosch 1716 und 1717 die 
ersten Fahrten zu den Kurilen gemacht hatte. 

1727, am 21. August, gingen nun auch Bcrinof und 
Tschirikof von Ochotsk ab und waren am 2. September 
Alle in Bolscherezk. Im Winter darauf begaben sich die 3 
Officiere nach Nishne-Kamtsehatsk, wohin die Zimmerleute 
sich YQrher aufgemacht hatten. 

1728, am 4. April, wurde in Nishne-Kamtsehatsk mit 
dem ]>au des Paketbootes begonncii, wtklies am 10. Juli 
unter dem Namen «Gabriel» vom Stapel lief. Das SchiÖ' er- 
hielt 40 Mann Besatzung, alle uöthigen Gegenstände und 
Proviant auf mehr als ein Jahr. 1728, am 20. Juli, lief 
Bering bereits aus der Kamtschatka-Manduug aus und 
▼erfolgte die Kflste nach Nord-Ost, eine Karte aufnehmend. 
Unter dem 64^ 30' trifft er Tschnktschen, welche ihm er- 
zählen, dabs das Land sich bald uuch Westen wende. Am 
10. Augast wird die Lanrentius-Insel gesehen. Endlich am 
15. August I72Ö siebt man eine Landspitze, von welcher 
sich das Land nach Westen kehrt ifiT" 18'). Bering glaubt 
hier die Strasse zwischen Asien und Amerika erreicht zu 
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haben, kehrt um und ist am 20. September wieder iu Nishue- 
Kamtschatsk 

Am 5. Juüi 1729 geht Bering wieder in See, etwa 
200 Werst nach OBt«n in den Ocean, und da er kein Land 
sieht (er glaubte eigentlicb, dass die Kflste von Amerika ganz 
nahe sei), geht er nach Sfiden, nmschifll Cap Lopatka, kommt 
nach Bolscherezk und langt am 23. Juli 1729 wieder in 
Ochotsk an; nachdem er eine vollständige Karte seiner Reise 
angefertigt hatte. Von Ochotsk reist er zu Pfeiiie nach 
Jakutsk, wo er am 29. August eintraf; am 1. M&rz 17S0 
ist er in St* Petersburgi um seinen Bericht abzustatten. 

Der Empfang Berings in St. Petersburg war fttr ihn 
kein sehr angenehmer. Von vielen Seiten wurden die Resul* 
täte seiner Reisen angezweifelt oder doch fhr sehr unToll* 
sthiidig jyehalton. Bering fühlte sich hiedurch gedrungen, 
seine Dienste zu einer zweiten Reise in jene Gegendon an- 
zubieten, was auch angeuoramen wurde. Spangenberg und 
Tschirikof waren ebenfalls sofort bereit, ihrem alten Ca- 
pitftn zu folgen. Bering wurde zum Gapitün-Gommandeur, 
die beiden Anderen zu Gapitftnen ernannt; es ward fOr diese 
Reise besonders die Untersuchung der Kusten Amerikas und 
Japauü anbefohlen. Am 17. April 1732 wurde der Befehl 
der Kaiserin Anna, diese neue Expedition betreffend, an 
den Senat erlassen. Die Akademie liess eine Karte anfer- 
tigen, auf der alle damals bekannt gewordenen Kasten des 
nördlichen Stillen Oceans verzeichnet waren (Kamtschatka, 
Kurilen, Jesso, das Ochotske Meer; Amerika, sowie die frag- 
lichen Inseln Staaten-Eiland und Gompagnie-Land). Ferner 



1) Die Cooksche Expedition, die auch der Strasse den Namen Be- 
riagsstrassc gab, fand die engste Stelle der Strasse unter 6b% 13 See- 
meilen breit, 29—30 Faden tief und ohne merkliche Strömung. 
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erboten sich die Reise mitzumachen die Akademiker: der 
Astronom Louis Delislc de la Croy^re, der Botaniker 
Georg Gmelio, der Historiograph Gerhard Friedrich 
MQller, der Historiker Johann Eberhard Fischer. 

1738, am 21. Febraar, reist Spangenberg ans St. 
Petersburg, Bering am 18. ApriJ, die Akademiker am 8. 
August, Alle sind im Januar 1734 in Toi ulsk. 

1734 gehen Bering und Tschirikof nach Jakutsk, 
Spangenberg war direkt nach Ochotsk gegangen, um 
Schilfe za bauen. 

1735 bereisen die Akademiker Transbaikatien. 1786 
sind sie an der Lena, nod 1737 kommt der Befehl, sie 
sollten in Sibirien bleiben und ilwe Studien liier fortsetzen, 
also nicht nach Kamtschatka gehen. Dafür schickte man 
mit de la Croyere den Studenten Stephan Krascbenin- 
nikof nach Kamtschatka, ebenso wird 1738 der Adjunct 
der Akademie Georg Steller dorthin geschickt. 

Gleichzeitig mit den grossartigsten Ansrflstnngen zur 
zweiten Kamtschatka-Expedition sollten die Kflsten des Eis- 
meeres von Archangel bis zum Tschuktschen-Land uuter- 
sucht und die Ergelmissc bt^kannt gemacht werden; zu 
diesem Zwecke wurden von den verschiedensten Punkten 
der Kflste eine Menge kleiner Expeditionen nach Osten 
und Westen abgeschickt. 

1734' 1738 besuchten die Lieutenants Hurawjef und 
Malygin die Kflste von Archangel bis znm Ob. 

1738 gehendie Lieutenants Owzyn undKoschelef vom 
Üb zum Jenissei, ebenso der bteuennaim ^linin. 

1 735 — 1736geht der Lieutenant rroutschischtschef 
nebst Frau aus der Lena nach Westen, kommt zum Olenek 
und darauf fast bis znm Taimur; sie mflssen umkehren und 
sterben Alle am Olenek am Skorbut. 
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1738 macht Ghariton Laptef dieselbe Reise amsonst. 

1735 geht Lessoriiii aus der Luua nach Osten, kommt 
bis zur Jana und stirbt mit allen Leuten am Skorbut 

1736 kommt Dimitrij Laptef von der Lena bis fast zur 
Indigirka und mass da umkehren. 

1739 gebt Dimitrij Laptef aus der Lena zur Indigirica, 
verliert hier sein Schiff, macht sich 1740 in klemen Boten 
zur Kolyma anf und wandert zu Lande zum Anadyr und 
dessen Mündung. 

Spaugenberg war bereits im Juni 1734 in Jakiitsk 
und machte sich sofort aut den Wv^ über den Aldan, die 
Majg und Judoma nach Ocbotsk. 17B4 achiciLteihm Bering 
100 Pferde mit Effecten und Proviant 1737 halt sich 
Tachirilcof an der Maja-Mflndung auf, um die Gepfielc- 
raassen zu fiberwachen, die sich dort an^h&nft hatten und 
die im Winter darauf ii;ich Ochotsk abgingen. Im Sommer 
1737 braclite der Lieutenant Waxel wieder 33,000 Pud 
Materialien und Proviant an die Judoma, die ebenfalls im 
Winter darauf nach Ochotsls befördert wurden. 

Spangenberg hatte unterdessen 2 Schiffe in Ochotsk 
erbaut: den «Erzengel Michael» und die «Hoffnung». Diese 
wurden 1737 fertig, als Bering selbst auch in Ochotsk an- 
langte. Bering Hess nun noch 2 Paketbooie Peter» und 
«Paul», sowie 2 Proviantfahrzeuge, die nur zwisciien Ocliotsk 
und Kamtschatka gehen sollten, erbauen; alle diese Schiffe 
wurden im Sommer 1740 fertig gestellt. 

1738 beginnen die Japan-Fahrten Spangenbergs. Im 
Juni gingen zu diesem Zweck von Ochotsk ab: Span gen 
berg mit dem «Michael», Lieutenant Walton mit der 
«Hoftiiung», und der Midshipman Schelting mit dem «Ga- 
briel» der ersten Kamtschatka-Expedition. Spangenberg 
reiste zuerst nach Bolscherezk, um dort für später Winter- 
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qnartier zu besorgen, dauu ging er die Kurilen entlang bis 
46*^ nach SQden, von wo er, wegen sehr vorgerückter Jah- 
reszeit, nach Bolseherezk zurQckkehrt. Hier wird eioe ver- 
dedste, grosse Baderyaeht erbaut, um besser Qberall landen 
za ktoneD. 

1739, am 22. Mai, gingen alle 4 Sclutfc wieder von 
Bolsclii rczk in See nnd kameu, durch Stürme getrennt, bis 
Japan. iSpaugeubcrg fand dort am 18. Juni sehr bevöl- 
kertes Land, nahm die Lage genau anf, verkehrte mehrere 
Tage mit den Japanern sehr freundschaftlich und kehrte 
daranf zn den Kurilen zurflck; am 15« August war er wie- 
der in Bolseherezk und am 29. Ängust in Oehofak, wo 
Walton sclion angelangt war. Schelting war stets mit 
Spangenberg zusammen geblieben. Walton hatte eben- 
falls sehr freundlich mit den Japanern in Verkehr gestanden, 
war darauf am 23. Juli in Bolseherezk und am 21. August 
in Ochotsk. Dort erbaut Spangenberg wieder ein neues 
Schiff und geht mit diesem 1741 zum zweiten Mal nach 
Japan. Bas Schiff leckt aber so stark, dass er nach Bolsehe- 
rezk zurückkehrt, um es zu repariren; dort bleibt er den 
Wiiitt r liber. Am 25. Mai 1742 geht er wieder zu den 
Kurilen, von dort aber, weil das Schiff wieder stark leckt, 
zurück nach Ochotsk. 

Schon 1737 hatte Bering den Steuermann Iwan Jela- 
gin in die Awatscha-Bai geschickt, er sollte die Bai unter- 
suchen, in ihr einen guten Hafen wählen und dort Blaga- 
zine, Kasernen und Häuser für die Expedition erbauen. 
Von den drei Nebeubaien der Awatscha-Bai wählte Jela- 
gin die kleine Niakina-Bai, den jetzigen Peterpaulshafen; 
daher ist die Qrfindung dieses Ortes wohl auf das Jahr 
1 737 zn setzen. 

1740, am 4. September, begiebt sich Bering mit dem 
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Schiff «Peter», Tschirikof mit dem Schiff «Paul» nach 
Kamtscliatka Ausserdem srgoln die beiden neuerbauten 
ProviantschiÖe mit Steller und Delisle Dach Bolscherezk 
nnd bleiben dort Die Schiffe «Peter» nnd «Paal» gehen nm 
Lopatks zar Awatscba-Bai. Am 26. September passiren 
beide die erste Meerenge zwischen Schumschn nnd Lopatka 
bei sehr heftiger contrilrer Flnth nnd langen, nach sehr 
stürmischer Fahrt, am 6. October 1740 in Awatscha an, 
wo sie Winterquartier bezieljeii Nach den Schiffen erhält 
nun der Ort Niakina den Namen Peterpaulshafen. Im Win- 
ter 1740 — 1741 Hess Bering zn den von Jelagin erbau- 
ten Hänsern nnn anch noch eine Kirche erbauen; es wurde 
unter grossen Mflhen aller Proviant aus Bolscherezk nach 
dem Peterpaulshafen geschleppt. Dazn wurden aus dem 
ganzen Lande die Hunde zusammengebracht, ja selbst 
Reunthiere aus Anadyrsk. Auch Steiler und Delisle ka- 
men nach dem Peterpaulshafen. 

1741, am 4. Mai wird eine Berathung gehalten, wel- 
chen Gars man einschlagen sollte, um Amerika auf dem 
nftchsten Wege zu finden. Delisle giebt den falschen Rath, 
nach Sfid-Ost sich zn wenden, weil auf alten portugiesischen 
Karten dort ein Land Gama verzeichnet steht. Am 4. Juni 
gehen vom Peterpaulshafen ab: Bering mit Steller auf 
aPeter», Tchirikof mit Delisle auf «Paul». Beide Schiffe 
gehen nach Sfld-Ost, kommen bis 46*" B., und da hier kein 
Ijand Gama Torhanden, nehmen sie Gst-Gurs. Durch Sturm 
werden die Schiffe getrennt. Am 18. Juli erreicht Bering 
Amerika unter 58", am 15. Jnli Tschirikof ebenfiills 
Amerika unter 56°. Tchirikof verliert 2 Böte und deren 
Besatzung, die von den Wilden gefangen genommen wird: 
er kann sie nicht retten, da er keine Böte mehr hat, und 
kehrt am 27. Juli nach Awatacha zurfick. ' 
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Unterdessen war auch von Berings Schiif Steiler ans 
Laad gesetzt worden, jedoch nur auf 6 Stunden, weshalb, 
zu semem VerdrusSi wenig gesammelt werden konnte. Den 
Juli nnd Angnst krenzt Bering in der See, nnter vielen 
StOrmen, hernm und findet viele Inseln (Alenten). Der 
Skorbut war auf dem Schiffe ausgebrochen und machte 
rasche Fortschritte^ der Mangel an Trinkwasser wird sehr 
fühlbar, und auch dnr Proviant ist sehr gering. Bering 
selbst erkrankt am Skorbut, nnd Waxel muss das Com- 
mando Qbernebmen; die Ofificiere Waxel nnd Ohitrof, so 
wie Steller, sind fast die einzigen Gesnnden anf dem Schiff. 
Die Noth steigt täglich; immer Sturm nnd Nebel; Take- 
lage und Segel sind zerrissen, und das Schiff geht fast ohne 
regiert zu werden. Das Wasser fehlt fast gänzlich, die Ver- 
zweiflung erreicht den höchsten Grad. Am 4. November 
wird Land gesehen, und man beschliesst, um das Leben zu 
retten, ans Land zu steuern. Das Schiff rennt auf eine 
Klippe, wird von Sturm und Wellen Aber dieselbe gewor- 
fen, findet hier ruhigeres Wasser und geht, etwa 300 Fa- 
den vom Lande, bei 4*4 Faden Tiefe, vor Anker. 

Am 0. November, um 1 Uhr Mittags, gehen Waxel 
und Steller zuerst ans Land, uuj üraschau zu halten. Kein 
Wald wird erblickt. Am 7. November beginnt die Mann- 
schaft £rdgraben zu graben, welche als Behausungen die- 
nen sollen. Am 8. Kovember werden die Kranken ans Land 
gesetzt und viele von ihnen sterben. Am 9. November wird 
Bering ans Land gebracht nnd in einer Grube gebettet; 
er starb am 8. December 1741 am Skorbut. Die wilde, 
unbewohnte Insel wird nach ihm benannt. Die Menschen 
werden von zahllosen Eisfüchsen, den fast einzigen Bewoh- 
nern der Insel, belästigt. Die Seeknh, dieses bald darauf 
ganz auQgerottete Thier, 3 — 4 Faden lang nnd 200 ^Pud 
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schwer, sowie der Seebiber geben i^utc Nulirung. In der 
Nacht vom 28. — 29. November wurde das Schiff vom Sturm 
vollends ans Ufer geworfen. 

1742 Ende M&rz waren nur noch 45 Mann am Leben, 
die Uebrigen waren gestorben. Man beschliesst nun nnter 
dem Oberbefehl Waxels ans dem Wrack ein nenes Schiff 
zn bauen nnd beginnt damit im April. Der Krassnojarsker 
Kosak Savva Stare dubzow wurde der Baumeister; das 
Schiff, welches am 10. August vom Stapel lief, erhielt wie- 
der den Namen I'eter». Es hatte 40' Kiellänge, 13' Breite, 
6y,' Tiefe, ein Verdeck, einen Mast, hinten eine Gajflte, 
▼om eine Kflcbe nnd 4 Roder an jeder Seite. 

Tschirikof hatte ebenfalls eine sehr schlechte Reise 
gehabt. Krankheit und Tod hatten auch seine Mannschaft 
gequält und aufgerieben. Durch Stürme und widrige Winde 
umhergetrieben, irrte er vom 27. Juli an, wo er Amerika 
verlicss, herum, war bei den Aleuten und kam endlich am 
8. October in Kamtschatka an. 3 Officiere nnd 21 von der 
nrsprflnglich 70 betragenden Mannschaft waren todt. Viele 
Kranke, so am 10. October anch Doli sie, starben im Pe- 
ter]>aulshafen. Tschirikof war auch krank, wurde aber 
wieder gesund. 1742 kreuzte er flberall in der See herum, 
um Bering zw suchen, dann ging er nach Ochotsk, Jakutsk 
und St. Petersburg, wo er Gapitän-Oommandenr wurde and 
bald darauf starb. 

Die SchifTbrüchigen auf der Beringsinsel gingen, nach* 
dem das neue Schiff «Peten» am 10. August 1742, wie oben 
erwähnt, vom Stapel gelaufen war, am 16. August alle an 
Kord und in See. Am 25. August wurde Land gesehen, am 
26. kamen sie in die Awatscha-Bai uud am 2ö. nach dem 
Peterpaolshafen. Den Winter über blieben sie dort und 
besserten ihr Schiff aus. 
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1 743 im Mai geht Waxel mit dem «Peter» nach Ochotsk, 
darauf sofort nach Jakutsk, trifii spater Tschirikof in Je- 
nisseisk und kommt 1749 nach St. Petersburg. Dieses ist 
das Jahr des Eudes der zweiten Kamtschatka-ExpeditioQ, 
welche Bomit 16 Jahre gedauert hatte. 

M All er nod Gmelin kamen, mit reichen Sch&tzen der 
Wissenschaft beladen, am 15. Februar 1748 wieder nach 
St. I'etersburg. Steiler blieb noch in Kamtschatka und 
starb spater, am 12. November 174G, auf der Rückreise in 
Tjumen. Die meisten seiner Manuskripte gingen verloren. 
Er war am 10. M&rz 1709 io Weinsheim in Franken ge- 
boren. 

Gmelin ging 1747 nach TQbingen, wo er am 20. 
Mai 1755 als Professor der Botanik und Chemie starb; er 

wm daselbst am 11. August 1700 geboren. 



In der Geschichte aller Länder und Volker werden 
Zeitpunkte hervortreten, io welchen die Entwickelnng und 
F5rderun^ des gerade in Bede stehenden Landes und Volkes 

besuiidiis ins Auge laliL; so ^va^ es auch mit Kamtschatka. 
Das Jahr 1716, in welchem der Seeweg von Ocliotsk nach 
Kamtschatka zuerst gefunden und eröffnet wurde, war ein 
solcher erster Zeitpunkt. Der beschwerliche, zeitraubende 
und sogar gefthrliche Weg zu Lande, von Jakutsk über 
Kolymsk oder die Penshina und Anadyrsk, konnte aufge- 
geben werden, und der kürzere nnd in jeder Hinsieht be- 
quemere \Vrg iiber Ochotsk trat m seine Stelle, und nun 
mussten rascher und leichter civilisirende Massnahmeu Ein- 
gang ündeu^ die rohe Gewalt der Entdeckuugszeit mnsste 
DUO mehr zuracktreten und milderen, geordneten Sitten 
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ood Einrichtangen Vhit macben. Was aber noch an Sparen 

von dieser Rohheit, die nur zu oft in Grausamkeit ausartete, 
übrig geblieben war, wurde iii der Zeit der Kamtschatka- 
Expedition, 1728 — 1743, wenigstens in seinen gröbsten 
Formen, beseitigt. Nicht nar wnrde jetzt ganz Kamtschatka 
vom ftnssersten Norden bis znm Gap Lopatka bekannt, weil 
es vielfiich nach allen Richtungen durchreist wnrde, sondern 
auch die benachbarten Meere, die darin gelegenen Inseln, 
sowie die angrenzenden Läuderküsten wurden nun immer 
mehr in den Verkehr gezogen. 

Die Kurileu-Insehi, schon zu Atlassofs Zeit (1711) 
entdeckt, wurden, wenigstens in ihren nördlichsten Gliedern, 
schon früh und häufig von Steuereinnehmern besucht. Durch 
die Expedition der Geodftten Jewreinof und Luchin mit 
dem Steuermann H. Busch wird diese Inselreihe 1720 
auch in ihren imitieren Gliedern bekannt und endlich, durch 
die Seefahrten Spangen bergs 1738 — 1 742, bis weit nach 
Japan genauer beschrieben und auf der Karte verzeichnet. 
Diese sp&rlich bewohnten Inseln jedoch wurden, ihrer meist 
armen Natur, ihrer fast unnahbaren EOsten, und der — 
worin nur die sfldlicbste eine Ausnahme machte — man- 
gelnden Häfen wegen, stets nur wenig gesucht und besucht. 
Auch hinderten die Collisionen, in die man mit dem damals 
abgeschlossenen Japan gerathen konnte, ausserordentlich 
dem Verkehr mit dieser Inselreihe. £ine lange Reihe vod 
Entdeckungsreisen aller Nationen, die auf die Beringscbe 
Zeit folgte und bis in das 19. Jahrhundert weit hinein 
reichte» hat später fortlaufend an dem speciellen geogra- 
pliisclien Ikkauntwerdeu dieser Länder gearbeitet, bis auch 
das liocliiuteressante Japanische Reich iu den vollen Völker- 
verkehr eingetreten ist. 

Durch die Beringschen Expeditionen wurde 1741 Ame- 
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rika erreicht, 1728 die Beringsstrasse gefunden und 1741 
die Aleuten entdeckt. Diese stärker bewohnten und mit 
vielen guten Häfen aasgestatteten Inseln worden das Ziel 
(besonders darch ihren grossen Beichthnm an wertbvollem 
Pelzwerk [Seeotter und Füchse] yerloekend) einer -endlosen 
Anzalil von meist privaten Expeditionen, so Uass schon im 
Jahre 1760 die ganze Reihe der Inseln — bis zum Fest- 
land von Amerika — besucht und bekannt geworden war. 
Fast anunterbrochen, von der Beringscheu Zeit (1743) an, 
rtteteten Gesellschaften von Pelagftgem, Kosaken and Fro- 
myschlenoiki Expeditionen ans. Es wurden Schiffe, meist 
der nrsprflngliehsten Art, in Ochotsk (später auch in Nishne- 
Kamtschatsk) erbaut. Man giii^ dann nach Bulsclierczk, dem 
Peterpaulshafen, Nishne-Kamtsciiatsk, und um allerliebsten 
gleich auf die Beringsinsel, um dort zu überwintern und sich 
mit reichlichem Mundvorrath zn versorgen. Nachdem man 
so an Zeit and Wegestrecke gewonnen hatte, segelten die 
Fahrzeuge dann frflh im Frahling weiter nach Osten, die 
Aleuten wnrden der Jagd' und de8Ra%bes wegen durchzogen. 
Die Beringsinsel übte durch den enormen Reichthum an 
Seekühen, die damals an iiiren Küsten iebten, besonders 
grosse Anziehung aus. Die riesigen, fetteu Thiere gaben 
nicht nnr enorme Massen von sehr schmackhaften Nahrongs- 
nitteln, sondern waren auch sehr leicht zu erjagea. Man 
ging hierher mit voller Gewissheit, in kurzer Zeit die 
nöthige Ladung an Fleisch för Jahre einnehmen zu können, 
nnd konnte sorgen- und kostenlos in dieser Hinsicht die 
vielen nnd gefahrvollen Reisen unternehmen. Das Morden 
der Seekuh hatte keine Grenzen, so dass bereits in den 70-er 
Jahren, etwa kurz yor Cooks dritter Beise 1776 — 1779, 
das letzte Exemphir dieser jetzt völlig ausgestorbenen 
Thierart erlegt wurde. 

IS» 
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Müller, Pallas, besonders aber Coxe in öDie neuen 
Entdeckungen der Russen zwischen Asien und Amerika, 
deotacb aus dem Englischen, Frankfurt 1783» erz&hlen 
von den endloeen Mord- and Grftaeltiiaten, die jetzt — wie 
frfiher in Kamtschatka znr Entdecknngszeit dieses Landes 
^ anf den nnglQckticben Alenten-Tnseln stattfinden. Es 
sind Jahre der zuchtlosesten Raub- und Grüuelwirthschaft, 
die erst ein eigentliches Ende erreichen in dem Jahre 1799, 
in welchem Paul I. dieaRussisch-Amerikanische Compagnie» 
bestätigt und derselben die Nord Westküsten Amerikas und 
die Alenten als speciellen und bleibenden Besitz zuspricht 

Die wflsteste Zeit jener schamlosen Raubzüge ftllt in 
die Jahre nach Berings Tode und danert etwa bis zor 
Reise des Capitaus Krenytzin und des Lieutenants Lcwa- 
schef 1768 und 17GÜ. Die darauf folgenden grossen See- 
reisen werden zum grössten Theil bereits von den Regie- 
rungen verschiedener Staaten in den Norden des Stillen 
Oceans gerichtet vnd haben entschieden nur die Aufgabe, 
geographische Entdeckungen und* Aufnahmen zu machen. 
Von diesen nenne ich hier nur die hervorragendsten, deren 
Beschreibungen noch jetzt ciiicü wichtigen Theil der Litte- 
ratur über jene nördlichen Tiieile der Eide bikleii. 

Nach der Reise von Krenytzin und Lewaschet 1768 
und 1769 hndo ich in Pallas Beiträgen sowie bei Berch 
einige unwichtigere Reisen beschrieben. 

Dann folgt 1776^1779 die berahmte dritte Reise Ton 
James Cook. 

Darauf die Reise von Gerab^im Pribylof 1781 — 1789 
und von Jacof Protass(if 1782 — 1786. 

1783—1788 Gregori bcbelechof. 

1785 — 1794 die Reisen von Joseph Billinga und 
Theodor Sarytschef. 
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1786—1788 Capitän William Peters. 

1786 — 1787 JeaD Fran^ois de la P^roase (Lesseps 
Reise 1787). 

1790—1792 Van COQ Ter und Bronghton. 

1803 — 1806 Krnsenstern und Lissjanski, mit dem 
Kammerherrn Resanof, dem für Japan bestimmten Ge- 
sandten, und den Begleitern La ngsdorff; Botaniker Dr. 
Tilesius; Astronom Horner; Dr. Espenberg, Arzt Laa- 
land. 

1806 — 1807Lieutenant Hagemeister mit der «Newa». 

1807— 1809 und 1811 — 1814 Golownins und Ri- 
eords Reisen, und des firsteren Gefangenschaft in Japan. 

1815 — 1818 0. Kotzebue's erste Reise. Beglei- 
ter: Schiscbmaref, Sacharin, Cliamisso, Eschscliülz, 
Wormskjöld, Choris. 

1816— 181 ü Ilagemeister. 

1817 — 1810 Golownin mit der Fregatte tKam- 
tschatka», Latke, Wrangeil, Etolin. 

1819 — 1821 Billingsbausen nnd Laaaref. 

1820 — 1824 Wrangen und Anjou (Matjuachkin, 
Dr. Kyber, Kosmin, Ki^ünii, iijiu;. 

182?— 1824 Lasaref. 

1823->ld26 0. V. Kotzebue. Zweite Reise (Hof- 
mann). 

1625—1827 Wrangen (Schiff «Krotki». 

1825— 1828 F. W. Beechey. 

1826 — 1829 Fr. Lütke (Schiff «Senjawin») und Schiff 
aMoller» (Kittlitz, A. Posteis, Dr. Mertens). 

1828—1830 Ilagemeister (Schiff «Krotki». 
1828—1830 A. Erman. 
1836— 18S9 Da Petit Thouars. 
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Nachdem wir nun die Entdeckungsreisen in den Kam- 
tschatka nahen Meeren bis iu die Neuzeit verfolgi haben, 
muss ich nochmals weit zurückgreifen, und zwar bis zum 
grossen Aufstand der Kamtschadalen (1731), um uuu auch 
die inneren, Kamtschatka Bpeciell betreffenden Angelegen- 
heiten, soweit diese mir bekannt geworden, nachzuholen. 
Ich folge hierbei einer alten, in der Canzelei des Gonver- 
neurs von Kamtschatka vorgefundenen, sehr defecten nnd 
leider sehr wenig speciell und eingehend gehaltenen Schrift, 
die eigentlich wenig mehr als ein Verzeichniss der Kam- 
tschatka verwaltenden Landeschefs giebt. 

Als der letzte, oben bereits genannte, Steuereinnehmer 
und Landeschef, der Kosak Schihurdin, 1731 im Früh- 
ling Kamtschatka verlassen hatte, um mit dem Jassak nach 
Jakutsk zurflckzukehren, wurde es nothwendig, zur Beauf- 
sichtigung und }3eförderung der grossen Materialtransporte, 
die jetzt fortwährend für die Kaiiitschatka-Expeditiuneu 
nach Kamtschatka zu schaffen waren, Ochotsk besonders zu 
berQcksichtigen und zu heben, diesen Ort, Simowjo an der 
Ochota, der schon seit mehreren Jahren existirte und be- 
wohnt war, zur Stadt zu erheben (1732) und hierher eine 
Regierungscanzelei zu setzen, die wohl unter den Regierun- 
gen von Irkutsk und Jakutsk stand, aber der nun Anadyrsk 
und die drei Kamtschatka-Festungen unterstellt wurden. Es 
wurden demnach von nun au nicht mehr von Jakutsk, son- 
dern von Ochotsk die Chefs und Steuereinnehmer nach 
Kamtschatka geschickt, mit besonderer Bestfttigung von 
Seiten des Irkutsker Gouyemeurs. 

Der erste Chef, den die neu gegründete Ochotsker Can- 
zelei 1732 nach Kamtschatka abschickte, war der Irkutsker 
Edelmann Beitof. Er erreichte jedoch Kamtschatka nicht 
und ist wohl auf der Beise gestorben. 
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1733 wurde nun an lieit ofs Stolle der Irkutsker Edel- 
mann Iwan Dobrynski gescliickt, welcher bis zu seinem 
Tode (1735) Kamtschatka verwaltet hat. Bolscherezk war 
nun «He Residenz der Landeachefs und zugleich der Ort, 
der durch den neuen Seeweg in den engsten Beziehungen 
zu Ochotsk stand und, als Hauptlialeuplatz der Halbinsel, 
noch lange Jahre in ihnen verblieb. Bis dahin liatten die 
Befehlshaber von Kamtschatka, die stets von Norden über 
Land kamen, hauptsächlich in Nisbne- und wohl auch in 
Werchne-Kamtschatsk ihre Wohnung aufgeschhigen. Do- 
brynski war Ton der Ochotsker Regierung aufgetragen 
worden, grossere Vorräthe au Lebensmitteln fQr die Ksaa-' 
tschatka-I'xpeditioncn einzusammeln, namentlich an ge- 
troikiieteit l isclien: Thran und Salz zu kochen und Brannt- 
wein aus Sslatkaja trawa {Heracleum didce) zu brennen. 

1735 wurde der Jakutsker Bojaren-Sohn Wassiiij 
Schestakof Landeschef, das eigentliche Regiment aber 
lag in den Hftnden einer sogenannten reisenden Revisions- 
Ganzelei, welche unter dem schon genannten Obristlieute* 
nant Merlin und dem Major (0 brist) Pawlutzkij nach 
Kamtschatka geschickt war, um die Ursachen der 1731 
entstandenen grossen Uevoite der Kamtschadalen zu unter- 
suchen und die Schuldigen strenge zu bestrafen. Werchne- 
Kamtschatsk war ihr Hauptquartier, wo auch die Schuldi- 
gen sp&ter mit dem Tode bestraft wurden. Die Eamtscha? 
dalen sollten von der Leibeigenschaft und allen druckenden 
Lasten befreit worden. 

1740 wird der Jakutsker Bojareu-Suhn Peter Koles- 
ßof Befehlshaber, Zu seiner Zeit kommt Bering an. 

1742 finden wir den Jakutsker Bojaren-Sohn Peter 
Borissof als Chef iu Kamtschatka. 1743 folgt ihm Mi- 
chailo Ponof. Dann 1744 am 5. Februar Wolkof, 1744 



— 200 — 



am 24. März Uwarofski und 17Ü am 18. October 
Maxim Gurwitsch Lebedef, Capitäii des Jakut»ker Regi- 
ments. Im Jahre 1744 wird Tigil Festung, und auch in 
Wojampolka wird hM darauf ein Ostrog erbaut. 1746 
empOren sich die Korjaken ?oq Uka und Pailao, werden 
aber bald beruhigt; Wojampolka wird jedoch von ihnen 
zerstört. Mehrere Schiffe scheitern bei Bolscherezk; es geht 
dabei eine Summe von 10,000 Rubel unter. Schon Paw- 
lutzkij batte 1734 die ersten Haustliiere nach Karatscliatka 
gebracht, und auf den Ukas vom 26. Juli 1733 hin sollten 
20 Familien von der Lena nach Kamtschatka fersetzt wer- 
den. Diese hingen 1744 an, 9 nach Bolscherezk, 5 nach 
Werchne- und 6 nach Niahne-Kamtschatsk; in der näch- 
sten Zeit werden jedoch, weil Bolscherezk ffir Ackerbau 
ungeeignet ist, die dortigen 9 Familien nach Nishne- und 
Werchne-Kamtscliatsk versetzt. Hieraus entstellen die bei- 
den Dörfer Miikowa bei Wercbne- undK.ljutschi bei ^iisbne- 
Kamtschatsk. 

£ndlich kommt auch eine Mission zu Lebedef s Zeit 
an« — Schoo 1705 reist aus Tobolsk der Archimandrit 
Martinian nach Kamtschatka, tauft nur Wenige, legt aber 
die Einsiedelei Uspenski (die spätere Kirche von Nishne- 
Kamtschatsk) an. 1728 kommt in diese Einsiedelei der 
Igumen Joan mit einer neuen Mission. 1731 giebt der Sy- 
nod den Befehl, in Kamtschatka 4 Kirchen zu bauen. 
1735 erscheint wieder eine Mission, welche die russische 
Sprache in Wort und Schrift einfahren soll. Es werden 
Viele getauft. 1742 kommt eine neue Mission mit dem 
Archimandrit Chotunzefskoi, welcher mehrere Tausend 
tauft und bereits 1749 dem Synod berichtet, dass nun keine 
Missionen mehr nöthig seien, da fast Alle getauft seien. 

1754 wird Wassiiig Wassiljewitsch Tscheredof £e- 
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fehlshaber von Kamtschatka und hat es mit einer Empö- 
ruDg der Renothier-Korjakeo zu tliOD, wobei Wojampolka 
nocbmals zerstört wird. 

Ihm folgt 1757, am 13. Februar, der Lieutenant Wa* 
ssilij Kaschkaref, der 6 kamtschadaliscbe Sftogerinnen, 
junge Töchter von Tojoiion, nach St. Petersburg an den 
Hof schickt. Kasclikaref wird am 7. Novenibc^r 17G1 vom 
Lieutenant Dimitrij Afanassjewitsch Nedosrelof abgelöst, 
ond diesem folgt 1764 der Gapitän*Lieutenant Iwan Seme- 
Qof Iswekof. Er wird auf 5 Jahre angestellt, was von nun 
an, auf ein besonderes Gesetz hin, bleibend sein soll. In 
seine Regiemngszeit füllt die Reise des Lieutenants Sind, 
welcher die ükinsker Bucht und die Inschi im nördlichen 
Bering*;meer untersucht, ebenso dif^ llcisrn des Cupitün- 
Lieutenants Krenvtzin und des Lieutenants Lewaschef, 
welche die Aleuten und die Küsten Amerikas beschrieben 
haben. 1768 wurden, durch die von Ochotsk kommende 
Oaliote «Paul», die in Bolscherezk überwinterte, die natür- 
lichen Pocken einf,a'schleppt (die grosse Pockenepidemie). 
Ks starben in ö Monaten ü3()8 Menschen beider Geschlech- 
ter und blieben nnr noch 2700 am Leben. Die Strasse von 
Bolscherezk nach WeK-hnc-Karotschatsk wird 176:'i über 
die Ansiedelungen Malka und Scbaroma verlegt — führt 
also nicht mehr am Ostufer. Die Kurilen werden nicht von 
den Pocken berührt. Schon 1720 war diese Krankheit im 
Norden, namentlich bei Anadyrsk, vernichtend aufgetreten, 
jedoch ohne Kamtschatka zu berühren. 

Auf Iswekof folgt 1769 der Lk utenant Peter Hach- 
walof, der sich aber mit dem Chef von Ochotsk, Christ 
Pien isner, entzweit und sofort durch den Capit&n Nilof 
(16. October 1770) abgelöst wird. In diese Zeit fUlt die 
tragisdie Begebenheit mit dem Grafen Moritz August 6e- 
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iiiowskij. Dieser (Vater General;, 1741 in Ungarn gebo- 
ren, tiitt 1767 in die polnische Conföderation, wird am 
20. Mai 1769 in einem Gefecht verwundet und von den 
Russen gefaDgeo. Er wird sehr schlecht behandelt, am 
4. December 1769 nach Kamtschatka verschickt, ist am 
20. Jannar 1770 in Tobolsk und geht von dort mit mehre^ 
ren ▼omehmen verbannten Officieren weiter. Diese allever- 
binden sich zum Zweck ihrer Befreiung zu riiiei Verschwö- 
rung in Jakutsk und Ocliot:.k, wo lieniowskij am IG. Oc- 
tober 1770 ankommt. Die Festung Ochotsk hatte damals 
4 Kanonen, 480 Soldaten, 322 U&user und 900 Einwoh- 
ner; es lagen dort 13 Schifife, meist Aleuten-Fahrer; Gapi- 
tftn Sind war Hafen-Gapitftn. Der Chef von Ochotsk, Obrist 
Plenisner (Knrl&nder) schickt alle Verbannten am 22. No- 
veiubei 1770 luit dem Paketboot «Peter und Paul» nach 
Kamtschatka. Am 2. December 1770 kommen sie in Bol- 
ßcherezk au und werden am 4. December von Nilof empfan- 
gen. Beniowskij gewinnt sehr rasch die Gunst des Gouver* 
nenrs. Die Verschwörer bereiten alles zur Befreiung vor. 
Am 8. Januar 1771 wird Beniowski von Nilof freige- 
sprochen und macht im Februar und März mit demselben 
Reisen; am 15. Januar wurde er Bräuii-^ara von Afanuösija 
Nilof. Nilof beküiumt Wind von der Verschwörung. Am 
25. — 26. April oÖ'ener Aufstand. Am 27. April 1771 wird 
das Fort erstürmt; Nilof föUt im Kampf. Am 11. Mai 
1771 gehen die Verschwörer mit dem Steuermann Tachu- 
rin und dem Schiff «Peter and Paul» aus dem Flnss, am 
12. Mai in See. Tschurin besQchtdieKnrilen,dieBerings- 
insel, die Aleutcn, China und stirbt auf Madugascar. 

1771, am 30. April, wird der Untersteuermaim Wassi- 
li Safoin zum Befehlshaber erwählt, giebt aber, aus Angst 
vor den unsicheren Verhältnissen, bereits am 14. Juni das 
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Regiment dem Festuiigsaufseher Sergeant Jerofei Rosnin 
ab, aber auch dieser wird schon am 1. Oct<)ber 1771 vom 
Capit&D-Lieateoant Wassilg Aodrejewitscb Chmetefskoi 
abgelöst, welcher nun die Ben iowskij sehe Angelegenheit 
zu nntenachen hat. Chef konnte er aber nicht werden, weil 
er noch seines Schifisnnglficks wegen (Schiff «Jawino» mit 
den 10,000 Kübeln, 17ö3 als Lebedef Ciief war) unter 
Gericht stand. 

Darauf folgte 1772 am IG. October der Capitän Timo- 
fei Iwanowitsch Schmalef, welcher noch immer mit der 
Beniowakij sehen Sache zn thun hatte. 

Die letzten Jahre hatten Aber Kamtschatka, einerseits 
durch den Tod Nilofs und die Beniowskijsche Revolte, 
andererseits durch unfähige Naclifolger Nilofs im Regi- 
ment, eine grosse Verwirrung und Rathlosigkeit gebracht. 
Man beschloss daher, einen tüchtigen Mann, der direct 
unter dem Gonvemeur tou Irkutsk (nicht unter Ochotsk 
oder Jakntsk) stehen sollte, nach Kamtschatka zu senden, 
um dort Ordnung zu schaffen und dem Lande zum Gedeihen 
zu verhelfen. Zu diesem Zweck wurde ernannt: 

1773, am 12. October, der Major Matwei Karpowitsch 
Behni. Er wurde selbststündigor Befehlshaber über alle 
3 kamtschatkischen Ostroge, die Festung Tigil und Ishi- 
ginsk die Aleuten und Kurilen. Die in Kamtschatka Yor^ 
handenen Forts l&sst er verbessern, und im Peterpanlsbafen 
wird eine Redoute erbaut. Von mehreren Theilen Kam- 
tschatkas werden Karten entworfen und Ansichten der 

l) Der <^ef TOn Oehotak, Obriit Plenianer, erhielt 1763, auf eeine 

Bitte, die Erlaabniss Isbigiosk za grOodcn and Anadyrsk ao&ngcben. Yon 
Anadyräk wird der dfjr Krone gehörige Theil, die Festung, zerstört und 
vcrbraaat. Die kuiere Latte 4 Eckthünne uiul eiuen Thurm (Iber dem 
Thor, 130 H&user uud eiue Kirciie, alles aus Pappelholz. Die Garuiaou 
ging nach bhiginak (nach Pallas). 
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llauptorte gemacht. Behm sncht der aberhandnehmendeo 
Venciie Einhalt zu thun : in Bolscherezk wird ein Hospital 
erbaut und der erste Arzt in Kamtschatka, Robin. von der 
Berings-EzpeditioD, wird angestellt. Ein Postschiff wird 
erbaut und eine Expedition nacli Japan unter Lastotacb- 
kin abgeschickt, welche jedoch too den Japanern zorflck- 
gewiesen wird. Far Ackerbau und Viehzucht wird sehr 
energisch gewirkt. In Milkowa wird eine Eisengiesserei ge- 
gründet, wo dort fjefördertes Erz geschmolzen wird, ßehm 
begünstigt die Seelahrten, bittet um eine Commerzbank, 
NaTigationsschuIe und eine Schule für den Unterricht iu 
der japanischen Sprache, was ihm Tersagt wird. Ein See- 
lenregister wird angefertigt. In Irkutsk wird man, der vie- 
len Neuerungen wegen, ängstlich, und Behm giebt 1779 
den Posten auf. Im letzten Jahre besucht ihn am 15. Mai 
der Capitau Gore vou der Cook'schen Expedition. Dieser 
schickt Behm aus Werchne-Kamtschatsk 20 Ochsen (Cook 
wird 1779 auf den Sandwich-Inseln ermordet, Clarke ist 
am 22. August 1779 vor der Awatscha-Bai gestorben ond 
wird im Peterpaulshafen beerdigt). Die EnglAnder hatten 
die Tschnktschen zum Frieden Oberredet, und nun kamen 
zur Freude Behms diese Leute nach Ishiginsk um sich zu 
unterwei ten, Ks war der letzte Aufstand der Tschnktschen 
gegen Russen. Zu Behms Zeit lag Bolscherezk 122 Werst 
vom Meere zwischen Bystrtga und Golzefka auf einer Insel, 
hatte eine Kirche, mehrere Reihen H&oser und Balagane. 
Das Hans des Chefs hatte 3 Zimmer. 

Auf Behm folgt am 14. März 1779 der Capitftn Wa* 
Bsilij Schmalef, der am 24. August dieses Jahres den 
zweiten Besuch der C ook-Gorcschen Expedition erhält. 
In Ochotsk ist 0 brist koslof Oguriu Chef und hat wieder 
auf kurze Zeit den Befehl über Kamtschatka. 
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1780, oder vielleicht richtifj^er 1781, am 11. Septem- 
ber, wird der Collegieu-Assessor Franz Eeinekeii Befehls- 
haber von Kamtschatka. Er tritt gaiu im Geiste Beb ms 
auf* Ackerbao und Yiebzacht wurden von ihm gepflegt. 
Die j&brlichen Eionahmen des Landes betrogen 24,000 Rbl., 
davon waren 528 verschiedene Beamte zu besolden. Er 
baute das Fort Aklansk gegen die Tsclicktschen und Korja- 
ken, zuerst am Pallan. dann aber am Aklao. Das Land 
wurde in 2 Bezirke getheiit: I. Aklansk und 2. Nishne- 
Kamtschatsk. 

1 784 wird Kamtschatka Oblas^ (abgetrenntes Territo- 
riam), also selbstständig ttoter Irkntsk. 

Reineken fDhrt die Verwaltung 1780 — 1784; wird 

abberufen. Sciimalef ist wieder in Kamtschatka, ist ab- 
hängig von Koslof Ogurin in Ochotsk. Nach Koslof folgt 
in Ochotsk 1799 Ssomof. 

Hierher gehört die Reise von Grigorij Schelechof 
(1783 — 1788), der 1784 der eigentliche Begrander der 
Amerikanischen Ckimpagnie wurde, die später 1796 von 
Baranof dirigirt wurde und 1790 durch Kaiser Paul I 
ihre Bestätigung und ihre Privilegien erhielt. 

Ebenso fällt der Anfang der Reisen von Josef Billings 
und Theodor Sarytschef, 1785 — 1794, in diese Zeit. 

Femer ist Capitftn William Peters am 28. Juli im Pe- 
terpanlshafen (1786^1788). 

Endlich ist die Rei^e von Jean Frangois de )a Perouse 
1786 — 1788 zu erwähnen. Lesseps ist 1787 in Kam- 
tschatka. 

1790 — 1792 Vancouver und Broughton. 

1799 wird von Kaiser Paul eine Umwandlung der Ar- 
mee eingeführt, und zu diesem Zweck kommen 2 Bataillone 
In&nterie mit dem Obrist Andrei Andrejewltscb Ssomof 
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nach Kamtschatka. Das MilitAr kommt Ton Tigil bei Sse- 
dank i über das Gebirge und nimmt bei Werchiu -K'iun- 
tschauk Wohnungen. Ssomof verwaltet von Nishne-Kam- 
tschatsk aus. 

1802 — 1805 Generalmajor Pawel Iwanowitsch Ko- 
schelef, Landeschef; er wohnt in Nishne-Kamtschatsk. 
Sein Feldzug gegen die Olotorzen und dann im nächsten 
Jahre gegen die Kamenzen tkber Pallan and Dranka. 

1802 — 1804 Chwostof und Dawydof. 1803 — 1806 
Krusenstern und Lissjanskij, mit denen, wie schon er- 
wähnt, ausser Langsdorff, Tilesius, Horner, Espen- 
heim nnd Laaland, auch der Kammerherr Resanow als 
Gesandter nach Japan geht. 

1805 — 18??. Generalmajor Iwan Grigorjewitsch Pe- 
trowskij Chef in Kamtschatka. Hagemeister mit der 
«Newa» 1806—1807. 

Iblo hatte die Regierung in St. Petersburg beschlossen, 
die Bataillone in Kamtschatka als unnütz wieder aufzahe* 
ben, die Chefs der Landarmee ganz abzulösen und an deren 
Stelle nur Befehlshaber fUlr die Flotte zn wählen, da der See- 
dienst nnd die Seefahrt fQr Kamtschatka so sehr wichtig und 
sehr zu fördern sei. Petrowskij zieht daher mit seinen Sol- 
daten ab, und an seiner Stelle wird 1813 der Capitän-Lieute- 
nant zur See Rikord gewählt. An Stelle des letzteren aber, 
so lange derselbe auf Seereisen zur Befreiung Golownins- 
ist, fongirt Rudakof, der Schwiegersohn Petrofski ja. 

Ehe ich jedoch in der Aufzählung der Befehlshaber von 
Kamtschatka fortfahre, ist es wichtig, der sehr interessanten 
Begebenheiten zu gedenken, welche die Gefangenschaft 
Golownins in Japan betreffen, und ich muss zu dem Zweck 
etwas weiter zurückgreifen. 

Ein dringender Wunsch der Regierung in St. Peters- 
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bürg war es schon seit vielen Jahren, mit Japan in Han- 
delsverbindungen zu treten. Nun bot sich eine Gelegenheit, 
sich Japan zn nühom. An den Aleuten war ein Schiff mit 
Japanern (Japaner Kodai) gestrandet, und diese Leute wa- 
ren nach St. Petersburg gebracht worden. Auf Befehl der 
KAiserin Gatharina II sollten nun diese Japaner In ihr Va- 
terland zurück; die Herrscherin wollte sich Japan frouud- 
h'ch gesinnt zeigen; 1792 schickte dir Generalgouverneur 
von Sibirien Pibl diese Japaner mit dem Lieutenant Lax- 
man (Transportschiff «Katharina», Steuermann Lowzof) 
Yon Ochotsk nach Japan. Lazman landet zuerst in Mats- 
mai, dann in Hakodade. Hier wird aufs freundlichste unter- 
bandelt, nnd die Scbiffbrflchigen werden abgeliefert. Handel 
wird aber nur in Nangasaki zugestanden. Laxituin ist 1793 
im Herbst wieder zurück in Ochotsk. Von russischer Seite 
aber wurde dieser Erlaubniss keinerlei Verfolg gegeben; man 
wfinschte einen Hafen im Norden zu haben, und richtiger, 
man hatte nichts, womit man hfttte Handel treiben kOnnen. 

1803 schickt Alexander I mit der Krnsensternschen 
Expedition den Eammerherm Resanof als Gesandten nach 
Japan. Dieser erreicht aber nichts anderes als Laxman 
und kehrt voll Aerger nach Kamtschatka zurück. Er geht 
darauf mit Chwostof auf ihrem CoiupagmeschiÖ nach Sitciia 
und dann ebenfalls mit Chwostof nach Ochotsk zurück, yon 
wo er zu Lande nach St. Petersburg will, aber auf der Reise 
stürbt. Aus Aerger fiber Japan muss er Chwostof geheime 
Befehle von sich aus und privatim ertbeilt haben, denn gleich 
nach seiner Abreise geht Chwostof an die Süd-Kurilen 
und beraubt und verbrennt auf Kunaschir und bei Aniwa 
japanische Ansiedelungen. Das geraubte Gut und 2 gefan- 
gene Japaner nimmt er mit nach Ochotsk. Auch wiederholt 
*er seine Räubereien mehrmals, ohne dass die Regierung 
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daTon etwas weiss. Die Japaner, aufgebracht Aber diese 

lieimtückischen UeberßLlIe mitten im Frieden, befestigten 
ihren Nordhafen nach Möglichkeit und sannen auf Vergel- 
tung. In St. Petersburg, wo man von den Chwostofschen 
fiaobzOgen nichts wusste, hatte mao den Capit&o Golow- 
nin aas Kronstadt nach Kamtschatka geschickt, wo er im 
April 1811 den Befehl fiber die Kriegsscbaluppe «Dianav 
und die Weisung erhielt, die Kurilen, besonders die slldli- 
eben, die Schantar-Inseln nnd die Küsten des Ochotskischcn 
Meeres genau zu untersuchen und zu beschreiben. Mit Go- 
lownin gehen der Capitän-Lieutenaut Ricord, der Lieute- 
nant Rudakof, die Midshipmcn Jakuschkin und Moor 
und der Steuermann Chlebnikof. 

Am 4. Mai 1811 geht Golownin mit der «Diana» ans 
der Awatscha-Bai in See und untersucht die Kurilen Ton 
der dreizehnten bis zur achtzehnten Insel. Am 1 7. Juni ist 
er bei Iturup und bittet um Wasser und Holz, wird aber 
abgewiesen, und die Japaner erinnern ihn au die Eaubztlge 
des Chwostof nnd das Fortschleppen der 2 Japaner. Am 
4. Juli befindet sich die «Diana», durch den Mangel an 
Wasser in eine schlimme Lage gebracht, an der Sttdkflste 
von Kunaschir, wo ein grosses Dorf mit einer Festung lag. 
Hier wird Golownin mit Kugeln empfangen. Endlich laden 
die Japaner, sich freundlich zeig:end, ihn ein zu landen, nnd 
locken ihn in die Festung. Am 11. Juli 1811, um 8 Uhr 
Morgens, geht Golownin mit Moor und Chlebnikof und 
4 Matrosen ans Land und vertrauensvoll in die Festung. 
Hier werden sie alle plötzlich flberfallea, gefangen genom- 
men und fest gebunden. Die Gefangenen werden, gefesselt 
uiui schlecht behandelt, am 8. August zuerst nach Hakü- 
dade, dann, am 30. September, nach Matsmai geschleppt. 

Eikord, der nun den Befehl auf der «Diana» erhalt; 
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bittet, verhandelt, aber niclits will lielfen. Darauf geht er 
mit der «Diana», um zu berathen, nach Ocbotsk zurttck, wo 
der Capit&n II. Ranges Mioitzki Chef ist. Von hier reist 
er im Winter mit Bapport naeh Irkutsk nnd kehrt wieder 
nach Ochotsk zarAck. Am 18. Jnli 1812 geht er mit der 
«Diana» nnd der Brigg «Sotife» wieder ans Ochotsk ab und 
hat 6 Japaner an Bord, die er austauschen will. Am 28. 
August ist er wieder in Kuuaschir, wird aber wieder feindlich 
empfangen und au Cbwostofs Handlungsweise erinnert. 
Es gelingt ihm den reichen Kaufmann Takatai Kachi zn 
üemgen; daranf fthrt er am 11. Septemher Ton Ennaachir 
ab nnd kommt am 12. Octoher mit dem Gefangenen im 
Peterpanlshafen an. Hier findet er den amerikanischen 
Kaufmann Dobel mit 2 Schiflen vor, der mit Waaren aus 
Canton und Manilla dort handeln will und zu Lande nach 
St. Petersburg reist. 

Nun wird der Capitän Lieutenant Peter Iwanowitsch 
Rikord, wie oben bereits erwfthnt, Chef Ton Kamtschatka, 
wird aber, so lange er auf Reisen ist, dnrch den Lientenant 
Ilja Dimitrief Rndakof vertreten. Rndakof bleibt also in 
liumtsciiatka. 

Am 23. Mai 1813 geht Rikord mit der «Diana» aus 
der Awatscha-Bai und ist in 20 Tagen in Kuuashir. Die 
Japaner wünschen ein officiellesZeugnissTon der Regierung, 
dass Chwostof nichts mit der Regierang zn thun gehabt, 
sondern ganz priratim geraubt habe. 

Am 29. Jnli 1813 geht Rikord naeh Ochotsk, holt 
dieses Zeuguiss und ist am 11. August wieder in Kuiu^chir, 
am 22. September in Matsmai nnd am 28. September in 
Hakodade. Am 7. October wird endlich Golownin mit allen 
Begleitern freigelassen und kommt wieder auf die «Diana». 
Am 3. November kommen Alle, nach stiirmiseher Fahrt, 



— 210 — 



IUI l*eterpaulshafen au. Moor war schwermüthig geworden, 
erM liiej^st sich im Peterpaulshafen und wird hier beerdigt. 
Am 2. Ueccmber 1813 reist Golownin zu Lande ab, ist 
am 11. März 1814 in Ochotsk und am 22. Juli in St. 
Fetersbarg. Rikord hatte ihn bis labigiDsk begleitet und 
kehrt im Februar 1814 nach dem Peterpanlshafen zarQek, 
wo er als Chef fuogirt and den Rudakof ablöst. 

Lieutenant Ilja Dimitrief Rudakof hat also Kam- 
tschatka administrirt von 1813 (Petrowskis Abzug) bis 
Februar 1814. 

Capitän Lieutenant Peter Iwauowitsch Eikord ist Chef 
?om Februar 1814 — 1820. 

Die wiederholten Belsen nach der Zeit Spangenbergs 
nndbis zn Golownin and Rikord hatten die geographischen 
Verhältnisse der Kurilen bedeutend aufgeklärt; ich lasse 
(laljtr hier das Goiowniusche Verzeichniss dieser Insel- 
reihe lolgen: 

Yoa Norden nacb Sftden. 

1 . Insel Schamscha 



2. 

3. 
4. 
5. 
6. 
7. 
8. 

10. 
11. 



Paramoschir. 

Schiriuga. 

Makanruscb. 

Onekotan. 

Charamukotaa. 

Schijaachkotan. 

Ikanna. 
Tschirinkotan. 

Massir. 

Raikoke. 



Pallas' Verzeichniss folgt hier, 
mit genauer Beschreibung. 



1) Die Insel Alaid ragt nordwestllclk aas der laielreihe henuu vad 
wird daher gewdhalich aicht mitgeaftfalt. 
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Von Norden nach Süden, 



1 o 






13. 




Baachaa. 


14. 




Uschiscnir. 


15. 




Ketoi. 


16. 


» 


Simossir (hiess froher: Moricon« — La Perouse). 


17. 




Tschirpoi (2 kleine Inseln). 


18. 




ürnp iliiess früher: Cuuipagnie-Laud). 


19. 


» 


Iturup ( » » Staateo-Laad). 


20. 




TflchikotaQ. 


21. 




EaDascbir. 


22. 


» 


Jesso-MatsmaL 



Zwischen den Inseln 2 und 3 nach Norden und 4 nnd 
5 nach Sflden geht die grOsste nnd gefahrloseste Strasse 
durch die Inselreihe, die sogenannte vierte Strasse. 

Zwischen den Inseln 1 1 u. 12 die Strasse des GaptGolownin. 

9 » » 12»13» » der Nadeshda. 

> » » 13» 14» » Ssrednaja. 

» » » 15» 16» » der Diana. 

» » » 16» 17» » der Boussoie. 

» » » 18 » 19 9 »de Fries. 

» » » 19 » 20 » » Ganal Pico. 

AmSddnferyonEunashir liegt der Hafen des Yerraths. 
1792 sieht Sarytscbef anf Onekotan 3 Yolkane, die 

alle uuthätig sind ; ferner den hohen, unthätigen Pic Mataa 
{3^ 12). 

1796 untersucht Broughton von Süden die Inseln 

nnr bis Ketoi {Jk 15). 

1805 sieht Krosenstern den hohen Vulkan anf Matua 

(Jt 12} nnthütig und nennt ihn Pic Saiytschef. 

u* 
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Rikoi d war ein Vater seiner Untergebenen und noch 
spät Staad sein Name in Ehren. Er sorgte för Ackerbau, 
Gartenbau wad Viehzucht. — Kamtschatka — £quipage. 

In seine Zeit fielen die Bdsen: 

1) 1815—1818 0. Yon Kotzebues L Beise mit 
Schischmaref, Sacharin, Ghamisso, Eschscbolz, 
Wormskjold und Chlor is (als Maler). 

2) 1816 — 1819 Hagemeisters II. Reise. 

3) 1817—1819 Golownins U. Reise auf der Fre- 
gatte «Kamtschatka» mit Lütke, Wrangell und Etolin. 

4) 1819—1821 Billingshausen nnd Lasaref. 

Unter Rudakof und Rikord wird 1813 der Peter- 
paulshafen Hauptstadt und Residenz der Befehlshaber Ton 
Kamtschatka. 

1820 — 182Ö steht an der Spitze der Verwaltung der 
Capitän I. Ranges Feodor Iwanowitsch Stauitzki. Er 
führt die Administration im Geist von Rikord. In seine Zeit 
fallen die Reisen: 1820—1824 Wrangell und Anjon; 
Begleiter von Wrangell: Midshipman Matjnschkin, Dr. 
Kyber, Steuermann Kosmin; Begleiter von Anjou: Chi- 
rurg Figurin, Steuermann Iljin. 

1823 — 1824 Lasarefs Reise und zum Theil Kotze- 
bues II. Reise 1823—1826 mit E. Hofmanu. 

1825 — 1836 war Chef in Ksmtschatka der Capit&n I. 
Ranges Arkadi Wasslljewitscfa Oolenischtschef. Zahl- 
reiche Versetzungen der Bewohner, besonders von dem West^ 
ufer an den Kamtschatka-Fluss. GrQndong einer Ackerban- 
gesellschaft bei Staryi-ostrog. 1828 erhält Kamtschatka 
einen Freihafen. 1819 wird ein Hospital in Malka und 
Tigü eingerichtet. Gründung vnn Mikishina. 1828 ein Ho- 
spital im Peterpaulshafen. In seine Zeit üaUen die Reisen: 
z. TL Kotzebnes H. Reise. — 1825—1827 Wrangell 
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(Schiff «Krotkij»). — 1825—1828 F. Beechey. — 1825 
— 1829 Fr. Lütke (Corvette«SeüjawinmitBarou Kittlitz, 
A. Posteis, Dr. Mertensund Schiff «Moller» mit Capit&n 
StaDjukowitsch, Naturforscher Kaatalky, Dr. Isen- 
beck). — 1828 — 1830 Hagemeister (Seliiff «ErotkQ»). 
— 1828—1830 A. Erman (kommt am 9. Angast 1829 
und reist mit Hagemeister am 14. October 1829 ab). 

1835 — 1838 Capitäu 1. RaDges Jakof Iwanowitscb 
Schach of, ein wüster Mensch, der Alles zerstört, was 
Golenischtschef gethan(Zer8törangyonMikishitta.).In seine 
Zeit iUlt die Reise des FranzoseD Da Petit Thouars. 

1838^1840 Oapitin 1. Ranges Dimitr^ Dimitriwitsch 
Tehischmaref. 

1840 — 1845 Capitan I. Ranges Nikolai Wassiljewitsch 
Stranuijubski. 

1845 — 1850 Capitän I. Ranges Rostislaw Gregoro- 
witscb Maschin. 1846 Kartoffelbau allgemein eingeführt, 
MUkowa- nnd Kljutschi-Nesseltuch. Bibliothek im Peter- 
panlshafen. 

1850—1855 Capitftn L Ranges, später Admiral Was- 
sili Stepanowitsch Sawoiko. Kamtschatka wird Gouverne- 
ment und Sawoiko erster Gouverneur. ?> erbaut einen 
ganzen Stadtheii, mehrere Küstenfahrzeuge au der Mündung 
des Kamtschatka-Stromes; er beaufsichtigt den Handel der 
Sanflente, nm die Kamtschadalen zu schützen. 
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A. 

Achlan. Alter Name für die Itschinskaja-ssopka, TOn 
Krascheninnikof gebraucht. 

Agdegtts€ha. Kfistenflass des Westofers; mfindet nörd- 
Udi Tom Eol-Fluss in das Haff dieses letzteren, dessen 
nördliche MQndang er eigentlich nur ist 

Aklansk, Ort. Aklan, Fluss. Aklansk am Aklan wurde als 
Festung (Ostrog) zum Schutz gegen die sesshaften Korjaken 
(Kamenzen) und gegen die nomadisirenden erbaut, abor 
bald schon wieder ganz verlassen und zerstört. Anfänglich 
sollte eine solche Feste in Pallan gegrflndet werden^ wo 
schon ein Magazin errichtet wurde. Dieser letzte Plan 
wurde aber gleich aufgegeben, tgid der Ostrog am Aklan 
▼ollstftndig erbaut. Der Aklan ist ein Nebenflnss der Pen- 
sliina, in die er von der rechten, also von der Westseite, 
mündet. Die Penshina fällt im nördlichsten Ende des gleich- 
namigen Busens ins Meer. Vom Aklan giebt es Pässe: 
1) znm Anadyr-System; 2) znm Omolon, der, als Neben- 
flnss der Kolyma, nahe von ihrer Mündung ins Eismeer in 
die Kolyma ftllt. 
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AlaW. Eine ans einem einzigen hohen Vulkan hesteben- 

de Insel. Sie gehört zu den Kurilen, ist die nordwestlichste 
derselben, liegt etwas aus der allgemeinen Reihe heraus, 
mehr im Ochotsker Meer, und wird bei der Aufzählung der 
Kurilen gewöhnlich nicht mitgezählt 1651, 1853 und 
1855 sah ich den Eegelberg etwas abgestompft; er schien 
nnthätig za sein* Der Vulkan ist aber sonst periodisch thft- 
tig. Capitän Tschndinof sah den Alafd 1839 'spitz und 
stark dampfend. 1848 stürzte seine Spitzt, während des 
Erdbebens, welches sich auch auf den Peterpaulsliafen und 
den Assatscha- Vulkan erstreckte, ein. 

AlaTdskaja-piqika. Ein Name für den Sserdzekamenj ; ein 
mitten im grossen Kurilischen See isolirt stehender LaTafela. 

Algu. Alter Käme für den kamtsdiadalischen Ort Wo- 
rofskaja am Westufer. In der Zeit der Eroberung von Kam- 
tschatka wurden die Kosakeu liier oft stark beraubt und 
gaben dalier dem Ort Algu den Namen ^Yorofskaja. 

Aloskin. Bach und Tundra. Ein kleiner Nebenfluss der 
Paratunka, Ton der linken Seite, an dessen Ufer die Tundra 
sich ausbreitet. 

AiMnbw. Kamtschadalischer Ort am gleichnamigen Kfi- 
stenfluss, etwa 40 Werst nördlich von Tigil, am Westnfer, 
einige Werst landeinwärts vom Meere gelegen. Es ist der 
nördlichste Ort der JvamtschadalcD am Westufer. Die Be- 
wohner sind aus Ssedanka hierher versetzt. Der Ort hat 5 
Häuser, 2 Rinder, 3 Pferde; ist bewohnt von 12 Minnem 
und 20 Weibem. 

Amtscharik. Bach, der von der linken Seite, zwischen 
Milkowa und Kyi gauik, in den Kamtschatka^Strom mündet 
und aus den Vorbergen des Mittelgebirges entspringt. 

Amtschlgatscha. Küstenfluss des Westufers, der nalie dem 
Meere entspringt, einen grossen Bogen ins Land hinein 
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macht, dabei einen anderen FIubs, die Mitaga, umkreist und 
endlich in das Haff der Bolschaja-reka mündet. 

Amdyr und Amulyrtk. Der Anadjr, ein bedeutender Strom, 
strOmt TOD Westen nach Osten, hat seine Quelle nahe dem 
Eolyma-Sy Stern nnd mündet ins Beringsmeer im gleichna- 
migen grossen Busen, nur wenig südlich von der Berings- 
Strasse. Sein Stromgebiet, mit vielen Nebenflüssen von 
Norden und Süden, begrenzt ungefähr das Tschuktschen- 
Land nach Sflden, sowie das Eorjaken-Land nach Norden; 
der Hauptflnss selbst scheint die Grenze zwischen beiden 
YOlkem zn sein. Am oberen Lauf sind Wälder. Der Ostrog 
Anadyrsk, die fHlhere Festong, lag am oberen Laof des 
Hauptstromes, auf einer Flussinsel, die 2 Werst lang und 
1 "Werst breit ist. Die ganze Festung war aus Pappelholz 
erbaut, von einer Pallisade umschlossen, hatte 4 Eckthürme 
und einen fünften Thurm über dem Thor. Innerhalb der 
Befestigungen lagen die Magazine nnd ein paar Häuser; 
ausserhalb die Kirche und 130 Wohnhäuser. Der Ostrog 
diente zum Schutz gegen die häufigen Angriffe der 
Tschuktschen. 

Anadyrsk wurde 1649 von Deshnef als Simuvje ge- 
gründet, wuchs rasch und hatte eine grosse Bedeutung, da 
der einzige Weg von Jakutsk und der Eoiyma nach Kam- 
tschatka fiber diesen Ort führte, ^äter, als man den nähe- 
ren Landweg Uber die Penshina nach Kamtschatka gefunden 
hatte, wurde das stets beunruhigte Anadyrsk flberflflssig, 
und die Regierung gab 1763 dem Obrist Plenisner, Chef 
von Ochotsk und Kamtschatka, den Befehl, den Ostrog zu 
vernichteu und zu verbrennen; dafür aber am Ishiga-Strom 
Ishiginsk als Ostrog zu erbauen. 

änapka. Kleiner Kflstenfluss, der aus niedrigen Höhen 
sfldlich vom Anadyr entspringt und ins Beeringsmeer zwi- 
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sehen den Caps Ilpinskij und Gowenskij, gegcuüber der 
Insel Karaga, mündet. An seinem Ufer, in der Nähe des 
Meeres, liep^t ein kleiner Ort der Olntorzen. 

Andrejanofka. Linker Nebenfluss des Kamtschatka-Stro- 
mes. Mündet onmittelber bei Werchne-KamtschAtfik und 
entspringt ans dem Mittelgebirge. Er hat 2 Qnellflflsse, die 
Pässe tkber das Gebirge znm Westnfer bilden, der eine zum 
Fluss Kompakowa, der andere zum FInss Oglnkomina. 

Andrejefskaja-Iaida. Grosse, ausgedehnte Sandbank am 
Südnfer der Tigil-Mündung, welche znr Ebbezeit trocken 
liegt. 

Anglitscbaiitkf^. Niedriger Berg])a8S Tom Peterpaols- 
hafen nach Sad-Ost znm Kalachtyrka-See und- FInss. 

Aniil. Es giebt einen grossen und eüien kleinen Anui. 
Beide sind grosse Nebenflfisse der Kolyma yon der Ostseite, 

münden beide schon nahe der Kolyma-Mundung und ent- 
springen im Tschnktöclicn-Land, nördlich vom Anadyr und 
nahe seinem Qaellgebiet, in waldloser Gegend. Der Gene- 
ralgouverneur von Ost-Sibirien Treskin richtete 1817 zwei 
grosse Tschuktschen-Mftrkte im Norden ein, welche vom 
1 — 10 März jährlich abgehalten werden sollten und auch 
bis jetzt abgehalten werden, der grössere am grossen Anui, 
etwa 300 Werst von Kolymsk, und der zweite am Anadyr. 
Auf offener Tundra, ohne dass eiue bewohnte Oertlichkeit 
als Vereinigungspunkt dient, versammeln sich Küssen und 
Tschuktschen hier zur festgesetzten Zeit, um Handel zu 
treiben. Es kommt hier viel amerikanisches Pelzwerk 
(Biber, Bisamratte etc.) gegen Tabak und Eisenwaaren in 
den Tausch. 

Apatscha. Es p;iebt eiiicii Ort, einen Fluss und einen 
Vulkan dieses Namens. Durch die verschiedene Aussprache 
bei den Eingeborenen variirt der Name außserordentlich, 
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so siud die folgenden Namen ganz gleiciibedeutcud mit 
Apatscha, welche Bezeichnung jetzt wohl die häufigste und 
sUgemeioste ist; beflonders fOr den Vulkan hört und liest 
man: Apalskaja-, Apatschinskiya-, Opalmya-, Opalsinja-, 
Opaluiskiga*s8opka. 

Der Ort Apixtscha Hegt etwa 40 Werst von Bolsclie- 
rezk, auf dem nach dem Peterpaulöhafeu ins Land liincin 
füliit'iidt'u Wege, am Ufer des Natschika- Flusses. Nicht 
fern vom Ort münden, von Süden kommend, die linken 
Nebenflüsse der Natschika: Baun^ja Ssikn und Karym- 
tscfaina. 

Der Fluts Apatscha entspringt am Fuss des gleichna- 
migen Vulkans und mündet, zusammen in einer Mündung 
mit dem Golygina-Fliiss. ins Ocliütskisclie Meer. 

7)er Vulkan Apatscha erlieht sicli südlich vom Ort Apa- 
tscha und von Bolscherezk, nahe dem Ochotskischeu Meer 
und war froher filr die ans Ochotsk kommenden Schifi'e 
weitbin ins Meer sichtbar, ein Wahrzeichen für die Mün- 
dung der Bolschaja-reka. Der Vulkan, ein schöner, hoher, 
spitz zulaufender, seitlich ganz gerippter Kegetberg, liegt 
unter 52 3ü'N.l]. und geliört schon zu den Fouerbergen 
der Südspitze der Halbinsel. Mir erschien er iu den Jahren 
1852 nnd 1853 ganz uuthätig, soU aber früher mehr oder 
veniger Thätigkeitserscheinnngen gezeigt, sogar in der Zeit 
Tor Steller gebrannt haben. 

ilmotieliek. Kleiner Wohnsitz der Eamenzen, am Nord- 
nfer des Penshinsker Meerbusens. 

Artuschkin-myss. Cap, äusserste Spitze der Halbinsel, 
^vciche die Tarinsker-Bai von der grossen Awatscha-Bai 
abscheidet, gegenüber dem Cap Kosak, zwischen dem die 
Einfahrt in die Tarinsker-Bai sich findet. 

Aschhaligatsoh. s. Wuatzkasitz. 



Aspotka. Kleiner Wohnsitz der Olutorzen, etwas west- 
lich vom Gap Olutora. 

Assabatsch. Grosser Landsee, nahe sudlich von Nishne- 
Kamtschatsk. Fliesst durch Abfluss in den Kamtschatka- 
Strom, in den er Ton der rechten Seite mfindet. Der See 
soll sehr tief sein nnd etwa 60 Werst im Umfang haben. 

AssanytMb. Ein FIflsschen, welches vom Walagin -Ge- 
birge herkommt und zwischen Kyrganik und Milkowa von 
der rechten Seite in dem Kamtschatka-Siroiu luiHKlet. 

Assatscha. Vulkan und Bucht. Der Vulkan erhebt sich 
sehr nahe dem Ocean an gleichnamiger Bucht unter 52°2' 
N. B., etwa 120 Werst sttdlich Yom Peterpaulsbafen. Der 
Berg ist wahrscheinlich 1828 bei einer grossen Eruption 
eingestürzt, ist noch niedrig und bis heute in Thätigkeit. 
1851 — -1855 sah man dort immer hohe ßauclisäulen, uud 
häufig fiel Asche. 

Atikan. Kleine Insel am Cap Pjagiu bei Jamsk am sibi- 
rischen Ufer, gegenüber Cap Omgon bei Tigil am Westnfer 
Kamtschatkas. 

Attchwantseh. Kleine Felseninsel vor dem Gap Bielogo- 
lowaja am Westnfer Kamtschatkas. 

Attaschut. Felseninsel an der SQdostküste Kamtschatkas, 
näher zu Lopatka. 

Awatscha. Bai, Fluss, Ort, Vulkan. 

Die Bai liegt am Ostufer der Halbinsel, zwischen dem 
52° und 53° N. Br., ist Ton abgerundeter Grestalt, bat 17 — 
20 Werst im Durchmesser, bei einer durchschnittlichen 
Tiefe von circa 14 — 15 Faden und gutem Ankergmnd. Sie 
ist durch eine Dardanellenstrasse von circa 10 Werst Länge 
und 3 — 3% Werst Breite mit dem Ocean verbunden und 
rings von bewaldeten Bergen umgeben, könnte allen Flotten 
der £rde zugleich Schutz und Platz bieten und hat 3 Neben- 
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baien: die vom Peterpaulshafen (Niakioa), die Krebsbucht 
und die Tarioflker-Bai. Am Eingang in den Ocean steht 
ein Leuchttliarm. 

Der Flu88 Jxoatscha entspringt in der KamtBcliatskaja 
Werschina, am Fuss des Vulkan Bakkening, aus 2 Alpen- 
Seen, hat mehrere grössere Zuflüsse, wie die Pinetscliewa, 
Korjaka etc. und ergiesst sich in melireren Mündungen im 
Nordeu der Bai. 

Das Dorf Atvatscha wurde erst am Ende des vorigen 
Jahrbonderts an der Mündung des gleichnamigen Flusses 
angelegt nnd ist Ton einem Mischvelk (Jakuten^ Russen, 
Kamtscbadalen) bewohnt. 

Der Vulkan Atoatscha, auch Gorelaja-ssopka genannt, 
erliebt sich unter 53°17'N. Rr., 28 Werst vom Peterpauls- 
hafeu und 15 Werst vom Oct;au. Seine Höhe ist 8730 . Kiu 
alter, hoher Kraterraud ragt östlich vom Vulkan empor und 
ist frflher für einen besonderen Vulkan (Kosel, 5828' hoch) 
gehalten worden. Seit der ältesten Zelt ist der Vulkan thä- 
tig hat periodisch und nicht selten starke Eruptionen, ist 
mehrfach zusammengestürzt und hat eine Gestalt, die von 
starker Zerstörung zeugt, alte Kraterränder, aus deren 
Mitte der jetzt stets dampfende Kegel sich emporhebt. 

B. 

Babja-pristanJ. Kleine, flache Bucht in der Krehsbncht, 

am Ostufer der Awatscha-Bai. 

Babij-kamenj. Felsiger Gebirgsstnck nu (U-n (.Uiellm des 
westlichsten Quelillusses der Paiatunka und der Karym- 
tschina. 

Babusehkin-kanwnj und -Cap. Cap in der Awatscha-Bai, 
an der Westseite des Einganges; Signalort för den Peter- 
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paulsbafen. Da?or regt eine grosse, isolirte Felsmasse, mit 
grosser platter Obeillucliü aus dem Wasser empor. Alles 
trachytisches (icstein. 

Bagatyrofskaja-Bucht. Am Stidufer der Awatscba-Bai mit 
einem kleinen See am Ufer. 

Baidarea-Berg. Auf dem Oebiigspaas zwischen Seedanka 
nnd Jelofka. 

Bakkening. Alter erloschener Vulkan in der NiOie der 

Kamtschatskaja Werschina, ein ganz zerfallener, vollständig 
«ntbätiger Kegel, aus dossen Mitte ein riesiger Zajifen von 
im Aufsteigen erstarrter, harter Lava emporragt. Au seinem 
Fasse liegen die 2 Qucllseen des Awatscha-Flusses. 

Bannaia. Nebenfloss des Natschika-FluBses, von Sflden 
kommend and in der Nfthe des Dorfes Apatscha mfindend, 
an dessen Lanf sich sehr heisse Quellen befinden. 

Banu. Nebenbach des Kamtschatka - Stromes, der aus 
den Ostborgen strömt und zwischen Scharoma und Werchoe- 
Kamtschatsk mündet. 

Barebatnaja-ssopka. £iu kahler, mit Moos bewachsener 
Kegelberg, im oberen Thal der Paratnnka, nahe der 
Wiljntschinskaja-ssopka. An seinem Fasse findet sich 
ein kleiner See, dessen Abflnss in die Paratnnka die 
Golzefka ist. 

BaturinskiT kljutschi. Kleine (»»uellteiche am Ursprung der 
Tichaja, eines Flüsschens, welches von Nord-West in die 
Paratunka fällt. 

Belaja. Küstenfluss im Vorland des Cap Kamtschatka, 
mflndet nach Süden und Ostlich yom Gap Lachtak. 

B»la}a-ssopka. Name fflr die Itschinskaja-ssopka (s. diese) 
im Mittelgebirge. 

Belogolowaja. Cap, Dorf und Fhiss am Westufer Kam- 
tschatkas aul der Strecke zwischen Tigil und Bolscherezk. 
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Bas Gap, vor dem 2 Felseninseln liegen, ist felsig, steil, 
und besteht aus Mandel^ und Quarz-Gestein. 

Los Dorf hat 8 HAnser, 23 Mftnner, 22 Weiber. 

Dtfyl-ohrflbtt Schneegebiiige am Mittelgebirge, etwas 
sOdlich vom Pass Ssedanka-Jetofka. Am Fiuse dieses Ge- 
birges befinden sich, nacli der Aussage der Korjaken, beisse 
Quellen. 

Benju. Ein reissender Gebirgsbach im Walagin- Ge- 
birge, Nebenfluss der Kitilgina^ die in den Kamtscliatka- 
Strom mut. 

Bereteb. Kfistenflnss im Verlande des Gap Kamtschatka, 
strOmt zwischen der flachen Beerentundra nnd dem Berg- 
lande und niündet südlich vom Nerpitschje Osero ins Meer. 

Bepjosowaja. Küstonfluss des Ostufers, zwischen den Caps 
Scbipunskij und Kronozkij, mündet etwas nördlich vom 
Shnpanof-Fluss und entspringt wahrscheinlich beim Kleinen 
Ssemjatschik-Vnlkan. Bas Bett ist yoll Lavatrflmmer. 

Bttsdüwlnskaja-Bai. Tief in das gebirgige Vorland des 
Cap Schipnnskij von Sflden eingeschnittene Bai, welches 
durch dieselbe und durch die ihr entgegentretende Haliger- 
I^ai fast znr Insel abges( huitten wird. Die schmale Bai hat 
einen sehr engen Eingang von Süden und sieht fast aus wie 
ein grosser Alperscc. 

Blishncjemsero. See nnd Ort. Langgestreckter Bergsee, 
auf dem Wege Yon der Tarinskaja (Awatschs-Bai) zu den 
heissen Quellen der Paratonka, in die er sich durch einen 
kleinen Bach ergiesst. Am Südende des Sees befindet sich 
eine kleine Ansicdi'Inng von Jakuten und Russen. 

Bobrowaja-padj. Gefährlicher Pass von Ganal nach Kor- 
jaka am Flusse Waktal 

Bobrowoje more. Aelterer Name fttr die grosse Bucht des 
Ooeaas zwischen den Cape Scbipunskij und Kronozky. 
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ßogorodskaja-Bucht. Kleine Nebenbucbt am Ostufer der 
Awatscha-Kai. 

Boischaja-reka. Entsteht durch die Vereinigung derf iüsse 
Bystraja und Natschika bei Bolscherezk und mündet nach 
kurzem Lauf io ein laoggestrecktes Haff, welches durch eise 
lauge, schmale Nehrung mit MflnduDg dem OGhotakiscfaen 
Meere sich anschliesst. Frflber war hier der Haupthafen filr 
Kamtschatka, jetzt ist er unbrauclibar und versandet. 

Bolscherezk. Frtiher Hauptort von Kamtschatka und Sitz 
der Regierung. Jetzt ein unauselinliches Dorf. Wahrschein- 
lich 1702 von Timofei Kobelef gegründet. 1707 in den 
Ausständen der Kosakeo gegen Atlassof und durch die Be- 
lagerung der Kamtschadalen zerstört und Terbrannt. 1711 
T<m Atlassof wieder erbaut. 1770 starb hier der Landes- 
chef Nilof während der Empörung des Grafen Benjofski. 
Cooks Expedition besucht hier 1779 den Chef Major Belim. 
Der Ort liegt etwa 20 Werst von Haff und Meer, am letz- 
teren der Hafenort Tsche Rafka, der bis 1740 für die aus 
Ochotsk kommenden Schiffe Haupthafen war, Bolscherezk 
hat eine alte Kirche, 9 H&user, 18 Mftnner, 11 Weiber, 
und liegt auf einer Flnssinsel zwischen den Flüssen Na- 
tschika und Bystraja. 

Bolunok. Kleines Cap, prleich südlich vom Cap Kalacb- 
tyrka am ücean und nahe der Awatscha-Bai. 

Brjumkina. Küstenfluss des Wostufers, mit Haff und Neh- 
rung, zwischen Kompakowa und Woroüskaja. 

Dugry. Kleine Hfigel an den Qnellseen und -teicben der 
Bystraja. 

Buschmak. Fels an der Mündung der Tschaibucha auf 

Taigonos. 

Bystraja. Fiussname, der melirfach vorkommt, namentlich 
bei kleineren Gewässern. Besonders sind hier anzuführen: 
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1) die Bysiraja, die gleich südlicli von der Kamtscliats- 
kaja ^Ve^schina aus kltiineri Seen und Teichen hei den 
Bugry-Hügeln entspriogt und in vielen Stromschnellen dem 
Ochotskischen Meere zuströmt. Bei Bolscberezk vereinigt 
sie sich mit dem Natschika-Floss und beide bilden zusam- 
men die Bolsehiga-reka. 

2) die Bystra^a, die als linker Nebenflnss der Paratanka 
ihren Ursprung nahe der Quelle des Natschika-i liisses, mit 
gutem Pass dahin, hat. An den Ufern guter Batiwald von 
hocbstämmigeD Pappeln und Wetlowioa (Weide), der vom 
Peterpanlsbafen stark genutzt wird. 

C. 

Chaikowaja. Kleines FKlsschen, fUllt von links in die Pa- 
ratunka, nahe den heisseu i^kieilen von Kljutschi-Paratuuka. 

CbalfMli. Kleine I olsgruppc im Meer an der Küste von 
Taigonos, vor der Mündung der südlichen Topaiofka. 

Chaltan. Nebenfluss des Natschika-FluBses, mflndet, von 
Sfiden kommend, beim Dorf Natschika. Sehr bekannter Pass 
zur Bannaja, zum Dorf Apatscha und zur Südspitze Kam- 
tschatkas. 

Chapitscha. Nebenfluss des Kanitscliatka- Stroms, von 
rechts, von Süden kommend. An seiner Mündung lag früher, 
zwischen Kamaka und KJjutschi, ein sehr grosser Kamtscha- 
dalen-Ort, dessen Bewohner 1768 an den Pocken vollstän- 
dig ausgestorben sind; jetzt ist er ganz todt und verwüstet. 

CbariuMwa. Dorf und Fluss an der We^- Koste. Der 
Fluss entstellt durch den Zusaiunienfluss des von Norden 
komraend<Mi Tulchan und dosvon Süden kommenden Pleclian. 

Chartschina. Dorf der Kamtschadalen am Süd-Lauf der 
Jelofka (grösster Nebenfluss des Kamtschatka-Stroms, von 

15* 
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Norden ins linke Ufer fallend), nahe am Fusse des Vulkan 
Scbiweljutsch, wo sich auch 2 — 3 kleine Landseen finden. 
Es ist bekannt durch seine sehr fetten Enten. 10 Häuser. 

Chatangina. Nebenflass des Tigil-FIusses, von Norden aus 
den niedrigen Bergen von Amanina kommend. Er mündet 
gegenfiber der Mttndang des Ton Süden kommenden Knlki- 
Baches, in einer Entfernung Ton 7 Werst von der Mündung 
des Tigil ins Meer. ^ 

Chatyrga. Oestlichster und nordlichster Wohnsitz der 
Olutorzen, östlich vom Cap Olutora und südlich von der 
Anadyr-Mündung. 

Chikigen, Der nördliche und grössere der beiden Fluss- 
arme des Flusses Ssopotschm^a, welcher aus dem Mittel- ' 
gebirge kommt; er Tereintgt sich mit dem Ssusb, dem klei* 
neren und kürzeren, der aus den nahen Bergen entspringt, 
nahe ihrer gemeiuscbaftlichen Mündung ins Ochotskische 
Meer. Zwischen beiden nahe von einander strömenden 
Flüssen zieht sich ein Höhenzug als Wasserscheide hin, 
über welche zwei Kegelberge sich erheben, von denen der 
eine ganz nahe beim Zusammenfluss, der andere mehr öst- 
lich steht. Am rechten Ufer des Ssusch liegt das Dorf 
Ssopotschna-ja. 

Chlamawitka. Ein kurzer, seichter Mündungsarm des 
Awatsclia-Flusses. — Auch ein kleiner Gebirgsbacli im Ge- 
birgsland des Cap Scliipunskij, nach Süden mündend. 

Chlebalkin. Ganz kleine, aus geflossener Lava gebildete 
Felseninsel, nahe dem Ausgange der Tarinskaja-Bai in die 
Awatscha-Baf. 

Chodtrtka. Küstcnfluss der Südspitze der Halbinsel, mfln- 
det in den Ocean und hat seinen Ursprung am Fuss des 
Vulkans gleichen Namens. Der Vulkan Chodutka ist der | 

dritte Vulkan, von Süden gerechnet, in der Reihe der 4 | 

I 

I 

i 
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Kegel, die man vom Meer sieht, uud die stets mit 1, 2, 3, 4 
bezeichnet werden. Der Kegel ist etwas abgestumpft, er- 
scheint ganz nntb&tig nnd erhebt sich hoch Aber die um- 
gebenden Gebirge. 

diumiitseMna. KdBtenflass des Westnfers, zwischen Eyk- 
tscliik and L'tka ins Ochotskisclie Meer mündend. 

Chutor. 1853 im Sommer von Gubarjof anf^eiegte land- 
und viehwirthschaftliche Station, am rechten Ufer des 
Awatscha-Fiasses, etwas unterhalb Staryi-ostrog. 

D. 

Dakchelo-pitseh. Linkes Nebenflflsschen der Bystraja, 
von Osten kommend, mündet beim Dorf Malka. An seinem 
Ufer, etwa 5 Werst von Malka, entspringen heisse Quellen 
(66°). Früher bestand hier eine vollständige Badeanstalt 
mit Hospital, Apotheke nnd Arzt. Jetzt ist AUes TerwQstet 
nnd todt. 

Daljnoje-osero. Langer Ikrgsee, parallel und nahe dem 

Blishneje-osero, mündet dnrch einen kleinen Bach in die 
Paratunka. In dem stillen Tlial, nicht fern vom See, ist 
die traurige Heimstätte der Aussätzigen, die hier inter- 
nirt leben. 

Oaljnyi-iiiajalc. Bis 1000' hohes Felsufer am Oceao, am 
Gingang aus demselben in die Awatscha-Bai, oben darauf 
der Leuchtthurm. 

Danilof'kljutsch. Flüsschen, entspringt am Gebirgsstock 

Trubi uud mündet in die Paratunka. 

Devftschij-jar. Hohes Diluvialufer mit Mammuthknochen, 
am Kamtschatka-Fluss, nicht fern stromauf von Maschura. 
Hier soll ein Mädchen hinabgestflrzt und verunglückt sein, 
und daher der Name stammen. 
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Dolgij-porog. Grosse Stromschuelle der Bj'straja, zwischen 
Malka uud Bolscherezk. 

Dranka. Hauptort der Ukinzen, mit einer Kirche, am 
gleicbnamigen FluBse. Pfisse zum Westufer. 

Egatschf. Wohnort der Kamenzen am Nordende des Pen- 
sbinsker Busens. 

Eldemitsch. Nebenbach des Kamtschatka-Flusses, kommt 
aus dem Ostgebirge und mündet zwischen Scharoma und 
Werchne-Kamtschatsk. 

Elleuleken. Schoner, hoher, spitzer Kegelberg, ein Basalt* 
kegel genau wie der Millischauer in Böhmen, am Wostufer 
zwischen Kawran und Cliariusowa. Wohl kein eigentlicher 
Vulkan, auch ohne jede Thätigkeit. 

Ettolachan. Küsteofluss des Westafers, zwischen Amanina 
und Wojampolka, macht in dem HQgellande einen so grossen 
Bogen, dass Quelle und MQndung sich ganz nshe liegen. 
In der Nfthe der Mündung giebt es iiier Kutschegory. 

F. 

Fedoticba. Gleichbedeutend mit Nikol. Rechter Neben- 
flttss des Kamtschatka-Stromes. An seiner Mündung lag die 
allererste Ansiedlung der Russen (Kosaken), wohl der 1649 
hierher verschlagenen Leute des Deshnef. Atlassof fand 

1697 diese Leute nicht mehr vor. Der Fluss entspringt dem 
Küuzekla-Gebirge uud mündet zwischen dem Tolbatscha- 
und dem Tschasima-Flusse in den Kamtschatka-Strom. 

Fuss, Pik. Vulkan auf der Süd *West- Spitze der Insel 
Paramnschir, der Insel Schirinki gegenüber und genau sfld- 



Digitized by Google 



— 231 — 



lieh TOD Alaid. £i' soll periodisch ThätigkeitäerächemuQgen 
gezeigt haben. 

G. 

Gantl. Ort au der Bystraja, nicht fern von der Kam- 
tschatskaja Werschina. 

Ganalskije-wostrjaki. Gan. Clirebet. Steil aus der Ebene 
emporsteigeiidiis Gebir^^c, mit zackij^eni, wildem Gebirgs- 
kamin, gleich östlich bei Ganal, gleichsam die Fortsetzung 
des Walagin -Gebirges, welches sich im Osten des Kam- 
tschatka-Thaies nach SQden hinzieht^ nach Erman 4500' — 
4800' hoch. Metamorphosirte, geschichtete Gesteine. Arga« 
li-Heerden. 

Gawenka. Kleiner, tiefer Nebenfluss des Tigil, von Norden 
kommend, mündet 15 Werst von der Tigil- uod 4 Werst von 
der Napana-Mündung, war früher Winterhafen für kleine 
Schiffe. Magazine und Ansiedelung verabschiedeter Kosa- 
ken, die hier grosse Viehzucht trieben. Jetzt ganz leer 
und yerOdet. 

Sawensksja-retsGhka. Kleiner, reisseuder Nebenfluss des 
Korjaka-Flusses (Awatscha-Flusss\ stein). Die Quelle im Ge- 
1 let der Natsciiika und Paratunka. Geröll: Granit, Syenit 
und derbe Schiefer. 

Ckrtaja ssopotschka. Kleiner, kahler, waldloser Kegelberg 
in einem Nebenthal des Waktal-Flusses, sichtbar von dem 
Wege zu dem Awatscha-Quellsee. Der Volksglaube Teroetzt 
hierher allerlei Spuk. 

Golygina. Fluss, Ort und Vulkan. 

Der Fluss entspringt aus dem inneren Gebirge der Süd- 
spitze deb Landes, strömt gerade nach Westen und iUUt, 
an der Mündung mit dem Apatscha- Fluss vereinigt, ins 
Oehotskische Meer. 
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Der Ort liegt am Golygina-Flnss etwa auf halber Ent- 
fernung zwischen Bolscherezk und Cap Lopatka. 

Der Vulkan ist ein hoher, unthiitiger Kegel, den man 
von Bolscherezk gerade in Südrichtung sieht. 

Golzefka. 1) Kleiner Nebenflass JBystriga, mfindet 
nalie bei Bolscherezk. 2) Becbter Nebenflass der oberen 
Paratonka. 

Gorelaja-reka. Durchgerissenes, schluchtartiges Thal am 
Kegel des Awatscha-Vulkaus, in welchem 1 828 bei der gros- 
sen Eruption siedendes Wasser (aus dem Krater oder durch 
geschmolzenen Schnee und geschmolzenes Eis gebildet) den 
Berg hinabströmte. Auch gorjatschaja reka genannt. 

6orelaja-t«opka. Name fflr den Awatscha-Volkan. 

Ctanmnskf j-Cap. Kleines Cap im Norden des Ostofers, zwi- 
schen den Caps llpinskij und Olntora. 

Gremutschka. Kleiner Bach, der gleich südlich vom Peter- 
paulshafen am Ostufer der Awatscha-Bai mündet. Er kommt 
aus dem Höhenzuge, der zwischen der Awatscha-Bai and 
Kalachtyrka sich hinzieht. 

Gasnamoika. Kleiner MQadangsarm des Awatscha-Flns- 
ses, der beim Dorfe Awatscha in die Bai mfiadet. 

H. 

Haliger-Bai. Grosso weite, 3-theilige Bucht des Ostufers, 
gleich nördlich vom Cap Schipunskij, tritt Ton Norden der 
von Süden einschneidenden Bitschewinskaja- Bucht ganz 
nahe entgegen. 

Hamtseben-Vulkan. Ein etwas abgestumpfter, hoher, nn- 
thätiger Kegel, östlich vom Kronozker See und von dem 
V u I Iv a n Krono/.kn ia - sso f )k a . 

Hoiochongen-Vuikan. Spitzer, hoher, unthätiger Kegelberg 



Digitized by Google 



am Ocean der Sudspitze, der vierte in der sogenanutea ileihc 
der 4 Vulkane, von Süden gerechuet. 

Holula. Dorf der Ukiozen, an der Münduog des gleich- 
namigen Flusses, g^nfiber der Insel Karaga. 

J. 

Jagodowaja- Bucht. Zieniiicli grosse Bucht im äusseren 
Theil des Eingangs in die Awatsclia-Bai, zwischen den Caps 
Ssatschof und Sawoiko. 

JakHttkljs-kljiitscIii, Nebenflflsschen der Paratnnka Ton 
links. 

Jawifla. FInss und Ort. Tkf Fluas entspringt in den Ge- 
birgen der Sudspitze Kamtschatkas nördlich vom Kurilischen 
See und mündet südlich vom Golygina ins Ochotskische 
Meer; nahe seiner Mündung liegt das kamtschadaiische 
Dorf Jawina. 

Jagatsch. Bach, fällt von der Seite des Taigonos-Gebirges 
acwiscben Faren nnd Fenshina in den Fenshinsker Busen. 
An seinem Ufer fand am H.Marz 1730 die Schlacht gegen 
die Tschuktschen statt, in welcher der Oberst Afanassij 

Schestakof blieb. 

Jelofka. Fluss und Ort. Grösster linker Nebenfluss des 
Kamtschatka- Flusses, von Norden kommend und sich in 
den Hauptstrom ergiessend, wo dieser schon seine West- 
Ost-Richtung genommen. Er entspringt aus dem nördlichen 
Theil des Mittelgi birges bei der Ssedanka-Qnelle und den 
Bergen von Osernaja, ist circa 200 Werst lang und scheidet 
den Schiweljutsch vom Mittelgebirge. An seinen Ufern Weg 
nach Uka zu den Ukinzen, Olutorzen und dem ganzen Nor- 
den. Sehr bekannter Pass nach Ssedanka und Tigil. 

Der Ort Jeloßa hat U Häuser, 30 M&nner, 38 Weiber; 
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150 Werst Entfernung nach Ssedanka über das Grebirge und 
von dort 45 WerRt nach Tigil; 73 Werst nach Oseruaja. 

Jeschkun. iiamtschadalischer Wohnort am ErodakjDg- 
Eloss, dem Aasflass aus dem Kronozker See in den Ocean. 
Der Ostrog lag an semer Mündung ins Meer, war zu 
Steller B Zeiten ein sehr bevölkerter Ort am damals stark be- 
nutzten Wege am Ostnfer vom Peterpanlsbafen nach Nishne* 
Kamtschatsk, ist aber jetzt ganz verlassen und todt, 

I. 

IdjaguQ. Linker Nebenfloss des Kamtschatka -Stroms, 
kommt ans dem Mittelgebirge and mündet zwischen Uschki 
und Kosyrefek, näher zum ersteren. Gegenfiber am rechten 

Ufer ein alter Lavastrom, wahrscheinlich aus dem Usch- 
kinsker Vulkan. 

Iljina-ssopka. Ein spitzer, unthätiger Kegel, im südlichen 
Theii der Halbinsel, ganz nahe dem Ostufer am Ocean. £r ist 
der zweite von Süden in der Beihe 1, 2, 3, 4 der Autoren. 

Kplnsklj. Gap im Norden, gegenüber der Nordspttze der 
Insel Karaga. Nahe von diesem Cap li^t noch die kleine 
Insel Werchoturof. 

Inusa. Küstonrinss des Westufers, mundet in das Süd- 
ende des Haffs der Worofskaja. 

IpukK Linker Nebenfluss der Natscfaika, von Süden kom- 
mend und nahe beim Dorfe Natschika mündend. 

Ishigliisk. Stadt und Ostrog, gegründet 1763 vom Oberst 
Plenisner, an Stelle von Anadyrsk, zum Schutz gegen die 
Korjaken und Tschiiktschen; auch bequeme Zwischenstation 
auf dem Wege von ()cliot;>k nach Kamtschatka. 

Ismennaja-ssopka. Isolirter, oben flacher, grosser Fels am 
Tigil*Flu8S, zwischen Tigil und Ssedanka, in den dortigen 
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Stschoki, soll früher voo den Kamtschadalen als Festung 
benutzt worden sein. 

Itmemiyl-kaiiienl. Grosser, aus dem Wasser herrorragen- 
der Felsblock vor dem Imennf^-Cap, welches die am Ost- 
ufer des Einganges in die Awatscha-Bai gelegene, grössere 
Ismennaja-Bucht nach Nuidon ahschliesst. 

Itscha. Fluss und Ort. Der Fluss ist einer der bedeu- 
tendsten des Westufers, kommt aus dem Mittelgebirge und 
fliesst gerade nach Westen ins Ochotakische Meer, etwa auf 
der Hälfte des Weges von Tigil nach Bolscherezk. 

Ber Ort liegt am rechten Ufer des hier dreiarmigen 
Flusses, etwa 20 Werst auf dem Landwege, 30 Werst auf 
dem Flusswege vom Meer, hat eine Kirche, 8 Häuser, 26 
Männer, 31 Weiber. 

Itschinskaja-ssopka. Liegt nahe dem 56°N.Br. Die alten 
Namen sind: Achlao, Uachlan, BeUja-ssopka und Kolchon. 
Eb ist der höchste Gipfel des Mittelgebirges und wohl auch 
7on ganz Kamtschatka, nach Erman 16,920' über dem 
Meere, ein mächtiger, abgestumpfter, jetzt ganz unthätiger, 
Vulkaiikegel, in ewigem Schnür iiii i Eis, überall weithin 
siclitbar. Die alten Namen gi'iten mehr für den l'niiiei' stark 
benutzten Pass, der hier vom Westufer ins Kamtschatka- 
Thal führt. Diese Gegend ist eine der bedeutendsten Wasser- 
scheiden im Lande; hier entspringen Flflase, die nach allen 
Seiten abfliessen: zum Ochotskischen Meer die Itscha und 
Ssopotschnaja, ja sogar der Tigil-Fluss soll Qnellbäche von 
hier erhalten; nach dem Kamtschatka- blruui fliessen der 
Kalju, die Kimitina und Kyrirana. 

Iwaschka. Fluss und Ort. Uer Fluss entspringt aus dem 
Mittelgebirge aus der Gegend der Pallan-Quelle und strömt 
nach Osten in den Ocean. Bekannter Pass nach Fallan ans 
Westufer. Der Ort ist von Ukinzen bewohnt 
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Kabelky. Nebenflass des Shupanof- Flusses, vou Westen 
aus dem Walagin-Gebirge kommend. 

Kobyrchilo. Grosser Landsee am linken Ufer, also nOrd- 
lieb, des Kamtschatka-Stroms, in diesen zwischen Kljntaehl 
und Kamaka, unweit des letzteren, fallend. . 

Kachtana. I Ju^s uiid Ort. Der Fiuss^ aus dem ^MiUelge- 
birge und den Vor bergen konuiK mi, strömt nach Westen nörd- 
lich vom Tigil, südlich vom Pallan ins Ochotskische Meer, 

Der Orty Wohnort der Palianzen, liegt nahe der Mfln- 
dang des Flusses. 

Kadmatseb. Linker Nebenfloss des Kol, von Sttden ein- 
mflndend, am Westufer der HalMnsel. 

Kaekta. Küstentluss des Westufers, mündet gleich süd- 
lich vom Flusse Worofskaja in selbständiger Mimdung in 
Haflf mit Nehrung ins Ochotskische Meer. 

Kalachtyrka. KüstenÜüsschcn des Ostufers, entspringt aus 
den Vorbergen des Awatseha- Vulkans, fliesst, gleich nörd- 
lich von der Awatscha-Bai durch Berge getrennt, durch 
einen langgestreckten Landsee und mfindet gleich nördlich 
vom Eingang in die Awatscha-Bai in den Ücean. liier ist 
auch ein kleines Cap gleichen Nam(>ns. An der Mündung 
liegen 2 von alten Matrosen bewohnte Jurteu; am oberen 
Theil der Kuhstall der Krone. 

Kalausch. Cap, am Wesiufer der Awatscha-Bai, nahe der 
Paratunka-MOndung. 

Kaljtt. Linker Nebenflnss des Kamtschatka-Stroms, mfin- 
det p:anz nahe von Kosyretsk und kommt vom Mittelgebirge, 
wo beim Itscha-Vulkan ein Pass zum WesiutiT zur Sso- 
potschnaja führt. 30 Werst stromauf am Kaiju lag zu Kra- 
scheninnikofs Zeit ein grosses Dorf in schöner Gregend. 
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Kamaka. Kamtschadalisches Dorf am unteren Karatschat- 
ka-Flussc, zwischen Nisboe-Kamtscbatsk und Kljutsdü, in 
der N&he der Stschoki. 

lUmdiaKiieje-See. Kleiner, runder Bergscc, mit Abfluss, 
Kambälinaja-Flu88y ins Ochotskische Meer, südlich vom 
Knrüischen See, iu der Nähe des Cap Lopatka. 

Kamennyi. Kamtschadalisches Dorf, sehr klein und auS' 
gestorben, in nftchster Nfihe von Kamaka (s. oben). 

Kamentiiaja. Wobnort der Kamenzen am Nordende des 

Penshiusker Husens. 

Kamenzen und Parenzen. ^^urdlich vom Penshinsker Bu- 
sen. Ihre Wohnsitze sind: Karocnuaja, Arnotschek, Schesta- 
kowo, Kujal, Livati, Egatscfai, Mikina und Paren. 

Kamtsehatik, Nisbne* 

Kamtschatsk, Werehne- 

Kamtschatskoje morc, Du -kjsso Bucht des Oceans zwi- 
schen Cap Kronozkij und (Jap Karatscliatka. 

Kamtschatskaja^ssopka. s. Kljutschefskaja-ssopka, die frü- 
her diesen Namen fahrte. 

Kamfsehateka|a-wersefilna, auch Sserdze-Kamtschatkt ge- 

iiauut, bekannter Pass vom Thal der livstraja ins Thal des 
Kamtschatka-Stroms. Hier lieEren die (,|uellen der Flüsse: 
Kamtschatka, Bystraja und Awatscha. Nach Erman 1200— 
IBOO' Passhobe, die seitlichen Berge circa 4000' hoch. 
Granit- und metamorpbische Gesteine. 

Kannfscb. Alter Name für den Fluss Krestofka, wo At- 
lassof 1G92 zuerst den Kamtschatka-Strom erblickte und 
ein Kreuz aufstellte 

Kapitoiskij-ostrog. i'rüher grosses kamtschadalisches Dorf, 
jetzt ganz verödet nnd ausgestorben, nur noch einzelne Ru- 
dera siebtbar, am Kamtschatka -Strom zwischen Nishne* 
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Kamtschatsk mä Kamaka, gleich stromauf yoü den Stachoki 

gelegen. 

Kapitän. Berg am Fuss vou Jelofka nach Ssedaoka. 
Karaga. Flosa, Ort, Insel. 

Der Flvss entspringt ans dem schon sehr abgeflachten 
Mittelgebirge, bietet Pfisse ans Westnfer nach Lessnaja, Pod- 
kagernaja nnd Postorezk, Offhet den Weg nach Norden nnd 

Westen uach Ishmiusk und mundet in denOceau gegenüber 
der grossen Insel gleichen Namens. 

Der Ort, nördlichster Wohnsitz der Dkinzen, liegt an der 
Mflndnng des Flusses, hat 8 Häuser» 5 Jnrten, 57 lläaner, 
55 Weiber. 

Die Insel, selir bergig und langgestreckt, liegt zwischen 
den Caps lipinskij und Natscbika, ist unbewohnt, dafür von 
Walrossen stark besucht. 

Karau. Kflstenflüsschen des Ostufers, entspringt aus den 
Bergen zwischen dem Shupanof- und El. Ssemjatachik' 

Vulkan, fliesst durch ebenes sumpfiges Land und mündet 
gleich nördlich von der Shupauof-Mündung. 

Karelinskaja. Kfistenfluss des Ostufers, fliesst aus dem 
Vorland des Gap Kamtschatka und mOndet in den Ocean. 
Zwischen diesem Fluss nnd der Krutaja liegt das Cap und 
die Bucht Lachtak. ■ 

Karluschka. Lang sich hinziehender, träge fliessender 
Flussarm des Kamtschatka-Stroms, nördlich vom Jiaupt* 
Strom, in der Mündungsgegeud, fällt endlich in die Osenuga. 

Itaryaitsehina. Linker Nehenfluss des Natschika- Flusses 
▼on Süd -Ost kommend, mit einem Pass zur Paratunka. 

In die Kar^mtschina mündet, von Süden aus kleinem See 
kommend, die Tolmatschewa, vou der ein Pass nach Golj* 
gina führt 
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Kasaka. Linker Nebenbncli des Kamtscliatka - Flusses, 
vom ^Mittelgebirge kommeDd und zwischen Scharonui und 
Werchne-KamtBchatBk mündead. 

Kasennaja. Ettstenflass am Westafer Ton Taigonos, zwi- 
schen den Flflasen Topolof ka und Eilimatscba. An der Mfln- 
dang im Meer der hohe Fels Kolokolnaja. 

Kaiakenitsch. Nebentluss des Shupauof, aus dem Walagin- 
Geliirire kommend. 

Kawran. Dorf der Kamtscbadalen, am gleichnamigen 
Flass, am Westafer, sttdlich von Tigil. 

Katichawa. Berg zwischen Mittelgebirge and der Koste 
des Westafers, gegenüber dem Dorf Kyktschik. In diesem 
Berge sollen sich Höhlen befinden. 

Kichpinytsch-Vulkan, nalie südlich vom Ki innizker-See und 
nahe dem Ocenii, ein grosser Vulkan, isolirt stellender, etwas 
zerstörter Gebirgsstock, zwischen dem üsön und dem Gross. 
Ssemjatschik, mit geringer Tli&tigkeit; er dampft etwas aas 
mittlerer H6he. 

KHiaialselia. 1 nnd 2. Zwei gleichnamige Flflsse; beide 
mOnden am Westafer von Tai^onos. 

Kiniilina. Nebenfluss des Kamtschatka-Stroms, von links, 
also von der Westseite. Mündet etwas stromauf von I\Ia- 
schura, entspringt von der Itschinskaja - ssopka. Von den 
Quellen der Kim, zu den Quellen des Itscha-Flusses ist es 
so nahe, dass Fische noch lebend Ton Flass zu Fluss ge- 
bracht werden kOnncn. Es glebt eine grosse und eine kleüie 
Kimitina, die sich Tor ihrer MOndung vereinigen. 

Kinkll. Fluss, Cap und Ort. 

Der Fluss, aus dem iMittelp:ebirge kommend, fällt nahe 
nördlich vom Pallau-FIuss ins Ochotskische Meer. An seiner 
Mttndung ein Fehcap, mit schönen Mandeln, in denen Achat, 
Amethyst ond andere Quarze sich finden. 
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Der Ort hat eine Kapelle, 11 Häuser, 61 Männer, 75 
Weiber, 10 Pferde, 3 Uicfder; schlechte Gärten. 

Kirilkina. Flüsschen, mündet in die Pinetschewa, den 
Nebenflass des Awatscha. 

Xinm. Insel im Nerpitsclge Osero, lang gestreckt, flach, 
ans Sand bestehend. 

Kischim. Küstenfluss des Westofers, zwischen Itseha und 
Ssopotsclmaja, mit selbständiger Mündung ms Meer, ist 
tief und sehr fischreich. 

Kisimen. Vulkan. Nordöstlich vom Kronozker See, ge- 
hört zu der Gruppe von Vulkanen, die diesen See umgeben, 
ein Kegelberg, von Tolbatscha sichtbar, nnter 143° S. 0. 
Er hat vor 25 Jahren (also etwa 1825) zu dampfen begon- 
nen, was noch der Fall ist. Keine Feuererseheinnng. 

Klsslaja-jama. Ufertlieil am Ostufer der Awatscha -iiai, 
gleicli siidlich vom Peterpaulshafen. 

Kisslyi-jar. Hohes Diluvialufer, an der Ishiga, mit Mam- 
muthknochcn. « 

KitHgina. Nebenflass des Kamtschatka -Stroms, kommt 
von den Ostbergen (Kfinzekla), mündet zwischen Tschapina 
nnd Kaschura. 

Kitschiginskoe. Wohnsitz der Olutorzen am Nordostufer 
der Halbinsel. 

Klarikofskoje-osero. See, nahe dem oberen Lauf der Ra- 
diiga, in welche er durch einen Bach abfliesst, nördlich von 
Nishne-Kamtachatsk. 

Kljukwina. Rechter Nehenfluss des Kamtschatka-Stroms, 
kommt von den Ostbergen (Walagin-Gebirge) nnd mündet 
zwischen Scharoma und Werchnc-Kamtschatsk. 

Kljutschefskaja-ssopka, früher Kamtschatskaja-ssopka ge- 
nannt, ist seit ältester Zeit sehr thätig und hat hfiufige 
Eruptionen. Der Valkan erhebt sich, 16130' hoch, auf 
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glückenartiger Landanschwellung, zusammei] mit den bei- 
den uuthätigen Vulkanen Uschkinskaja und Krestofskaja. 
Er liegt be'^S' N. Br., 70 Werst im Meer, 350 Werst 
vom Peterpaulshafen, ein herrlicher, Toller Eegelberg, der. 
sieh direkt Tom Meeresspiegel sa seiner Höhe erhebt 
Nahe nach Sflden erbeben sich der Grosse und der Kleine 
Tolbatscha. 

Kljutschi. Grosses russiselips Dorf am unteren Lauf des 
Kamtschatka -Stroms, liart am Strom und am Fluss der 
Kljatschefakaja-sBOpka, gegenfliber dem Schiweljatsch-Yul- 
kan. Die Bewohner wurden etwa 1740, nach der grossen 
Reyolte der Kamtschadalen, Ton der Lena hierher versetzt. 
Kirche, 50 Hftuser, 165 Männer, 179 Weiber, 162 Pferde, 
140 Stück Vieh. 

Klokenmitsch. Kleine Bucht, nördlich und uahe der Ssem- 
jatschik-Mündung. Hier mündet in der Nähe ein heisser 
Bach ins Meer, der aus vielen heissen Quellen entsteht; 
auch eine Soi&tara ist da. 

Koktongsn. Isolirter Bei'g, westlich vom Mittelgebiige, 
gegenüber dem Kol und der WoroMaja; hat Hohlen. 

Kol. Fluss und Ort am Westufer. 

Der Flms hat Nehrung uud Haff, in welche er in 2 
Mündungen fällt: der Kol und die Agdegatscha. Er kommt 
ans den Yorbergen des Mittelgebirges und hat Pässe nach 
Pnstsehina und Ganal. 

Der Or^ hat 6 H&nser^ 16 Männer, 21 Weiber, 2 
Pferde, 30 Kühe. 

Kolchon. Kamtschadalisciicr ^nurn für die Itächinskaja- 
SSOpka. 

Koldunnaja-ssopka. Die höchste Bergkuppe eiues H ihen- 
znges, der vom Wiljutschinsker Vulkan herkommt und an 
der Awatscha-Bai mit dem Cap Kutcha abschliesst. 

BilMc» t. Eaulo. d. Boii. Welua. irauteFftlg«. 16 
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Kolgaz. Nebenfluss des Tigil, kommt vom Belyi-chrebet 
Tind mündet oberhalb Ssedanka. Am mittkreo Lauf eiae 
Letowjo (SommerwobuoDg). 

Kompaktwa, Fluaa und Ort am Westnfer. Ihr Ort liegt 
34 Werst nOrdlich von Woroftkiga, 5 Werst yom 20 Werst 
langem Haff am linken Ufer des Flutm nnd hat eine 
Kapelle, 8 Häuser, 47 Mftnoer, 55 Weiber, 4 Pferde, 
45 Kühe. 

Korjaka. Fluss, Ort und Vulkan. 

Der Fluss ist ein rechter Nebenfluss des Awatscha und 
entspringt ans den Bergen Ton Natachika. 

Der VvUiant auch Strelotschniy a-ssopka genannt, erhebt 
sich als fast voller, schttner, gerippter, jetzt unth&tiger 
Kegel 11,500' hoch, unter 53° 19' N.Br. gleich neben dem 
Awatscha- Vulkan nach Nord-Westen, 24yj Werst vom Meer 
uüd 31 Werst vom Peterpaulshafen. 

Kosagortsehikowyje-kijutschi, auch Torbaga genannt, Quell- 
bach, der von der linken Seite in den oberen Lauf der 
Paratunka mttndet. 

Kosak. Cap und Fels. Gap am Eingang aus der Awa- 
tscha- in die Tarinskaja-Bai, mit isolirt im Meer daTor- 
stehendem Felsblock. 

Koschelewa-ssopka, auch Kambaltnaja -ssopka geuannt; ein 
voller, hoher, jetzt ganz unthätiger Kegel, der südlichste 
Vulkan Kamtschatkas, nahe Lopatka; in der genannten 
Reihe der 1, 2, 3, 4 der Sfld-Vulkane ist er der erste, 
nahe an der Kflste des Oceans und sQdlich vom Kuri- 
lischen See. 

Koschpodam. Alter, jetzt nicht mehr vorhandener Ostrog, 
am iiiiitleren Shupanof-Flnss. 

Kasel. Alter Kraterraad des Awatscba-Vulkans, 5828' 
hoch. 
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Koshewinskaja. Kleine Bucht iE der Awatscba-Bai, am 
Westofer der Bakow^ja. 

XMkrf . Gap am Otttifer, das südlichste der 3 Caps des 
grossen Krenezker Torlaodes: CSap Koslof, Cap Ssiwntschij 
Eokarje, Cap Kronozkij. 

Kosyrefsk. Ort an der Kosyrefka, einem liaken Neben- 
flüsse des Kamtschatka-Stroras. 

KowyUcha (auch Powytscha fp]rman]), rechter, von Osten 
kommender Nebenflass des Kamtschatka -Stroms, mflndet 
gegeoflber Werebne-Kamtschatsk. Pass, Werbloslye Gorlo 
(Kameelbals) zam Shnpanof-Flnss and zum Peter- 
panlshafen. 

Krascheninnikof Insel. Kleine Felscninsel am Ostofer vor 
der MünduDf:; der Ostrownaja und des Waiiil. 

Krassnaja-retschka. Kleiner Nebenflass der Bystnya Yon 
Saden, nahe bei Bolscberezk. 

Krassnaja-ssopka. BAthlich anssebender Felsabhang eines 
kleinen Bergzages, gleich nördlich von Tigil, nach Erman 
474' hoch über dem Meere nnd 324' hoch über dem 
Tigil-Fluss. 

Krassnyi-jar. Kleiner Felsabhaug, am Ostufer der Awa- 
tscba-Bai, gleich südlich vom Peterpaulshafen. 

Kresiofka. Linker Nebenflass des Kamtschatka -Stroms. 
Hier erreichte 1697 Atlassof znerst den Kamtschatka- 

m 

Flnss nnd errichtete 1705 sein Kreaz, das Land in Besitz 

nehmend. 1740 ist dieses Kreuz noch sichtbar gewesen und 
hat darauf gestanden: «Im Jahre 1705, den 13. Juli, hat 
dieses Kreuz aufgerichtet der Pjatidessjatnik Wolodimir 
Atlassof mit seinen Gef&hrten, 55 Mann». Hier ist die 
Ostgrenze der NadelbAnme. An der Mfindang der Krestof- 
ka, vo der Kitmtschatka-Strom sein grosses Knie nach 
Osten macht, liegt der Ort Kresty. 

16* 
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Krestofska]a*8sopka, ein voller, spitzer unth&üger Kegel, 
12799' hoch, westlich vou der Eljatsche£skaja*880iAai und | 
mit dieser auf gleicher erhöhter Basis. | 

Kretty. Ort an der Mflndang der Erestofka. Die Bewoh- 
ner sind mssiseher Herkanffc, ans Kl jutschi hierher versetzt. 
5 Häuser, 14 ISIänner, 16 Weiber, 5 Pferde, 23 Rinder. 

Krjukof-Berge. Platte Tafelberfre, von Uschki nach AV« st- 
Nord-West am Mittelgebirge gelegen, die durch steile 
Schlachten von einander getrennt sind, wie wenn ein grosses 
Platean durch Wassergewalt in einzelne Stflcke zerschnitten 
worden wflre. 

Krodakyng (Ustwsiii(sehiHi)a). Einziger Abflnss des grossen 

KrouQzker Sees, mit Wasserfall, mündet nach kurzem Lauf 
in den Ocean. 

Kronoki. Ein grosser kamtschadalischer Ort, der noch zu 
Stellers Zeit bewohnt war, jetzt todt nnd verlassen, an 
der Mfindung des Krodalqmg. 

Kronoiksr Cap. Ktwa 5b°^.'BT., am Ostnfer. Das breite 
und bergige Vorland Iftnfl in 3 Caps nach Osten ans, von 
denen das Cap Krünozkij mit seineu vielen Riffen das nörd- 
lichste ist. 

Kronozker See. Nach Krascheniuuikof 50 Werst lang 
und 40 Werst breit, etwa 50 Werst vom Meer. Sein ein- 
ziger Abflnss znm Ooean ist der Krodakyng, der als gewal- 
tiger Wasserfall ans dem See stflrzt. Zahlreiche ClOsschen 
nnd Bftche, die sich im Westen dem System des Kam- 
tschatka-Stromes stark nüliern, münden in den See, der von 
hohen vulkanischen Gebirgen und liolien Vulkamn, die 
theils noch Thätigkeit zeigen, umringt ist and in ihrer Mitte 
ein riesiger Einsturzkrater zn sein scheint. Er hat seine 
aparten Fische (Forellen), denn die Seefische kdnnen durch 
den hohen Wasserfall nicht hineindringen. 
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KriNiozker Vuikan. Am Ostufer, etwa 30 Werst vom Ocean, 
zwischen diesem und deniKronozker See, unter 54°6' N.-6r., 
ein ▼oller; gerippter» jetzt unthAtig^, 10600' hoher Kegel- 
berg, deeaen Spitze in ewigen Schnee gehüllt ist. 

Krutaja. Eüstenfluss, kommt ans den Bergen des Vor- 
iaüdös des Caps Kamtschatka und mündet in den Üccau. 

Krutaia-padj. Niljonflüsschen des Awatsclia-FIussos zwi- 
schen Awatscba und Staryi-ostrog, kommt vom Awatscha* 
Vulkan. 

. Knitogorowa. Flnss und Ort am Westafer. Hier flher- 
winterten 1716 Sokolof nnd Bnsch mit ihren Schiffen 
(Eröffiiungsr^se des Seewegs von Ochotsk nach Kamtschat- 
ka). Der Ort liegt 1 ö Werst vom Meer. 

Ksmitscha. Kusieutiuss am >A estufer, mündet mit dem 
Nemtik in ein Haff und ist der nördlichere Fiuss. 

Ksoa. Küstenfloss des Westufers, mit eigenem Haff and 
Nehrung, nördlich von der Kompakowa-Mflndung. 

Kiadalseh. Unthätiger Vulkan, zwischen dem Kunlischen 
See nnd der Ostkflste, mitten im I^ande der Sodspitze. 
Grosser eingestürzter Krater, mit Scliwefel. 

Kialamman. Höhenzufr mit I^irken (Betnla Ermani) be- 
standen und von Spitzluigeln geiaöot, auf halbem Wege 
zwischen Nepana und Utcholoka. 

KttisGUn. Kflstenfluss des Westufers, zwischen Napana 
und ütcholoka, mflndet zwischen den Caps Omgon und Ut- 
choloka ins Ochotskische ifeer. Zwischen seinen 8 Neben- 
üder Quellbächen erheben sich überall isolirt stehende 
Haufenbcrge, zu denen auch die Berge von Cap Omgon und 
Cap Utcholoka gehören. Die höchsteu derselben siod: lang« 
ssang-kon und Aulchun. 

Kudaobal. Grosser See in der flachen, sumpfigen Tundra 
zwischen dem Kamtschatka-Strom und seinem langen Haff 



(Salif), in welches er, nahe ?od dessen Mündung in den 
Ocean, mündet. 

KOnzekla. Vulkan; schneeloser, zackiger Gebirs^sstock, 
isolirt stehend, gehOrt zur OstTolkanreihe und soll Thä- 
tigkeit zeigen und dampfen. Von Tolbatacha aus 171 — 
203^ gelegen. Der Nikol-* und der Tschapina-Flnss ent- 
springen hier. Nack Osten fallen die Gewässer in den Kro- 
nozker See. 

Kujal. Wohnsitz der Kamenzen am Nordufer des Pen- 
shinsker Busens. 

Kiiiiiioftkaja. Kleine Bucht am Westnfer des Einganges 
in die Awatscha-Bai. 

KulM. Nebenfluss des Tigil von SQden, vom Gap Omgoo 
und Cap Utcholoka kommend. Mündet in den Tigil 7 Werst 
von dessen Mündung ins Ochotskische Meer. Gegenüber 
der Kulki- Mündung mündet von Norden kommend die 
Chatangina. 

Kultuk. Landsee, liegt nordOetiich vom Nerpitscb^-See, 
mit dem er auch durch eine ganz kurze, 1 Werst breite, 
Wasserstrasse in Verbindung steht; hat circa 20 Werst im 

Umfang, ist tief und von Bergen und Felsen umgeben, die 
zum Vorland des Cap Kamtschatka gehören. 

Kultushnoje. Wohnort der ülutorzeu, gleich westlich vom 
Gap Olutora. 

Kunthina. Kleiner Küstenfluss des Westnfers, mündet in 
das Haff der Worofskiya, südlich von dieser. 

Kuraretsekiioje-essro« See, 1 Werst nördlich von Kljutschi 
und dem Kamtschatka -Strom, am Fuss des Timaska- 
Gebirges, hat 12 Werst im Umfang, 3 Faden Tiefe und 
felsige Ufer. 

Kuretschewa. Mündungsarm der Andrejanofka bei.Werch- 
ne-Kamtschatsk. 
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Kuriiischer See. Zweiter grösster Landsee Kamtscliatkas, 
auf der Südspitze des Landes, in der Nähe vom Cap Lo- 
jMLtka, wohl ein alter Emstorzkrater imd rings von Vulka- 
nen und alten Kratern umgeben. In seiner Mitte erhebt 
sich aas dem Wasser ein grosser LaTsIds (Sserdze kamenj). 

KuriMsba. Rechter, westlicher Nebenfluss der Ishiga. 
Hier beginnen die Wälder, die sich nach Norden ziehen. 

Kutcha. Kleines, niedriges Cap, am Westufer der Awa- 
tscha-Bai und zugleich am Westufer der Tarinsker Bucht, 
gegenüber der Insel Chlebalkin. 

Kütschigory, Zwischen Tigil and Amanina, ebenso nörd- 
lich Tom Amanina, an der Mfindnng des Ettolachan, femer 
zwischen Napana and Utcholoka; eigenthflmliche Bildang, 
ganz kleine Hügel (grosse Hümpel), dicht an einander ge- 
drängt, aus weissem Thon bestehend, mit dichtem Moos 
bedeckt, die weite Flächen bedecken. 

Kykts«hik. Dorf am Westufer, am gleichnamigen Fluss, 
der Tom Mittelgebirge ins Ochotskische Meer strömt, nicht 
fem nördlieli von Bolseheresk. 

Kynfseb. Flflsschen, kommt vom Mittelgebirge, nahe den 
Quellen der Kompakowa (Westufer) und mündet gegenüber 
Pustschina in den Kamtschatka-Strom. 

Kyrganik. Fluss und Ort. ^iebenduss des Kamtschatka- 
Stroms, kommt vom Mittelgebirge, wo der berühmte Pass 
«Forschen» oder «Schanngani» zam Westufer, znm Flass 
Oglnkomina fahrt, mftndet beim Dorf Kyrganik, welches 
9 Hftaser, 31 MAnner, 26 Weiber, 4 Pferde, 30 Binder 
hat, und wo die Südgreoze der kamtschadalischen Nadel- 
wälder ist. 

Kyscb. Alter kamtschadalischer Name für die Bolscha- 
ja-reka. 



Lachtak. Nach Süden zum Ocean steil abfallender Fels, 
am Ufer des Gap-Kamtschatka-Yorlandes, auf halbem Wege 
?on der Mflndoog des Kamtsdiatka-StioiDs zum Gap Eam- 
tscfaatka. Danebeu eine Bucht gleichoi Namens» sn der 
früher eine Ansiedelung der RnsBiaeh-Ameiikaiiisdifiii Com- 
pagnie sich befand. 

Lachtashij-myss. Kleines Cap in der Tariübker Bucht 
(Awatscha-Bai), vis-^vis Cap Kutcha und der Insel Ohle- 
baUdn. 

Uo*n>yl*^ und Lssemsia-BiGM. Am Ostufer des Ein- 
ganges, in die Awatscha-Bai, schon naher zum Oceaa. In 
die Bucht mit ein kleiner 8ee. 

Lessnaja. Fluss und Ort. Wohnort der Pallanzen. Ka- 
pelle. Der Fluss knnimt aus dem Mittel i^ebirge und fällt 
ins Ochotskische Meer. P&8se zum Ostufer nach Karaga 
und Dranka, 

Upunskij-Cap. Aeusserste Spitze der Halbinsel, die die 
Bakowaja-Bucht Ton der Awatscha-Bai trennt. 

Uttwenifoehna]a. Name fOr den Erodakjng (Abfluss des 

Kronozker Sees). 

Liwatt. AYohuort der Kamenzen im Korden des Pen- 
shinsker Busens. * 

Ulhaz. Bach am Westufer, ergiesst sich in die Mfln- 
dung des Kawran und kommt von Nordost. 

Upatka-Cap. Aeusserste Sfidspitze von Kamtschatka, 
51^3' N.-6r., lang und schmal, wie eine «Koschka» (Neh- 
rung) sicli nach Süden ziehend, ohne Berge und Flüsse. 

Lukawa. Kieitier Nel)enhach des Korjaka-Flusscs (Awa- 
tscha- System). Hier der Pass Malji-chrebet von Korjaka 
nach Malka. 
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Makmnncb. Karüische Insei, hohe FebmaBBa, ?i8 k vis 
TOD Schirinki, Bttdlich tob der Tierten Meereoge. 

Milln. Groases Dorf im Eesselthal an der Bystraja zwi- 
schen Oanal und Bolscherezk, mitten im Laude; frUher 
Hospitiil und Badeaustalt au den heissen Quellen, 5 Werst 
* von bier: 66°, 65^ 63°, 62^ und kalte Quellen ä^^^und 4^ 

Maschura. Dorf am Kamtschatka-Strom. 

Maiikil. Kleine Insel vor dem Gap Pjagin bei Jamsk am 
sibirischen Ufer, gegenflber Hgil. - 

Msliiga, morskaja und retselinaja, 2 Flflsse am Westnfer 
von Taigonos; vor der letzteren steht ein Fels im Meer, 
beide fallen in umschlossene, kleine Baieo. 

Medweshja-Bucht. Am Ostufer der Awatscha-Bai, südlich 
vom Peterpaulsbafen. 

Msdweshij-myss. Mittelhoher Gebirgsstock, an dem die 
Flflsse Utcholoka nnd Eawran entspringen nnd der mit die- 
sen beiden Flüssen zusammen von den Flüssen Napana und 
Chariusowa (Tulchan) umkreist wird. 

Meschennaja-gora. Niedriger, mit Gesträuch bedeckter, an- 
desitischer Kegelberg, gleich nördlich vom Peterpaulshafen. 

NRkina. Wohnort der Kameozen und Parenzen im Norden 
des Penshinsker Busens. 

MiUsliina. Jetzt zerstörte, einst blühende Villa undWirth- 
Schaft des Gouvemenra Golenistschef, 1825 — 1835, an 
einem kleiuen Nebenbach gleichen Namens, der aus einem 
kleinen See kommt und in die Paratnnka fhllt. Der ruhe, 
wüste Zersturer war Schachof, der Nachfolger des Gole- 
nistschef im Amt ' 

Milkowa. Grosses mssisches Dorf am mittleren Kam- 
tschatka-Strom, an der Mündung der vom Mittelgebirge 



kommendeii Milkofka, zugleich mit Eljutselii besleddt mit 
Russen von der Lena. Kirche. 

Milkowa-chrebet. Meist wohl Wala^iu- Gebirge genannt, 
ohne hervorrageode Gipfel, sehr reich an Argali, zieht sich 
▼OB Norden oaeh Süden parallel dem Eamtachatka-Stiom 
und tetlich Ton diesem Ton Maschura und Kjrganik nach 
Postaelium und Tereint sieh nach Sflden mit den Ganal- 
Bergen (Ganalskije-wostrjaki). An der Kowytscha Pass 
zum Shupanof. 

Mitaga. Küstenfluss am Westufer nahe bei Bolscherezk, 
mfindet in ein kleines eigenes Haff und wird von der Am- 
tschigatscha umströmt 

Modinatyj. Cap am Süd- West-Ufer des Nerpitschje-osero, 
mehr im Südtbeil desselben. 

Mochowaja. Flache Bucht am Nordufer der Awatscha- 
fiai, nahe dem Dorf Awatscha. 

Molotschnyi-kijutsch. Milch-Qnelle, ftllt etwas oberhalb 

der Mikishina in die Paratunka. Jetzt nen erbant ein 
Asyl für die Lepra- Kranken, statt des verfallenen bei 
Dalnoje-osero. 

Moroschetsclinaja. Fluss und Ort. Der Fluss kommt vom 
Mittelgebirge und mündet ins Ochotakische Meer, auf hal- 
bem Wege zwischen Tigil nnd Bolscherezk. 

Moroschetschnaja-ssopka. Holicr Biisalt-Kegelberg, ^mi 
isolirt, zwisclieu Belügoiowaja und Moroschetschnaja, etwas 
westlich von ersterer. 

Mostowaja. Kleiner kurzer Nebenflass der Paratunka, 
zwischen Bystraja und Mikishina mündend. 

Muchina. Küstenfluss des Westufers, zwischen Kyktschik 
und Utka, in ein eigenes Haff fallend und mit eigener Mün- 
dung; er besteht aus 4 B&cben. 
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Mumuttch. liechter Nebenflass der Bjstiaja, mflndet bei 
Malka, von Soden kommend. 

MMnaji. 2 FlfisseheD dieses Namens im Awatscha-Sy- 
stem: die eine ein Kebenflnss der Pinetsehewa, die zweite 

fällt iü den AwaUciia etwas oberliaib von Staryi-ostrog. 

N. 

Najaoban«. Kleine rossiscbe Ansiedelung an der sibiri- 
schen Ktlste, nicht fern vom Gap Wercbolamsky nnd von 
Ishiginsk. Marktplatz der Ishiginsker beim Handel mit 

den Tungusen. 

Nalotschef. Flnss, Cap und früher altkamtschadalisches 
Dorf, am Ostufer, also am Oceao, nördlich und nahe der 
Awatscha-Bai. Das Cap ist das äusserste Ende eines Höhen- 
zuges, der parallel und zwischen den HOhenzfigen zur Kam- 
tschatskaja Werschina nch hinzieht, zwischen dem, der 
vom Gap Schipunskij und denen, die vom Awatscha und 
Korjaka- Vulkan ausgelien. Der Fluss mündet gleich süd- 
lich voQ dem Cap und hat seine Quellen zwischen dem 
Awatscha- und Shupanof-Vulkan, auch eine (Quelle nahe 
dem Korjaka- Vulkan, nahe den Quellen der Pinetschewa; 
hier am oberen Lauf heisse Quellen und sehr heisse Gase. 
An der Mflndnng lag frtther das Dorf, als Station auf dem 
Wege nach Nishne-Kamtschatsk. 

Napana. Flnss und Ort. Linker Nebenfluss des Tigil, 
kommt vom Tcpana-Gebirge und mündet 1 1 Werst vou der 
Tigil-Mündung. Die Fluth driugt weit in den FIuss hinein. 
Der Ort liegt am Ufer, etwa 21 Werst südlich von Tigil. 

NatseMka. Flnss nnd Ort. Der Fluaa entspringt aus 
einem See in den Bergen nahe den Paratunka-Quelien, wo- 
hin Pftsse fuhren, vereinigt sich bei Bolsch^zk mit der 
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Bystraja und bildet so die liulschaja - reka. Von Süden 
fallen in die Natschika die Flüsse: Chalsan, Ssiku, Ka- 
rymtschlQa, Bannaja. An den Ufern der Natschika liegen 
die Dörfer Natschika nnd Apatscha; beim ersteren, das 
40 Werst vom letzteren und 40 Werst von Koijaka ent- 
fernt ist, ist eine beisse Quelle, 62^ Ebenso lieisse Quellen 
an der Bannaja und am Ssikn; Pisae naeh ^ijaka, Golj^ 
gina, Paratuiika. 

Natschika-Cap. Südlich vom Utka-Rusen. 

Nemlat. Alter Name für Kamtschatka (Ssedanka). 

Nontifc. Kflstenflnss des Westofers, mündet nördlich von 
Bolscberezk in ein eigenes Haff (Ochotskiaches Meer). Pass 
nacb Ganat 

NarpHtol^e-oiero. tSehr grosser See im Cap-Kamtsdiatka- 

Voi lande, uördlicli nalu^ der Mündung des Kamtschatka- 
Stroras, kurz vor welcher er sich durch die kurze Oser- 
mga in denselben, d. h. in dessen Haö', ergiesst. Der See 
ist sehr wenig tief, hat im Süden und Westen niedrige, 
sandige, im Norden und Osten bergige, felsige Ufer nnd 
im Korden einen Nebensee Knltuk. Er soll von Osten 
nach Westen 30 Werst und nm Norden nach Süden 20 
Werst haben. 

Niakina. Alter Name für die Bai vom Peterpanlshafpu, 
wo Bering den letzteren gründete. 1737 Magazine und 
Kasernen. 1740 — 41 die erste Kirche. 

NUdtkln, Niedrige Schnttland- Insel im Delta des Awa- 
tscha-Flusses. 

Nikol, auch Fsdotielta genannt. Kechter Nebenflnss des 
Kamtschatka- Stroms, 180 Werst stromab von Werchue- 
Kamtschatsk, entsi)ringt am Künzekla- Vulkan und luiindet 
nicht weit nördlich von Tschapina. 1649 erste Ansiedelung 
der Kosaken in Kamtschatka, ans Deschnefs Begleitung, 
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also vor Atlassofs Entdeckung. Zur Zeit Berings waren 
hier noch 2 Sunonjen zn sehen. 

MlMlnltfshilt. Nene, Ton Sawoiko 1853 angelegte An- 
siedelung för Viehzucht, zwischen der Tichaja und Para- 

tuoka; der ältere Ort Orlowa ist mit 4 Häiiseru mit emge- 
schlossen, soll aber uach dem Flau deren 26 erhalten. Hier 
in dieser Gegend lag auch das frühere Dorf Paratunka, wo 
zu Cooks Zeit noch eine Kirche stand, die bald darauf 
nach dem Peterpaulshafen übeigeführt wnxde. 

NUcMafa-gora. Felsberg, der die Bucht vom Peter- 
paulshafen von der grossen Awatscha-Bai abscheidet. 
1854 Schlacht. 

NIshne-Kamtschatsk. Siehe Kamfsrliutsk. 

Nowikofskaja • Werschina. Mittclhuher, meist bewaldeter 
Gebir^ziig, der vom Scbiweljutsch- Vulkan nach Osten ins 
Vorland des Gap Kamtschatka, dieses bildend, sich hin> 
zieht; auch ist hier das Cap Stolbowyi. Anf der Nowikof- 
skaja -Werscbina entspringt die Ratuga, die zum Kam- 
tschatka-Strom fliesst und bei Nisline-Karat8<*hatsk mfindet. 
Wasserscheide zwischen den Seen Stolbowvi imd Nerpitschij. 
Pässe zum Uka-Busen und Weg uach Norden zu den Ukin- 
zen und Olutorzen. 

O. 

Obwekofka. Flnss, kommt von Nord -Osten und fllH 

unmittelbar uebeu dem Ishiga-Fluss m den Busen TOn 
Isbiginsk. 

Oglukomina. Küstenfluss des Westufers, kommt vom Mit- 
telgebirge. PSflse nach Kyrganik und Milkowa ins Kam- 
tschatka-Thal. 30 Werst yon der MOndung ins Ochatskisehe 
Meer liegt am linken Ufer der Ort gleichen Namens. 
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Olukino. Frfiher Dorf am ubereii Lauf des Shupanof- 
Flusses (Krascheninnikof), 2 8 Werst stromauf Ton Kosch- 
pod&m, welches wieder 34 Werst stromauf von Ore- 
tyDgan lag. 

Ollitora. Etw^ westlich vom Gap gleichen Namens; Woh- 
sitz der Olutorzen. 

Ofuferzen. Sessbafte Korjaken im Norden Ton Kam- 
tschatka. Ihre Wohnplütze sind folgende: 1) Kichtschiga. 
2) Anapka, 3) Wiwniki, 4) Telitschiga, ö) Kultuslinoje, 6; 
Olutora, 7) Aspotka, 8) Witwei, 9) Pokatschinsk, 10) 
Opuka, 11) Chatyrginsk. 

Omgoii. Cap am Westofer, nahe südlich ron Tigil, za- 
gleich kleiner, isolirter Gebirgsstock, vis ä Tis dem Cap 
Pjagin am sibirischen Ufer. Qnelle des Knlki-Flosses, der 
iu den Tigil föUt. 

Onekotan. Kurilen-Insel, gegenüber Paramuscliir, an der 
vierten Strasse; hat 3 hohe Piks. Am 12. Juni 1853 
waren die Kurilen: Schirinki, Paramuschir, Onekotan, Ma- 
kanrasch ganz unth&tig. 

Opuka. Kleiner Wohnsitz der Olntorzen, etwas westlich 
Yom Gap Olntora. 

Oretyngan. 'Frtlher grosses Dorf (Krascheninnikof) an 
der Müuiiung des Slmpauof-Fhisses. 

Orlowa. Ansiedelung von Jakuten au der Tichaja (Pa- 
ratunka), früher grosser, jetzt mit Nikolajefskaja ?er- 
schmolzen. Hier in der N&he lag frfiher das grössere 
Dorf Paratnnka. 

Ortiiia. Kleine Nebenbncht an der Halbinsel, welche die 
Tarinsker Bucht von der Awatscha-Bai trennt. 

Osernaja, 1) I'luss und Ort. Erster südlichster Wohnort 
der Ukinzen; Station, etwa 73 Werst von Jelofka, auf dem 
Wege nach Dranka, am Flnss Osernaja, der aus dem Mittel- 



Digitizcc] by 



gebirge in der Nähe der Ssedanka entspringt und zwischen 
den Caps Osernyi und Stolbowyi in den Ocean fällt. 

2) AbfloBS des KanUscben Sees Ina Ochotskiscbe Meer. 

3) Kurzer, trfiger, etwa 10 Werst Itnger, httcbstens 
10 — 12' tiefer Abflass des Neipitschje Osero in das Hsff des 
Kamtscbatka-Stroms, kurz vor dessen MQndnng ins Meer. 

Ostrownaja. Kleiner Küstenfluss des Ostufers, entspringt 
aus dem Nalotschef-IIöhenzug und mündet gleich nördlich 
Yom Cap Naiotscbef; Tor demselben die ideine Felseninsel 
Krascbeninnikof. 

P. 

* 

Psganks. Flflsschen, gleich sfldlich Tom Peterpaulshafen; 

der Kirchhof des Ortes liegt hier. 

Pallan. Fluss, See und Ort. Der Fhm entspringt weit 
im Mittelgebirge, in der Nähe der Quellen der Flüsse, die 
zur Ükiosker Bucht in den Ocean abfliessen, wie Dranka, 
Rnssakowa, Holula. An seinem Oberlauf sollen heisae 
Qaellen sein. Aus dem Gebirge heraustretend nach Westen 
wird der Fluss durch eine vorgelegte Felsenbarre so weit 
gesperrt, dass er sich in seinem Thal zu einem grossen, 
lansrirestreckten See ausbreitet. Aus dem ^cc tritt der Fluss 
mit Wasserfall (Piljalan) heraus und strömt gerade nach 
Westen ins Ochotskische Meer. Nahe der Mündung das 
Dor/* Pallan, hat 12 H&user, 73 Männer, 70 Weiber, 14 
Pferde, 8 Rinder und eine Kirche, die firflher in Lessniga 
stand. Hier sollte eine Festung an Stelle tou Aklansk ge- 
gründet werden, wurde aber aufgegeben. Priesterliaus. Am 
See und Flu^- \ iele Letowjos. 

Pallanzen, llire Dörfer sind: l) Pustorezsk, 2) Podka- 
gernaja, 3) Lessnaja, 4) Kinkil, 5) Pallan, 6) Kachtanai 
7) Wojampolka. 
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Palrowa. Nebenflnss der Ensmliia von Osten, weldie tod 

links in die Pensliiüa fällt, gauz nahe ihrer Mündung in die 
Penshiusker Bai. Hier, 800 Werst Ton Isliii^iiisk in Nord- 
Ost -ßichtung, findet jährlich im März ein grosser Pelz- 
markt mit Tachttktachen and Koijaken statt. 

ParamuseMr* Grosse Enrilen-InBel, die zweite yea Lo- 

patka, hat hohe Gebirge und Piks (Fuss). 

Parapolskij - dol. Die grosse, baumlose Moostuodra im 
Norden von Kamtschatka, etwa mit dem 60° beginnend und 
bis zum Anadyr^System reichend. 

Paratimka. Flnss und alter Ort. Der Fltiss entspringt 

aus vielen Quellbächen am Wiljutschinsker Vulkau; er ent- 
strömt denselben Bergen, bei denen auch die Natschika 
ihren Anfang nimmt, im Süden der Awatscha-Bai, und 
mündet im Norden dieser letzteren, gleich westlich vom 
Awatscha-Fluss. Im Flnsssystem finden sich mehrere heisse 
Quellen. Am Ende des vorigen Jahrhunderts lag am Ufer 
der Paratunka ein grosses Dorf gleichen Namens mit 
Kirche, das grösser war als der l'ctcrpaulshateu. Dasselbe 
starb aus, die Kirche wurde nach dem Peterpaulshafen 
übergeführt, und der Rest der Bewohner gründete die kleine 
Ansiedelung Orlofka. — Cook. — Lesseps. 

Paren. Fluss und Ort. Der l^iiss kommt tod Nord- 
Westen Yon der Taigonos-Seite und fällt in den Penshinsker 
Busen. Wohnort der Kamenzen. 

Penshina. Kttstenflnss, von Norden aus der Anadyr- 
Gegend kommend, mtlndet in die nördlichste Ecke der 
Penshinsker Bai, im Lande der Kamenzen und Parenzen. 

Penshinsker -Bai. xsordliciistor Theil des Üchotskischen 
Meeres, zwischen Kamtschatk i und Taigonos. Früher wurde 
das ganze Ochotskische Meer Penshinsker Meer genannt. 
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Perewoloka. Sclimalstc und niedrigste Stelle des Südafers 
des Nerpitschij-Sees, welche eigentlich nur ein Dünenwail 
gegen den Ocean ist. 

Perewos. Oertlichkeit am Natschika-Fluss, von wo 
«dl nach Norden das breite Tbal und der Weg nach 
3falka öffnet 

PetorfMolshafMi, Oer. Jetzt Hanptort von Kamtschatka, 

mit dem htn liebsten Hafen der Welt, die frühere Niakina- 
Bucht im Norden der Awatscha - Bai. Hier werden auf 
Berings Befehl 1737 Magazine und Kasernen und 1740 
und 1741 eine Kirche erbaut. 1779 findet die Cookache 
•Expedition hier keioe Kirche» sondern eine solche nur in 
Paratanks, die aber 1780 noch dem Peterpaalshafen ver- 
setzt werden sollte. 

Pjagin. Cap am Festlande von Siberien bei Jamsk, den 
Caps Oingon und ütcholoka gegenüber. 

Pjatj • bratjef . Kiistenfluss des Westufers, nördlich von 
Tigil und nalic nördlich vom Kachtana-Fluss. 

Piljalan. Wasserfall am Pallan-See. 

Pinttseiiswa. GrOsster Ncbenflass des Awatscha-Flvsses, 
entspringt am Korjaka-Yulkan, hat viele ZnflOsse und mlln- 
det nicht fern oberhalb von Staryi-ostrog. Pass zum Na- 
lotschef-Fluss. 

Piroshnikof. Isolirt stehender, vulkanischer Gebirgsstock, 
alter Krater ohne Thäti^keit, westlich vom Mittelgebirge, 
nörlich vom Tigil-Fluss. Von hier strOmt der Piroshnikof- 
Flufls dem Tigil zu tind mfindet stromab von Ssedanka. 

PIsoban. Sfldlicher Qaellfluss der Charinsowa (Westufer), 
dessen Qnellen nahe dem Itscha-Fluss beginnen und mit 
diesem zusammen die Flüsse: Belogolowaja, Moroschetsch- 
naja und Ssopotschnaja umkreisen, ihnen nur kurzen Lauf 
gestattend. 

MMgt ■. KMiata. d. Bau. BaiekM. Ti«to Volgi. 17 
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Podkagernaja. Nördlicher Wohnsitz der Pallaozen am 
Westnfpr. am Fluss gleichen Narnens. 

Podkamenj-Cap. Ende eines Höhenzuges, der nacli Westen 
znm Eljutschefsker Valkan sich hinzieht, am Ocean; nicht 
feroy nach Süden, Ton der Mflndnng des Kamtschatka- 
Stroms, besondere nabe -dem Sfidende des langen Haffi», 
welches fast bis dahin sich erstreckt 

Pogodkij-Cap. Am Westafer des Nerpitschij-Sees, nicht 
fem von seinem Ausfluss durch die Osemaja. 

Pokatschinsk. Wohnsitz der Olutoren, Ostlich vom Cap 
OlQtora am Ostufer. 

Polowinnaja. £in Name der mehrfiicb vorkommt: 1) Kfls^ 
tenflnss am Westnfer, gleich sQdlicb vom Nemtik, mündet 
in ein eigenes Haff mit den kleinen Kfistenflflssen In-nakn- 
tschen und üch-schech. 2) Nebenfluss des Awatscha-Flusses, 
kommt aus dem Qucllgebiet der Natschika, mündet von der 
rechten Seite nahe Starvi-ostrog und führt als Geröll Granit- 
gesteine. 3) Kleiner Küstentluss am Ostufer zwisciien der 
Awatscha-Bai und dem Cap Nalotschef. 

Porehon. Berühmter nnd gefthrlicher Pass (Schanngan). 
Vom Westufer verfolgt man die Oglukomina 2um Hittdge- 
birge, flbereteigt hier den Kamm Aber dem Poreben nnd 
gelangt längs dem Kyrganik zum Kamtschatka- Strom. Der 
Porchen ist eine sclimule Felsmasse von 30 Sashen Länge, 
zwischen steilen Abgründen. 

Potslednij-porog. Stromschnelle der Bystraja, svisdien 
Malka nnd Bolscherezk. 

Peivorofaiaja-ssopka.0a3iznnt]ifttiger Vulkan, nach der Kar- 
te 7929' hoch, grosser, mehr flacher Kegel, nahe am OceaD, 
zwischen dem Assatscha- und dem Wiljutschiusker Vulkan. 

Poworoinyi-Cap. Kleines, niedriges Cap am Ostufer, zwi- 
schen der Awatscha-Bai und dem Cap Nalotschef. 
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Powytscha. (Erman) s. Kowytscha. 

Pustorezk. Dorf am Westufer, nördlichster Wohnplatz 
der Pallanzen, am Fluss gleichen Namens. 

Pustschina. Kleines Dorf, am obersten Laufe des Kam- 
tscbatka-Stroms, nahe der Kamtschatskaja Werschina. 

R. 

Rakowaja-Guba. Grosse Nebenbucht der Awatscha-Bai. 

Ratuga. Linker Nebenfluss des Kamtschatka-Stroms, ent- 
springt auf der Nowikofskaja Werschina und fällt yon 
Norden hart bei Nishne-Kamtschatsk in den Hauptstrom. 
Er ist ungefähr lüü Werst lang, äü Faden breit, 8—10 
Faden tief und dabei sehr reissend, hat scheu oft den Ort 
sehr geschädigt und ganze Theile desselben fortgerissen. 
In seinen oberen Lauf mündet der See Klarikofskoje. 

Retschnaja-Babuschka. Fels, Ishiginsk gerade gegenüber. 

Retschnaja-Matuga. Fels, vor der Mündung der Matuga 
am Westufer von Taigonos. 

Russakowa. Küstenfluss des Ostufers im Norden. Ent- 
springt im Mittelgebirge, nahe den Quelleu der Kachtana 
und des oberen Pallan-Flusses, wo auch Pässe vom Ost- zum 
Westufer führen, und mündet vis k vis der Insel Karaga, 
neben dem Iwaschka-Fluss. 

s. 

Saibennaja. Linker Nebenbach der Paratunka. 

Saitscbik. Fluss am Westufer, fällt von Norden in den 
Itscha, nicht fem von dessen Mündung. 

Sarai. Fels am Krater des Awatscha-Vulkans, ein Theil 
eines ganz alten Kraterrandes, steil aufgerichtet nach Westen. 

17* 
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Sawoiko. Cap. Am Westufer des Einganges in die Awa- 
tsclia-Bai, südlich von der Jagodowaja-Biicht äüb&erstes Cap 
des Einganges vis k vis dem Leuchtthurm Dalayi-mjgak. — 
Von mir gegebener Name. 

MamuiM. 1) Kttstenfluss, mündet zwischen Leaauyt 
und Podkagermya ins Oehotddsche Meer; PaBS nach Ka- 
raga. 2) Rechter Nebenbadi der Paratunka, vom Gebn^b- 
stock Trubi kommend. 

Schanugan. s.'Porchen. 

Schapdiad. KamtschadaliscUer Name für den öhupa- 
nof-Flass. 

Sebaroma, Dorf am oberen Kamtschatka-Strom , nahe 
der Kamtschatakaja Werschina. 

Mettakoffskaja-padi. Hoher mit Gesträuch bewachsener 

Berg, den reterpaulshafen nach Ostcu hp(rronzcnd. 

Schestakowo. Woliuort der Karaenzen und Parenzen, am 
Nordciulc des Penshiusker Busens. 

Scbipunskij. Cap mit Vorland, unter 53^6' N.-Br., r^cht 
mit seinen Riffen weit m den Ocean nach Osten hinein. 

ScMrjajefsklj-myst. Von Norden kommendes, niedriges Vor- 
land, der MOndung des Napana-FIusses in den Tigil gegenüber. 

Schirinki. Kurilou-Iusel, sehr klein, fast nur aus einem 
Kegel bestehend, unthntig; liegt nahe am Südeude von 
Paramuschir, etwas nach \Yesten an der vierten Strasse. 

Schiweljutseb-Vulkan. 10,550' (Erman 9B98') hoch, er- 
hebt sich nahe nördlich von der Kljutschefskija-ssopka, nnr 
durchs Kamtschatka-Thal getrennt. Es Ist der allemOrd- 
liebste Vulkan der Halbinsel, in der Reihe der Ostrnlkane, 
ein mächtiger vulkanischer Gebirp:sstück, mit einem von 
Nord-Ost nach Siid-West gerichteten, zerrissenen Kamm, 
der in der Mitte eine Einsenkung hat, so dasa im Nord- 
Osten ein höherer, im Süd-Westen ein niedrigmr GipleL 
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entsteht. Die grossartigstea Katastroplieu müssen diesen, 
früher sehr viel höheren Berg zerstört habeo. £r liegt anter 
se'^iO' N.-Br. und ist von Yorbergen umgeben: Nach Saden 
Tom Timaschka-Oebirge, nach Westen von den Ghartschina- 
Bergen und nach Osten tod der Nowikofskaja Werschina, 
die zum Lap Kamtschatka sich hinzieht. Der Vulkan zeigte 
fortwährend geringe Thiltigkeitserschcinung durcli etwas 
Dampf. In der Nacht vonr 17. auf den 18. Februar 1854 
fand eine sehr grosse Emption statt. 

Sehumsehu. Die erste Knrilen-Insel, nur durch die erste 
Strasse vom Gap Lopatka getrennt, ziemlich gross, meist 
flach, ohne Vulkane. 

Sheiesnoi-porog. Stromschnelle der Bystraja zwischen 
Malka und Bolsrlierezk. 

Shokofskije Stschoki. Durch l elsufer gebildete Stromeuge 
des Kamtschatka-Stroms bei Nishne-Kamtschatsk. 

Shupanof^Fluss, Entspringt im Norden, nahe den Bergen 
södlich vom Kronozker See, strömt in langem Lauf zwischen 
dem Walagin-Gebirge und der Ost> Vulkanreihe und mündet 
gleich nördlich vom Cap Schipunskij iu kleiner Bai in deu 
Ocean. An seinen Ufern viele altkaratschadalische Wohu- 
piätze In Kamtschatka wird der Fluss Schapchad genannt. 

Shupanof-Vulkan. Ein abgestumpfter Kegel mit höherem 
Sfldrande, erhebt sich 8854' hoch unter 53''32' N.-Br., 
gleich nördlich vom Awatscha- Vulkan, am mittleren Lauf 
des Shupanof-Flusses, 38 Werst vom Ocean und 64 Werst 
vom Peterpaulshafen. Er ist thuti^; durch Daiiipf, der aus 
dem niedrigeren Nordrand fortwährend ausströmt. Grössere 
Ausbrüche unbekannt. 

SissehVnlkan, vonErman genannt, erloschen, gleich nörd« 
lieh vom Pass von Ssedanka nach Jelofka. Quellbäche des 
Piroshnikof-Flusses. 
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Ssadasch. Tiefer, recliter Xo}>enfluss der Krutogorowa, 
von der Nordseite, nahe dem Ilauptfluss strOmeod. Westufer. 

SMduika, Ort und Fluss. Das 2^r/ liegt initten im Lande, 
am ZaBammenfloss der Ssedanka mid des Xigil, zwischen 
Tigil nnd Jelofka, am bekannten Pass. Der Fiw» kommt 
von Nord-Osten ans dem Mittelgebirge. 

Sseldowaja-Bücht. Im Westufer der 1 armsker Bucht, flach, 
mit d(T Mündun^r eines kleinen Baches. 

Ssemiatschik-Fluss. Entspringt heim Grossen Ssemjatschik- 
Vulkan nnd mttndet am Ostufer, zwischen den Caps Schi- 
panskij nnd Kronozky» nördlich von den Flflssen Shnpa- 
nof und Beijosowaja. Nahe der Mfindnng ein kleiner Land* 
see, mit ganz isolirtem Pichta- Walde an seinem Ufer, nnd 
eine kleine, umschlossene Bucht, lu meiner Müudungsgegend 
viele altkamtschadalische Wohnuugeo, auch ein altes Dorf. 
Hcisse Quellen. 

Ssemjatschik-Vulkane. Es giebt einen kleinen und einen 
grossen Vulkan dieses Namens. Beide stehen nahe bei ein- 
ander in der grossen Ostreihe der Vulkane. Der Grosse 
SsemfatseMk reiht sich gleich sttdüch an den Kicbpinytsch 
an und ist ein hoher, abgestumpfter Kegel, der aus seinem 
niedrigeren Südrande dampft. Der Kleine Ssemjatschik sciiliesst 
sich dem Grossen Ssemjatschik gleich nahe an, ist sehr stark 
zusammengestürzt, und war 1852 in sehr heftiger Eruption. 

Ssenbe-kameni. LaTafels, mitten im Kurilischen See, 
heisst auch Ahildskaja-pupka, — nach der Sage: das zurQck- 
gebliebene Herz oder der Nabel des von hier ausgewan- 
derten Aluiil-Vulkans. 

Sserdze-Kamtschatki. Gleichbedeutend mit Kamtschatska- 
ja Werschina. 

Sseroglasska. Kleine Bucht in der Awatscha-Bai, zwischen 
dem Dorf Awatscha und dem Peterpaalshafen, etwa 3 — 4 
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"Werst vom letzteren; 1853 von Sawoiko gegründete An- 
siedelung für die Kosaken von Ishiginsk, die in diesem 
Jahre mit ihren Familien hierher flhergefiührt worden. 

Ssigalselilk. Mflndnngsarm der Werlatofka in den Kam- 

tschatka-Str Olli. Linkes Ufer bei Werchne-Kamtsclia.tsk. liier 
standttu früiier die Kasernen der iiatailione 1800 — 1813. 

Ssiku. Nebenfloss des Natscbika-Fiosses Ton Süden, nahe 
Apatscha, mit heissen QneUen. 

Ssiwotschij-Cap. (-kokorja). Mittel-Cap des grossen Kro- 
nozker Voriaudes, südlich vom Cap Krouozkij und nördlich 
vom Ca]) Koslof. 

Ssiwutschij-ostrof. Insel im Osttheil des Nerpitschy- 
See, hat einen Fels, ist aber sonst ganz flach nnd ans 
Sand gebildet. 

Ssolennoi-mysa. Niedriges Cap am Ostnfer der Awatscha- 
Bai, sfidlich vom Peterpaulshafen. 

Ssolowarnaja. Kleiue Bucht im Eiu^ang in die AwaUcha- 
Bai. üier wurde irüher Salz aus Meerwasser gewonnen. 

Seqwtsdinaja. Fiuss nnd Ort, Westnfer. Der Flusi ent- 
steht dnreh den Znsammenfluss der Flösse Ghikigen und 

Ssush. Zwischen beiden ein Hdhenzng mit Kegelbergen. 
Der Ort liegt am rechten Ufer des letzteren, kleineren, süd- 
lichen Flusses, etwa 67 Werst duekt vom Meer, 60 Werst 
zu Wasser auf dem Fluss. 

Ssosninsicije-kijtttsehi, münden von rechts in den Kam* 
tschatha-Strom, nicht weit oberhalb Milkowa. 

Ssush. Südliclier, kleinerer Quellfluss der Ssopotschnaja 
(Westufer), s. Gldkigeu uud Ssopotschnaja. 

Ssustschof . Cap am Westufer des Einganges in die Awa- 
tscha-Bai, südlich vom Gap Stanizkij und nürdlich von der 
Jagodowiya-Bacht (ron mir gegebener Name). 
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Stanlzkij. Cap. Im Westen des Einganges in die Awatscha- 
Bai, ziemlich hober Felsen, südlich vom Cap Babnschkin. 

Staritschkof-Insel, am Ostufer, gleich südiich vom Eingang 
in die Awatscba-Bai; hohe Felsen, Brutstätte der Vögel. 

Staryi-oilrog. Ort, 25 Werst stromaaf von der Mflndung 
des Awatscha-Flnsses, der alte kamtschadalisehe Awitscha* 
Ostrog. 

Stepanovva. Rechter Nebenflass der Bystraja, von Norden 
kommend und in den mittlen u Lauf mündend. Nahe dieser 

Mündung beginnen die Stromschnelleu. Pass von Malka nach 

Utka und Kyktschik zum Westufer. 

Stolbowaja-üindra. Auf dem Wege von Ssedanka nach 

Jelofka. 

Stelbowyi-Caii. Am Ostufer, nicht fem nOrdÜch vom Gap 
Kamtschatka, mit diesem zusammen an demselben grossen 

Vorl Milde, zu welchem vom Schiweljutsch die Nowikofskaja 
"Werschina sich hinzieht. lu diesem Vorlande liegt der Ner- 
pitschje- und nördlich von ihm der Stolbowoje-osero, welcher 
durch die Stolbowaja-reka in den Busen yoq Utka abfliesst. 

Streiita. Kleine, sandige Landzunge am Ostufer der 
Awatscha-Bai. 

Strekrtschnaja-ssopka. s. Korjaka-Tulkan. 

Stschoki 1). Stromenge am Tigil-Fluss zwischen Tigü 
und Ssedanka. Darin die Ismen naja-ssopka (Fels). 

Stschoki 2). Stromenge am Kamtschatka-Strom, etwa 10 
Werst stromauf von Nishne-Kamtschatsk. Länge der Enge 
etwa 15 Werst. Strombreite 100 Faden. Tiefe 4 Faden. Ge> 
schwindigkeit 6 — 7 Werst die Stunde. Hierin am linken 
Nordufer lag firfiber der grosse Ort Stschokofskij. 

Stschokofskij. Früher grosser, jetzt ganz verschwundener 
Ort, am linken Ufer, im westlichen Theil der Stromenge 
am iiamtschatka-Strom (Steller). 
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Swetlyi-kljutscb. Nebenfltlsschen der Pinetschewa, welche 

ein Nebenfluss des Awatscba ist, vom Korjaka - Yulkaa 
kumiDeDd. 

T. 

TaiganM. Grosse» von nomadisirenden Korjaken bewohn- 
te, ziemlich bergige Halbinsel, zwischen den grossen, lang- 
gestreckten Meerbusen von Ishiginsk und PcDshinsk. Gehört 

nicht zu Kamtschatka, steht aber zu demselben iu den näch- 
sten Beziehungeu. 

Talofka. Grosser Fluss des Westufers, strömt in der 
grossen Moostundra des Nordens und mündet in den nörd- 
lichen Theil des Peushinsker Busens; sein grdsster Neben- 
fluss, der von Sfld-Ost kommt, fliesst ans einem grossen 
Landsee ab. 

Tamlat. Fluss des Ostufers, strömt ebenfalls in der nörd- 
lichen Moostundra und entspringt aus einem See. Er mündet 
gegenüber der Insel Karaga und nördlich vom Fhiss Karaga; 
an seinen Ufern heisse Quellen und ein Scliwefellager. 

Tanecban. Grosse, flache Sandinsel im Ausfluss des Ker- 
pitsehje-osero. 

Tarfnskaja-guba. GrOsste Nebenbucfat der Awatscha-Bai 
(Müller, Samml. Russischer Geschichte, schreibt Tarcinaja). 
Darii^die kleine, vulkanische Insel Chlebalkin. 

Tarinskij ■ pereschejek. Die schmälste i'urtie der langen 
Halbinsel, die die Tarinskaju-guba von der Awatscha-Bai 
trennt Mitten durch ein kleiner See. 

Taunshiz« Vulkan, £in abgestumpfter, alter» unth&tiger 
Krater, nahe vom Kronozker See in sQdwestlicher Richtung; 
liegt in der Ostvulkanreihe. 

Tawatoma. Küstcniiuss um sibirischen Ufer, fällt in den 
Busen von Ishiginsk, nördlich von Jamsk, nahe den Flüssen 
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Najachtna nnd Wercholam, hat heisse Quellen, die sehr 

chlorhaltig sind (Krinan, pag. 527). Er gehört also nicht 
mehr zu Karatscliatka und ist hier nur der heissen Quellen 
wegen augeführt (Pallas, Bd. 5). 

Telan. Insel an der Westküste von Taigonos, circa unter 
61° N.-Br. 

TalHaebIga. Wohnort der Olntoren, westlich vom Cap 
Olutora. 

Tepana. Altvulkanischer, basaltischer, isolirt stehender 
Gebirgsstock, abgestuinjjfter Kegel, nahe südlich vom Tigil- 
Strom und nahe dem Mittelgebirge. Von ihm kommt der 
Napana*Flu8s, der dem Tigü zuströmt. 

Tesmalaisclia. Ettstenfluss des Westufers, zwischen Wo- 
ro&kiya und Kol, mit eigenem Haff nnd Nehrung. 

Tldiaja. Nebenfluss der Paratunka, entspringt aus den 
Baturmskije-kljutschi, hatte früher eine selbständige Mün- 
dung, welche versandete, in die Awatscha-Bai; nun föUt 
die Tichaja in die Paratunka, nahe deren Mündung. An 
ihrem Ufer die Ansiedelung Nikolajeiskaja. 

TIgil. Fluss und Ort. Der Fluss entspringt weit nach 
Süden im Mittelgebirge, weiter als die Tepana, vielleicht 
aus der Nfthe der Itschinski^a-ssopka, strOmt nach Norden, 
nimmt bei Ssedanka die Ssedanka, die von Osten kommt 
(Pass nach Jelofka) auf und fiiesst dann nach Westen, um 
sich ins Ochotskische Meer zu ergiessen. Am unteren Lauf 
liegt der OrtHigW, welcher 1744 als Festung gegründet 
wnrde^ früher von Kamtsehadalen bewohnt; diese, von den 
Russen Terdrftngt^ siedelten nach Ssedanka nnd Piroshnikof 
über, die Russen sind ausgestorben, und das Dorf ist ganz 
verschwunden, Ülis jetzige Tigil liegt etwa 40 Werst von 
der Mündung, hat eine Kirche, 2 alte Kanonen (1790), 27 
Häuser, 109 Männer, 88 Weiber (1853). 



> 
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Tl^tkij staryf^istreg. Altes kamtsehadalisches Dorf, jetzt 

uubcwohut, au einer kieinen Stromscbuelle gleich unter- 
halb Tigil. 

Timaska. Kleiner, isolirter Gebirgsstock, südlich vom 
Schiwcljiitsch- Vulkan und nördlich vom Kamtschatka-Strom, 
dem Dorf Kljatschi gegenüber. Hier am Fuss des Gebirges 
der See Kurarotschnoje, 12 Werst im Umfimg und etwa 3 
Faden tief, mit Fetsnfern, nahe bei Kljotecbi. 

Tlmon. Kleiner (iebiri^sbach, fällt in den mittleren Quell- 
flnss der Awatscha, von Osten, aus Schneebergen, nahe dem 
Bakkening kommend. 

Tojonskaja. 1) Küstenfiuss des Ostufers, kommt vom 
Finss des Awatscha-Vulkaos and mflndet nsbe nördlich 
Tom Tols^-myss in den Ocean (zwischen der Awatscha- 
Bai nnd dem Gap Scbipnnsldj)* Wohnung des alten Einsied- 
lers Gordejef. 2) Nebeufluss des Xatsclüka- Flusses, uaiie 
dem Tscheriltschik. 

Tolliaischa. Ort und Fluss. Der Fluss hat 2 Hauptquell- 
flflsse, die von den Tolbatscha-Ynlkanen kommen, und fÜUlt 
TOD rechts in den Kamtschatka-Strom. Der Ort liegt 30 
Werst stromauf von der Mflndung. 

Tolbatseha^Valban, Der Grosse. Ein gerippter, eingestflrz- 
ter Kegel; sein NordkraLerrand ragt wie ein Pik empor, 
"Während der Sfldrand niedriger ist und nach Süd -Ost 
sich hinzieht. Hier steigt eine Dumpfsäule auf und zeigt 
sich von Zeit zu Zeit Feuererschcinung. Am Fuss des 
Berges viele kleine, kegelartige Erhebungen, wie an der 
Eljatschefskaja-ssopka. Die grösste Eruption war zu An- 
fang des Jahres 1739, etwa 9 Monate nach einer Eruption 
der Kljutschefskaja ssopka fKrascheniunikof). Der Vul- 
kan ist 8313' (nach Erman, der ihn für unthätig hielt, 
7800') hoch. 
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TonwtMba-Volkan, Der Kleine. Eid spitzer, gerippter, nn- 

thütiger Keirel. vom Ort j?esehen etwas östlich Tom Grossen. 

Tolmatscliewa. EütspriDgt ans einem kleinen See in 
der Nähe des Awatscha-Yulkaos (Guter Pass nach Goly- 
gioa) und fiUlt als Nebenflass in die Karymtsdiiiia, welche 
ihrerseits, etwas stromab Vom Ort Apatscha, in die Ka- 
tschika mfindet. 

Tolstyi-myss. Flaches, niedriges Gap am Ostnfer, nahe 
nördlich von der Kalacht3rka-Mundung. 

Topolotka. Grosstcr Fluss auf Taigonos, mündet im Süd- 
thcil der Halbinsel in den Busen von Ishiginsk. Es giebt 
2 Topolofka, die beide nahe und parallel strömen, Ton Ber* 
gen getrennt. 1) die nördliche Topoloflcs, heisst auch Kneaa. 
2) die sfldliche Topolof In heisst auch Tscfaatschlga. 

Toporkof. Kleine Felsinsel am Ostufer, nahe dem Lande, 
an der Münduu;; (k r K laclitvrka. Vogelbrutstättc. 

Torboga, auch Kosagortsctiikowyje-kljutschi genannt. Quell- 
bach der Paratunka. 

Tri-brata. 3 hohe, nahe bei einander stehende, pyra- 
midenartige Felsmassen, die nahe dem Ufer ans dem Wasser 
hervorragen, am Ostufer des Einganges in die Awatscha* 
Baij beim Lenchtthurm. 

Trubi. Rechter Nebenfluss der Puratunka, entspringt süd- 
lich von der Barcbatnaja-ssopka, nicht fern vom Wilju- 
tschinsker Vulkau. 

Tschabajefskaja. Nebenbach Kamtschatka -Stroms, vom 
Mittelgebirge kommend, mündet zwischen Scharoma nnd 
Werchne-Kamtschatsk. 

Tsehatbueha. Fluss am Westufer von Taigonos, mflndet 
iu den Xordtheil des Ishiginsker Husens. 

Tschaochtsch-Vulkan. Unthiuiger, alter, eingestürzter Kra- 
ter, gleich südlich vom Kurilischen See. 
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Tschapina. Fhiss und Ort. Der Fluss entspringet am 
Küuzekla-Yulkau und fällt als rechter Nebenfluss von Osten 
zwischen Nikol nnd Kitilgina in den Kamtschatka-Strom. 
Dar Ort liegt 10 Werst stromaaf von der MQndang, auf 
dem Landwege nor 5 Werst Kapelle. 

Tschapina-Vulkan. An den Quellbächen des gleichnamigen 
Flusses, im Nord-Westen vom Kronozker-See^ nahe nördlich 
vom Unana-, Büdlich vom KUnzekla- Vulkan, in der Ost- 
vnlkanreihe. 

TsebascNkina, Kleiner Küsteufluss am Westufer, mUndet 
sfidlich Ton der Worofskaja in ihr Haff. 

Tsehasma. Fluss am Ostnfer, kommt aus der Ostvulkan- 
reihe und mündet nicht gar fem nördlich vom Cap Kronoz- 

kij. Zn Stellers Zeit lag an seinem Ufer ein iin^sj^cr Ort 
gieicljcu Namens, als sehr besuchte Station auf dem Wege 
vom Peterpaulshaien nach Niähne-Kamtschatsk. 

Tscbassowoi. Hoher Fels im Meer, nahe der Insel Sta- 
ritschkof, vor der Awatscha-Bai. 

Tscbekafka. In alter Zeit Hafenort TOn Bolscherezk, jetzt 
zerstört nnd verödet, am Ansfluss der Bolscbaja-reka in ihr 
Haff, gegenüber der kunstlichen ^luüduii;4 aus dem Haff ins 
Meer. Hier lagen Wohnhäuser, Magazine und ein Leucht- 
thurm mit Glimmerscheiben. 

Ttcliendon. Rechter Nebenfluss der Ischiga, von Westen, 
mHodet nahe der Ishiga-Mflndnng. 

Tsdnrjsaiofskaja. Kleine Bncht am Westufer der Halb- 
insel , welche die Bakowaja- Bucht von der Awatscha- 
fiai trennt. 

Tscherllfschik. I'a > \ - ii der^Bjstraja, zwischen Apatscha 
und Natschika, nach Süden. 

Tssbisahetseb. Gebirgsstock im Süd- Westen am Kronoz* 
ker See, von welchen der Schopanof-Fluss entspringt. 
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Tschornaja. T.iuker iSebeufluss der Isbiga, 7on Osten, 
uahe dem Kissiyi-jar. 

Tulchan. Nördlicher, grosser Quellfluss der Chariusowa, 
entspriogt mit dem Napana (Nebe&flusa des Tigil) am Te> 
pamk; beide umkreisen das Gebirge Medwesh^-myss und die 
dort entspriDgeodea Kdsteoflflsse Utcholoka ond Eawran. 

Turpannaja-BoeM. Am Westüfer der Awatscha-Bai, zwi- 
schen Cap Kalausch und Kosak. 

UacM«- Kamtscbadaliscber Name fOr die TtfJiimdn^a- 
ssopka. 

Uka. Flnss Qtid Ort. Der Ftuaa kommt ans dem Mittel- 
gebirge und mündet am Ostufer gegenüber der Insel Karaga 
in den Buseu von Ui^a. Der Ortf Woiiuort der Uiiiuzenj liegt 
an der MQndang. 

Ukimen. Ihre Wohnorte sind am Nord-Ostafer Kamtschat- 
kas, am Ocean, gegenüber der Insel Karaga: 1) Osemija; 
2) Uka; 8) Holula; 4) Iwaschka; 5) Dranka; 6) Earaga. 

Unana-Viilkaft. Alter, hoher, onthatiger Krater, nahe im 
Westen vom Kronozker See, in der Ostviilkanreihe. 

Urgin. Küstenlluss des Westufers, nicht fern Südlich von 
der Mündung des Kachtana-Flusses. 

UschkL Fluss und Ort am grossen Knie nach Osten 
des Kamtschatka-Stromes. In der Nfthe ein nicht »frie- 
render See. 

Usckkifiskaja-ssopka. 9592' hoeh, ganz nnthfttig, von knp- 
piger Gestalt, sehr schneereich, auf derselben holien Ba^is 
mit dem Kljntschefsker-Vulkan und westlich von diesem; 
soll früher ein spitzer Kegel und schöner als der K^atschefs- 
ker Voikan gewesen sein. Lavastrom bei Uschki. 
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Utofskaj«. Kleine Bucht am Westufer der Halbinsel^ die 
die Rakowaja-Buclit von der Awatscha-Bai treuut. 

Uson'Vulkan. £m mächtiger, grosser, thätiger Krater, 
▼oU y^taüoD, gleieli südlich vom Kroocnker See, in der 
OstTolkaDreilie, mit einem kleinen See und einer Menge 
hdsser Quellen nnd Schwefel. 

Uttj-prlmorskoje. Ansiedelung von Matrosen an der Mfln- 
dung des Kamtschatka-Stroms, 30 Werst von Nishne-Kam- 
tschatsk; Schiffsbau, Kapere, Magazine, Leuchtthurm. 

Utatcbut-Vulkan. Unthätig, gleich nOrdlich nahe vom Ku- 
lilischen See nnd nahe von Jawina. 

Utehofeki. Flnss, Ort nnd C^p. Der kemmt 
▼om Medweshij - myss und ftllt beim Ccg» ins Ochotaki- 
sche Meer, gleich südlich vom Cap Omgoo, südlich nahe 
vou Tigil. 

ütka oder Utinski. Fhiss und Ort am Westufer, etwa 25 
Werst nördlich von Bolscherezk, liat ein Haff. 

Uzesokal. Kttstenfluss am Westnfer, etwas nOrdlidi vom 
KyktBchik. 

W. 

Wahil. Kiistenfluss des Ostufers, entspringt in der Ge- 
gend des bhupanof-Vulkans und mündet zwischen dem Cap 
Nalotschef und der Bitscbewinsker Bai. 

Waktal. Nebenfloss des Koijaka, der in den Awatscha 
ftllt; Pass von Koijäka nach Ganal. 

WaKiglh. Gebirge nnd Flnss. Das €felnr0$ zieht sich 
ZNvischen dem Kamtschatka-Fluss und der Oc^tv ulkanreihe, 
gegenüber Miikowa, Scharoma, Kyrganik liin. Der Fluss 
kommt von diesem Gebirge und fallt tou Osten nahe Kyr- 
ganik in den Kamtschatka-Strom. 
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Warganof. Niedrige, sandige Landspitze, zwischen dem 

Kamtschatka -Fluss und der Osernaja, vis a vis üstj- 
primorskoje. 

Wassiljef, Cap des Grafen. Sfld-Ostspitze der Insel Para- 
mnschir, Onekotan gegenQber. 

Werblutiija*i|orlo. Pass, vom Shnpanof- zum Kamtschatka- 
F1Q88, durch das Walagin-Gebirge an der Kowytscha, ge- 
jährlich durch seine Enge ünd durch stürzende Lawinen. 

Werchne-Kamtschaisk, s. Kamtschatsk. 

Werchoiamskij. Cap am sibirischen Ufer, Südgreuze des 
engeren Tlieils der Ishiga-Bai. 

Werchoturof. Kleine, felsige Insel, im Norden des Ost- 
ufers, Tor dem Cap llpinskij, gegenQber der Nordspitze der 
Insel Karaga. 

Weriatofka. Kleiner, jetzt ader Ort, zwischen Werchne- 
Kamtschatsk und Milkowa, bewohnt zur Zeit der Bataillone 
1799—1813 (s. Ssigatschik). 

Weschimsk. Linker Nebenbach des Kamtschatka-Stroms, 
kommt vom Mittelgebirge und mündet zwischen Scharoma 
und Werehne-Kamtschatsk. 

Wetlowa. Quellfluss des Walagin-Flusses (rechter Neben- 
fluss des Kamtschatka-Stroms), entspringt auf hoher Renn- 
thiertundra, nahe den Quellen der Kitilgina. 

Wiljutschinsker- Vulkan. Untliütiger, gerippter, fast voll- 
ständiger Kegel, 70bU hücli, iiuter 52*^ 52' N. -Er., nahe 
Büdlich von der Awatscha-Bai, in der Ostvuikanreihe. 

Wine- Vulkan. Unthjitig, in der Südspitze des Landes, 
gleich sfldlleh Tom Gotygina-Flnss, mehr am Westufer, 

WHwel. Wohnort der Olutoren, am mittleren Lauf des 
WiwnÜri-Flusses gelegen. 

Wiwniki. \\ ilmort der Olutoren, an der Mündung des 
gleichnamigen Flusses ins Meer (Ucean), 
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Wojampolka. F]u8S und Ort. Der Fluss kommt aus hohen, 

wilden Theilcn des Mittelgebirges (Wojaui])olkci-Jierge) und 
mündet nördlicli von Tip^il ins Ochotskische ^leer (Pallan- 
zen). Der Ort liegt 12 Werst von der Mündung, an einem 
kleinen Nebenflnss. 

Woroftkaja. Fluss und Ort am Westufer, zwischen Tigil 
und Bolscherezk. Der FUm kommt aus dem Mittelgebirge 
nnd mfindet durch ein grosses, 20 Werst langes Raff mit 
Nelirung ms Ochotskischp Meer. Alter Name Alf?u (s.d.). 

Wuaizkasitz und Aschhaligatsch, 2 zackige, sclineebedeckte 
Berge, auf dem Wege von Natschika nach Korjaka. 

Wyshit. Linker Nebenbach des Kamtschatka -Stroms, 
kommt vom Mittelgebirge nnd mQndet zwischen Werchne- 
Kamtschatsk und Scharoma. 

Wyssokaja majafaehnaja tundra, hohe Tundra an der Awa- 
tsclia-Bai, zieht sich vom Leuchtthurm aus nach Norden. 



B«tträge i. K«uDto. d. Boss. B«icbu. Viatte Folge. 
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